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E i n l e i t u n g .

U i b e r  d i e

A b s t a m m u n g  d e s  W o r t e s

N o r i c u m .

haben die Geschichtforscher verschiedene Meynungen gehegt. Einige, 
namentlich : Andreas Presbyter , Joan. Trithemius, und nach diesen 
Vitus Arnbeck (a), dann Aventin (b), Lazius (c) und andere mehrere, 
welche diesen nachgeschrieben haben, gaben vor : ein alter deutscher 
König Hercules hätte nebst ändern Kindern auch einen Sohn, N o  r ix  
mit Nam en, gehabt, welcher dieses Land beherrschet, und ihm 
auch den Namen N o r i c u m  gegeben haben soll. Andere, als Vel- 
ser (d) und Brunerus (e), sagen, dafs von der in Obersteyermark gele­

genen

(a) I n  C h r o n i c o  B a v .  apud B. Pes. Tom . III. P. III. p. 2/j*

(b) L i b .  I. A n n a l .  cap. 6. p. 2 0 , und L ib .  II. c. 3 . n. 8. p. 66.

(c) D e  G e n t .  m i g r .  L i b .  II. Terram lianc N o  r i x  Herculiä filiiis occupans, 

N o r i c u m  de suo nomine v o c a v i t , in  qua et civitatem T ib u rt in a m , qua® 

nunc Ratisbona dicitur» aedificavit etc. • •

I d e m  a l i o  l o c o ;  E go  v e io  in alio pervetusto Annalium co d icc , qnem 

antiqnissinium Austriae Coenobium JVIelicum reconditum liabebat, hncc nomina« 

tim adscripta verba me legisse niem ini: N o r i c i  a N orice  Hercuiis filio dicti, 

e partibus circa Armeniam olim huc migrautes: a  quibus nos AustraJes et 

Bojoarii babemus sermonem et nationcm.

(d) L i b .  I L r e r .  b o i c .  E d i t .  L i p p e r t  p. 96. Nomen a N o r  e i a  urb« Jluxisse

verisimile.

(e) Annal. Boic. P. I, L .  II. p. 127.



genen Stadt N o r e j a  dem ganzen herumliegenden Lande der Name 
Noricum beygelegt worden sey.

y

Hugo Grotius (f) glaubte, dafs Noricum oder Noric soviel als 
Nordrick oder N o r d  re i c h  heifse; so wie uns heut zu Tage die 
Benennung O e s t r e i c h  bekannt ist; weil uns dieses nach Osten liegt, 
so wie jenes in Rücksicht auf die Römer gröfstentheils nach N o r d e n

*  % 

gelegen war.

Fast gleicher Meynung ist auch P. Hansizius (g) ; indem ihm 
Noricum eben soviel a l s , N o r d i c u m  heifsen soll. Diesem stimmet 
auch Hr. v. Lory bey (h); der es aber schon zu bezweifeln scheint, 
indem er sagt: „ N o r i k u m ,  so vom deutschen Worte Nordrick oder

• » • •

N o r d  re i ch lierkommen m a g . ’*
V

Aber alle diese Angaben sind nur eitle Muthmafsungen, die 
durch keinen ‘ gleichzeitigen, oder doch durch keinen nahen und 
glaubwürdigen Geschichtschreiber dargethan und bestätiget werden kön­
nen , und die in sich selbst Widersprüche enthalten *, denn was die 
Erstem und mit ihnen Aventin und Lazius vorgeben, ist blofs aus den 
Fabelndes berüchtigten Berosus (Annius Viterbiensis) geschöpft, des­
sen Hirngespinste schon lange bekannt und widerlegt worden siiyj.
/

W as Velser und Brunner Vorbringen, giebt in der Sache keinen 
Ausschlag, weil eben diese Frage, wo Noreja seinen Namen her 
habe , wieder aufgeworfen v/erden müfste, ¿ohne dessen genügliche 
Beantwortung man hierin nicht ins Klare kommen kann. Die Aus­

legung
t  •

(f)  l a  P r o l e g .  a d  l i i s t o r .  G o t h .  V a n  d a l .  p. 11. Noricae alpes, Noricique

populi ab i is ,  qui ad Adriaru c o lu u t ,  uoruea ex situ accepei«, ipsis prouuncia- 

tun» N o r d r y c k .

(g) i n  Germ. S a c t .  Tom . I. Proleg. p. 2.

(10 Im chronolog. Auszug« S. 22.• O O  •
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legung des W ortes, welche Hugo Grotius, dann P, Hansizius, und 
nach ihnen Herr v. Lory macht, hat beym ersten Anblicke, und be- 
soliders dem Litute nach, einige W ahrscheinlichkeit; wer hat aber wohl 
jemals gehört, oder gelesen, dafs die mitternächtliche Gegend von 
den Römern Nord , oder die übrigen drey O s t , Süd und W est genannt 
worden seyen? Diese Benennungen sind erst viel später, da Norikum
schon lange zuvor, che es die Römer eroberten, unter diesem Namen

t •

ein Königreich war,  und schon viele Schicksale und Veränderungen 
ausgestanden hatte, erfunden und eingeführt worden. Die W o rt-  und
Geschichtforscher sind also bisher noch nicht so tief in das graue Alter-

\ 9 * 
thum vorgedrungen , dafs sie die Abstammung Norikums hätten ent­
decken können. Ich bin weiter gegangen, und habe einen W eg ein-

)  » # * .

geschlagen, welcher zwar ehemals nicht unbekannt; aber von Kemeni 
so ganz verfolgt worden war. Ich glaube bis zur (Quelle vorgedrun­
gen zu seyn , woraus die Benennung: N o r i k u m ,  entsprungen ¡st. 
Homer zündete mir,  der Erste, das Licht auf,  indem er schreibt (i), 
dafs die Belagerer von Troja Waffen vom n o r i s c h e n  Eisen hatten:

1 • •* * - *

vooqo7tct —  a ls o --------doch noch keinen Schlufs! Nun kömmt
erst zu beweisen, dafs die zwey W örter: Norops und Noricus , so 
ähnlich sie einander sehen, gleiche Bedeutung hatten. —  Man höre 
weiter! Schon Epaphroditus, der unter Kaiser Nero lebte, legte diese 
Stelle auf solche Weise aus, und Clemens Alexandrinus, der im 
2ten Jahrhunderte schrieb , bestätigte die Auslegung Epaphrodits , und 
sagte ( k) , dafs es Völker gäbe, welche man N o r o p e s  nannte (vom

________ grie-
(i) JL i b r. II. II lind, vers." 5 7g. et Libr.  XI. — vers. 16.

Ev <T ecvTov fjWacro v'oô otToc xccKy.ov
atejue ipse iuduebjt splendi Juni aes.

E x  E J i c i o u e  C a r o l i  A l l e r  u
+  *

00 Stromat. L ib .  I. S p e a n e r  Notit. germ. autiej. v .  F a l k c n s t e i a  litia/iscbe 
Geschichte. P. I. p. 1$. v

, K k k

\
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griechischen W orte voogoxJ/: indem diese die Kunst erfunden, oder doch 
vervollkommnet hätten, das Eisen und den Stahl vorzüglich hart und 
glänzend zu bearbeiten. ~ *

Eusebius, ein Schriftsteller aus dem dritten Jahrhunderte, 
bezieht sich auf eben angeführten Clemens Alexand., und schreibt 1) 
„ N o r o p e s ,  quae gens est Panoniae, nunc quidem N o r i c i  appellati* 
„aes elaborarunt, et primi ferrum purgarunt.” Diese Worte allein 
sind zu Bestätigung meiner Meynung schon so klar, und so überzeu­
gend, dafs kein Zweifel mehr übrig bleiben mag : denn dafs man in 
den ältesten Zeiten Völker von ihrem Gewerbe, welches sie vor an- 
dem vorzüglich gut trieben, zu benennen pflegte, ist aus der allgemei­
nen Geschichte eine ohnehin bekannte Sache. Zum Beweise will ich 
hier nur ein besonders passendes Beyspiel anführen. Die Phönizier 
holten aus Britannien Zinn und Bley, und defswegen legten sie diesem 
Lande den Namen Baratanac oder BferccviKy, das heifst; das Z i n n -

# *

oder B l e y l a n d  bey. Bochartus in Canaan heifst sie auch Insulas Cas- 
siterides; das griechische W ort xocvcrerefov bezeichnet aber ebenfalls 
Zinn. Dafs aber die Noriker in Verfertigung der E i s e n -  und 
S t a h l w e r k z e u g e ,  besonders der Schwerter, vor anderen berühmt 
waren, diefs bezeugen ferners fast alle klassischen Authores Latiums aus 
dem ersten und zweyten Jahrhunderte, als Horaz m ), Ovid n). Ruti* 
lius o) , Marzial p) und a. m. Besonders aber merkwürdig ist noch

• %

1)  L ib .  X . de praeparat. Evang.

m ) L i b .  I. Ode i 3 . Tristes ut irae, quas nequ« N o r i c n s  dererret e n s i s .

Idem Epist. 17. M odo ensc pect»« n o r i c o  recludero.

n )  Metamorph, L ib .  14- D u iio r  es ferro, quod N o r i c u s  cxcoquit i ^ n i i .

t>) I t i i i  e r a r .  I. 35). O ccurrit CbaHbum memoiabilis Iiva inetallis,

Qua nihil ubtrius N o r i c a  gleba tulit.

P) Epigvaw. L .  IV. 53. Metall uni N o r i c u m .

442 T.----------------
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eine Stelle aus M areial, indem es eben daselbst im IV . Buche Epigr. 
55 heifst : “ V i n c i t  C h a l y b a s q u e  N o r i c o s q  u e : ” woraus ganz 
klar zu entnehmen, dafs die Chalibae ( von Chalybs, Stahl) eben­
falls ein V o lk , wie die Norici von Norops) oder vielleicht beyde 
miteinander eines waren: Und diese Stelle stimmet mit der des Ho­
mers und Epaphroditt vollkommen überein, indem die (Chalybae) 
Noropes und Norici ein - und dasselbe Volk waren, welches sich 
mit Arbeit im Eisen und Stahl vorzüglich ausgezeichnet, und daher 
auch seinen Namen erhalten hat.

Nun fragt sich aber noch, welches Land dann eigentlich N o r i -  
k u m  genannt wurde. Der oben angeführte Clemens Alexand. sagt 
zw a r, dafs die Noropes oder Norici ein pannonisches Volk gewesen 
wären. Aber diefs ist eben nicht so wörtlich zu nehmen , oder so zu 
verstehen, als wenn Norikum in Pannonien gelegen gewesen wäre, son­
dern dahin zu erklären, dafs das Norikum an Pannonien gränzte, viel­
leicht glaubte er auch, dafs die ersten Noriker von den Pano- 
niern abstammten. Das Land , welches von den Griechen und Rö-. 
mern Norikum genannt wurde, lag westlich ober Pannonien, zwischen 
den Flüfsen Sau, D rau, Muhr und Ens. Dafs es aber zu verschiede­
nen Zeiten auch verschiedene Gränzen gehabt habe, werden wir in der 
Folge hören, indem die Hauptsache auf der Bestimmung derselben be­
ruhet. Einsweilen genüget es, die Lage desselben beyläufig zu kennen, 
und davon so viel zu wissen, dafs das in den dortigen Gebirgen er­
zeugte , und von den Eingebohrnen vortreflich bearbeitete Eisen dem

• •

Lande die Benennung gegeben habe. Dafs auch die Römer in diesen 
Gegenden, vorzüglich aber zu Laureacum an der Ens, Gewehrfabriken 
hatten , wo Schilder, Lanzen und Schwerter aus norischem Eisen ver­
fertigt wurden, wissen wir aus den römischen Notizen selbst (q), und

K  k k  2 dafs

(q) N otit. Imp. Sect. 14* —  Scutaria Lanreacensia etc.



dafs das steyerische Eisen wegen seiner Vortreflichkeit von den älte­
sten Zeiten bis auf unsere Tage immer sehr berühmt und gesucht 
war, ist ohnehin jedermann bekannt. Also kann auch unter die Lage 
desjenigen Landes, welches die Griechen und Römer Norikum hiefsen, 
kehl Zweifel mehr übrig seyn. So viel zu einer —  gewöhnlichen —  
Einleitung über die Etymologie des Wortes —  N o r i k u m .

Um nun den ersten Theil der vorgelegten Frage: " Wann Ra i -
%

e r n  N o r i k  um g e n a n n t  w u r d e ,  oder (—  vielleicht eigentlicher? — ) 
x u  w e l c h e r  Z e i t  die B o j e r  v o n  d i e s e m  L a n d e  d e n  N a ­
m e n  a n g e n o m m e n  haben? zu beantworten, miifsen wir bis zum 
Ursprünge dieser Nation zurück gehen, und in der Geschichte —  ich 
habe hier uncl da etwas zu erinnern —  nachselien,

i .
f

W ie  die Bojer wandern —  und ins Norikum kommen,
I

Im Jahre nach Erbauung Roms 162 (164) oder nach Berech­
nung des Dionysius Exiguus 591 Jahre vor Christi Geburt *) zog 
ein doppelter Schwarm Bojer, unter ihren Anführern S i g o v e s  
und B e l l o v e s  aus Gallien (a). Der erste wanderte durch die 
herzynischen Wälder , und liefs sich in der Gegend nieder, welche

noch
— ------ , ----------

(*) Nach dessen Zeitrechnung Ist Chvistus 754 Jahre nach Erbauung Roms gebohren
worden.

(*) L i ▼ i u s li i s t 0  r. rom. L. V. c. 3 4 . Prisco Tarquinio regitante Celtarum, qnae pars 
Galüae icui<t esc, peucs lUtiiriges summa impeiii fuit* ii rc êni celtico Habant. 
Ainfugarus ¡ 9  fuit, viuute fortuuaque cum sua, tnm publica praepollens, qtioi 
iiJipcri© ejus Gallia aJeo frugurn iioniinum^uc fertili* f u i t , ut *buud«iu$ mutiiiu«

Jo



noch heut zu Tage von ihnen B o j o h e m u m  , das heifst, der 
Bojer Heymath, oder Böheim genannt wird (b). . Der Zweyte 

„ X° S  

do v i x  re^i videretur posse. I l ic  magno natu ipse jam exonerare praegravante 

turba regnum cupiens , B e l l o v e s u m  e i S i g o v e s u m ,  sorroris iilios, impi- 

gros Juvcnes missurum se esse, in quas D ii  dedissent augnriis sedes, nsteudit. 

Quantum ipsi velient, immerum excirent, ne qua gens arcerc advenientes posset. 

T u m  Sigoveso sortibu» dati Jlercinii saltus; Belloveso haud paulo laetiorem in 

Italiam viam D ii  dabaut etc.

A n m e r k  u n g.

O b  damals unter der Benennung G a l l i e n  das heutige Frankreich (W estfran­

k e n )  o d e r  T  e u t s c h l  an d ,  oder überhaupt alle aufser dem römischen Gebiete 

gelegene Lander zu verstehen w a r e n : ob die C e l t e n  oder G a l l i e r  teutsche 

Völkerschaften; ob die B o i e r  ursprünglich gallische Celten oder Teutsche 

w a r e n :  ob sie aus W esten oder aus N orden angezogen kam en, als sic sich in
o  n  #

Böhmen mederlíefsen u. s. f. —  dieses alles w ill  man hierorts nicht untersuchen, 

w e il  es zur Hauptsache der aufgeworfenen Frage nicht gehört. Es lufst sich 

»war vieles für und w ider jede dieser M eynuugen sagen: ich glaube aber, dais&ie 

auch leicht m it einander zu vereinigen waren, w e n n  man annähme (w ie  cs auch 

aus der Geschichte so ziemlich klar hervor leuchtet) dafs, obsclion die Griechen 

und Ilömer alle Völkerschaften, welche ober Iliyrien und Pannonien w ohnten, 

durchaus und ohne Unterschied (promiscué) bald Gallier, bald Celten genannt 

haben; dafs aber die Bojer zur Zeit des Taixjuiuius Priscus doch aus dem c i-  

g  e n t l i e h e n  G a l l i e n  gezogen, also auch ursprünglich w ahre gallische Celten 

gewesen seyen. D ie  Aussage des L iv iu s  kann doch nicht platterdings für eine 

Erdichtung angesehen werden. Und was hatte er w o h l bey diesem Schwank 

für ein Interesse haben können ? —  Man überlege doch die W o r t e : p a r s  G a f i  i a c 

t e r t i a ,  und sonderlich den bestimmten Ausdruck : penes B i  t u r % g e f summa im- 

pex-ii fi\it# W e r  einen Strabo 1 ) ,  einen D io  2 ) ,  einen Lucius Annitas etc. 5)  

gelesen hat, der weifs, dafs die B i t  u r i g e r  (ein c e l t i s c h e r  Stamm) in Gallien 

an der Garonue fe .vo h n t haben. Ich könnte Dir diese gallische Gelten iiberJiefs 

noch mehrere ganz einleuchtende Beweise anfuhren, w en n  hier an dieser Sacho 

gelegen, und Zeit und O rt dazu Ware.

X) Libr^VIt. ad initium pag. m. 119. ct seq.

X) Libf. XL. p. m. 84. '
f

3) Libr. III. p. m. 77.

(b )  Tacitas iu  Germ. C. 8. Vaiidiores olim • Gallorum res fuisse, summus Autoruni
' P



io g  nach Italien, breitete sich diefs- und jenseits des Flufses Po aus, 
und bildete nach und nach einen mächtigen Staat. Diese Bojer erbau­
ten mehrere Städte, worunter noch Lodi, Pavi a, (Ticinum) Placentia, 
Cremona, Parma, Bononia und andere merkwürdig sind. Sie führten 
mit den Römern grofse Kriege, und eroberten selbst das stolze Rom c). 
Endlich 186 Jahre vor Christi Geburt, entweder von der immer zu­
nehmenden Macht der Römer aus Italien verdrängt, oder freywillig, 
\vreil ihnen ihre Freyheit und Unabhängigkeit lieber, als das schönste 
Land und der sanfteste Himmelsstrich war d) , zogen sie in die Gebirge 
zu den Tauriskern, und dann an das südliche Ufer der Donau, w o  sie 
s i c h  v o n  d e m  R a a b f l u f s e  b i s  an d e n  I n n  a u s b r e i t e t e n .

Hier ist ein Stein des Anstofses! —  Ich scheine eine neue The­
sis aufzustellen, indem bisher nach der Angabe des Hrn. v. Lori u. m. a. 
geglaubt und behauptet worden, dafs die Uiberbleibsel der i t a l i e ­
n i s c h e n  B o j e r  nicht in das Norikum , sondern nach M ö s i e n ge­
zogen, und allda von den Daziern gänzlich vertilgt worden seyen. Zur 
Annahme dieser Meynunghat sich Lori vom C a l l e s  (Annal. austr. L .I. 
p. 4. und Annal. Eccl. germ. Tom. I. p. 4.) verleiten lassen; nach diesem 
sagt jener e): „dafs die italienischen Bojer zu den Tauriskern an die Donau 
_______  gezo-

1). Julius iradit- —  —  Intra Ilcrcyniam  Sylvam , Rlienum et M oenum  amnes 

Jlelvetii, iilu:riur.i Ii o j i, Gallien utraque Gens, teuuere. Manet adhitc l io  j e n n  

uoineu, sigiiiiicatque veterem nicmoriain , quainvis m u t a t i s  c u l t o r i b u s .

c) Priscis temporibu* pluriniae Gallorum geutes Auviunt (P.iduxn) iucolcbant, e qriibui

amplissinii fueraut II o j i, Iusubrcs« et <jui olim cum Gusctis Seuuones R o m a n :  

per impetum potiti sunt i i r b e .  IIos Romani p o s t e r i o r i b ns atitiis funditus 

deletos pei-Jidcrunt; Bojos vero fiiiibus ejeccrtiur. lude migrantes circumjacentes 

I s t r c* lucos cum Tauriscis lubitarunt etc. S t r a b o  L . V* p# m. i/p . E d .  H e ­
re» s b a c h#

d) J u l i u s  o b « c q i i i n j  sagt: Sie wttren ohne Treifon ab^ezo^on.

e) im  ch i'onoJojiischcii Auszu&e Seite 12.* D D



„gezogen, ist durch S t r a b o  erwiesen. Es haben aber Taurisker auf 
„den Tauern im heutigen Steyrmark , und andere bey Taurunum, jetzt 
„Belgrad, gewohnt. Es wird daher gestritten, welche Taurisker die 
„Fluchtlinge aufgenommen haben. Allein da Strabo zugleich meldet, 
„dafc aus den neuen Wohnsitzen die eingewanderten Bojer mit den Da» 
,,ziern beständige Kriege führen müfsen, mithin an selbe angestofsen ha- 
„b e n : dafs sie Nachbarn der Skordisker waren, die in Mösien wohnten, 
„und dafs sie an den Flufs P a r i s u s  gegränzet, welcher für die heuti- 
„ge M o r a v a ,  so bey P a s s a r o w i z  in die Donau fallt, gehalten wird: 
,,so können weder N o r i k u m  noch O b e r - P a n n o n i e n  , sondern nur 
„ O b e r m ö s i e n  oder die Gegend unter Belgrad, im heutigen Servien, 
„für das zweyte Vaterland der italienischen Bojer mit Grunde angege­
b e n  werden.”

Allein hätte dieser gelehrte und mir sonst so schätzbare Schrift­
steller zugleich nach Strabo f)  bedacht, dafs zur selbigen Zeit die 
Dazier und Geten nicht nur an dem Flufse Parisus wohnten , sondern 
nord- und westwärts bis an die Nitria und Moraha sich erstreckten» 
also zwischen den Jazigern und Bastarnen bey Posonium und Car»

I

nuntum nur über die Donau zu setzen brauchten, um mit den neuen 
Bojern ins Handgemenge zu kommen : wenn er in eben demselben 
Strabo gelesen hätte, dafs es, so wie zweyerley Taurisker, auch zwey- 
erley Skordisker, die g r o f s e n  und k l e i n e n ,  gegeben habe , und dafs 
die einen davon in der Gegend, wo die Colapis in den Savus fällt, 
wohnten g), also wirklich Nachbarn der T a u r i s k e r  und B o j e r  im 
N o r i k u m  waren: wenn er ferner bedacht hätte, dafs Strabo in meh­
reren Stellen nach den Rhäziern und Vindeliziern gleich die B o j e r  
nennt, zumal jene B o j e r ,  welche von den Daziern geschlagen wor- 
________  den,

t )  L.ibr. V II. p. m 2o5. "

g) Ibi lem p. m. 210. C o l a p i s —- ex Albio monte fluens p i i  Jjpodes Darmblum 

illrfbitur a d S c o r d i s c o s «
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den (h), und diese keine anderen, als die italienischen Bojer seyn konnten: 
wenn er endlich angenommen hätte, dafs die D e s e r t a  B o j o r u m ,  wel-

•  

che Plinius ausdrücklich in die G egend vom See P e i so zwischen dem Ara- 
bo und Donauflufse setzt, von der durch die Dazier (und nicht, wie er 
wähnte, durch die Markomanen) verursachten Niederlage der Bojer ih­
ren Namen erhalten haben : wenn er diefs alles überlegt hätte , sowiirde 
er die italienischen Bojcr gewifs nicht mit Calles nach Mösien, oder in die

#

Gegend um Belgrad, sondern mit mir in das Ufer-Norikum versetzt 
haben. Diese und noch mehrere andere Gründe, die gelegenheitlich in 
der Folge angeführt werden sollen, haben mich bewogen, von dieser 
bisher angenommenen Meynung abzuweichen.

Hier also, im N o r i k u m ,  wollen wir die italienischen Bojer 
einsweilen ruhig sitzen lassen, bis der Zeitpunkt herankömmt, wo sie von 
den Daziern überfallen, geschlagen, und, wie man bisher geglaubt hat, 
gänzlich vertilgt werden sollen. . ,

D  ie B o j e r  in B ö h m e n ,  ringsum von dem herzynischen Walde 
und von der Donau gesichert, blieben über 300 Jahre (nach der gemei­
nen Zeitrechnung genau bestimmt 311 Jahre) ruhig in ihrer Heymath

%

sitzen, (wenigst haben wir keine Nachricht, dafs sie jemals gestört wor­
den

______________________

(hj I b i d e m .  De iHyricis dicendi sumamus i i i i t ium , quae Tstvo sunt alpibtisque co o t ip u ,  
iuterque Italiaiu et üetrmauiaju j.iccatia : iuch<jant auieiu a Licu ViadeJicorum et 
KJuetorum ct B o j o r u m  *). Ipsius prolecio oiae pariem dcsoiatain fecere. 
Daci, superatis bcllo llojis et Taurisua.

• )  In der Hercsbachischen A u f g a b e  (Basel  1 5 3 1 )  s t e h t  x w a t  h ie r  s t a t t  Bojorutn,  T o e n i o -  

r n m .  —  l n  der ArrsterdanieT von  T65* aber p. 573 H c 1 v  c t i o t u ni. —  In  der srhtf- 

i ien,  von T h .  Janson ab A l m c l o v e c n  besorgten und bericht igten A usg abe  Amsterdam 

« 7 0 7  h e i f s t  es aSer in einer  kr i t i schen Note p. 4 8 1  , dafs Toeniorum Cderen gab ec 

uirgctul) ein au f g e le g te r  Schreib - oder D r u c k f e h l e r  s r y ,  und dafs es unstrei tbar B 0 j 0- 

r u Di ht i i sen  miifse.  D i e s e  B e r i c h t i g u n g  sol l  den baierischen Geschichtschreibern fort­

h i n  sehr w e r t h  seyn.

%
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den seyen) führten da ein Nomadenleben, und vermehrteil sich so sehr, 
dals der ohnehin magere Boden ihnen nicht mehr Nahrung genug ver­
schaffen konnte ; dann, nämlich 2S0 Jahre vor Christi Geburt, zog ein
zahlreicher bewaffneter Schwarm n a c h  A s i e n  etc. Doch diese Wan­
derung, so wichtig sie in der griechischen und römischen Geschichte ist, 
gehört nicht in das Gebiet unserer Untersuchung. Etwas bedeutender 
für uns ist eine zweyte Auswanderung, welche sich 222 Jahre später, 
nämlich 6y6 nach Erbauung Roms, oder 58 Jahre vor Christi Geburt 
zugetragen hat. Da zog abermals ein junger Schwarm von 32000 Ko­
pten, wovon der vierte Tlieil streitbare Mannschaft war,  aus der alten 
Heymath, und setzte zunächst über den Donaustrom. Ihre Stamm­
brüder, die italienischen Bojer, gestatteten ihnen den Eingang; aber die 
alten Noriker wollten sie nicht ansiedeln lassen. Die böhmischen Bojer 
umlagerten defswegen die Hauptstadt Noreja (i); aber, wie es scheint, 
ohne weitern E rfo lg; wenigstens ist so viel gewifs, dafs dieser Haufen 
Bojer im Norikum noch keine bleibende Stätte fand ; denn als um 
dieselbige Zeit die Helvczier , welche ebenfalls gallischer Abkunft wa­
ren (k) , in ihrer Urheymath, nämlich in Gallien, sich einen bessern 
Wohnplatz suchen wollten; Julius Cäsar ihnen aber durch das Land 
der Aeduer, welche das heutige Burgund bewohnten, und Bundesgenos- 
sene der Römer waren, den Durchzug verbot, so luden die Helvezier 
die ins Norikum gewanderten Bojer ei n, dafs sie mit ihnen gemein­
schaftliche Sache machen, und sich gegen die Römer mit Gewalt einen 
W e g  in ihr altes Vaterland bahnen sollten. Durch diese Hoffnung 
gereitzt, liefsen sich diese Bojer bewegen, das Norikum wieder zu ver­

lassen,
f * • . ■ # , f '   ̂ 1 % v ^

( i )  B o ji  in agrum N oricum  transicrarit Norcjamque oppu^n.ir.inr. J u l i u s  C.»cs.;r. de 
b. Cali. c. 5 . 1 J ** *

• •  • | • f

(t) Taci tusc.  5 . Hclvetii ct liojif gallica utmqne gens#



lassen, sich mit den Helveziern zu vereinigen, und den Z u g  anzutre­
ten (1). Aber Julius Cäsar schlug und überwand sie mit einander, 
wies die Helvczier 'in ihr Land zurück; den Bojern aber gestattete er 
ihrer Tapferkeit wegen, und auf Anhalten der Äeduer, dafs sie sich in. 
den Gegenden von Bourbonois niederiassen-durften (m), wo sie dann 
die Städte Gergobina u n d; Boja bevölkerten etc. (Doch da diese 
Bojer eben wieder kein Haupcgegenstand unserer, Untersuchung sind, 
so soll von ihnen auch keine Erwähnung mehr geschehen *). Diefs 
Wenige habe ich nur des Zusammenhanges wegen , und hauptsächlich 
defshalben angeführt, weil einige, in der Geschichte eben nicht uner­
fahrne Männer glauben, dafs mit oder unter diesem Haufen Bojer die 
ganze Nation, welche in Böheim >safs, aufgehröchen, und ausgewandert 
sev : wciches aber der Geschichte, wenn man sie kritisch untersucht, 
und ihre verschiedenen Aussprüche mit der Zeitrechnung zusammen­
hält, ganz entgegen gesetzt ist. Denn die Auswanderung dieses Bojer- 
schwarms geschah , als M. Calpurnius Piso und A. Gabinius römi- 
sehe B irgermeister waren, sohin, wie ich schon oben bemerkt habe, im 
Jahre 696 nach Erb. Roms («)$ der Auszug der ganzen boischen Na­
tion aber ans Böhmen etliche 40 Jahre später, wie ich diefs zeigen, 
und das Jahr selbst bestimmen werde.

. . . .  • • • ■ .’ ■ . • • j !  :  I I - - .  K  '  1

Der Hauptstamm der Bojer blieb also noch einige Zeit unge­
stört in Böheim , als sie auf einmal aus ihrem Wohnplatze, den sie

schon

( 1) Julius C ’.Uar c. 2

(in) Idem Cap. 2<j. J'ojos, pctentibiis Aeduis, quod e^regia v irtu te  erant ce&niti  , ut 

in  iuiiljjs suis collocarcut, coitccssit: i|uil>«is illi agros dederuut, qiio&que postei 

iu  parein Juris libeuatisque comlitioneni, atque ipsi eraut, veceperuiit.
,  * «

#) Das Weiter« ist zu lesen in J u l i u s  C ’. i s a r  I uuJ VI d«; bello gal. dann in den 

D ichtern P a u l i u u s  und A u s o n i u s  Viuct et Seal. L .  II. c. 7.

n) D io  Cassius L .  1



schon Jahrhunderte hindurch behauptet hatten , von den Markoman­
nen verdrängt wurden, (*) und über die Donau ins Norikum zogen. Ich 

' sage: in s  N o r i k u m .  —  Doch diefs scheint eine gewagte Angabe, 
indem fast al le, oder doch die meisten baierischen Geschichtschreiber 
hierin ganz? andere Meinungen hegen;;. (

W ir wollen sie nacheinander abhören , und prüfen. Dann will 
ich die Meinige dagegen aufstellen, und geltend zu machen suchen.

* 1 ~  * I  1 I  I
• • 9 • f  * 1  • •  t

•  i • f

A. A v e n t i n  sagt: (o) die Bojer wären schon zur Zeit des Tar- 
quinius Priscus von den‘ Markomannen aus Böhmen vertrieben wor-

> • 

tlen , und hatten sich unter ihrem Könige Ciconius nach Italien bege­
ben. Allein wie sehr dieses Vorgeben der Chronologie widerspreche, 
indem ein Verstofs von 5 bis 6 Jahrhunderten darin liegt, ist zu auf­
fallend , als dafs es nach schon vorhergegangenem einstimmigen W i­
derspruche aller neueren Geschichtforscher, noch ferner widerlegt wer­
den dürfte, ohne wegen des erdichteten Königs Ciconius mehr eine
Rüge zu machen. J •’ ^ 1 : .

• • f
• f l  # 1 0 * * t | • t *

ß % * f
%

Ich flihre nur an, was römische Geschichtschreiber ausgezeich­
net haben. S t r a b o  (p) und mit ihm Vellejus Paterculus sagen aus-

. . .  f . • , L  1 1 2 ' : drück-
0• m

(*) Dafs Jie Bojer in  BlMimen sassen, beweiset jene oben (N ote fi) angeführte Sfeile 

des T a c i t u s :  ¿Manet adliuc B o j e m i  nomen —  qumnvis n i u t a t i a  c u l t o r i -  

b u s. —  D ifs  sie von  den Markomannen daraus vertrieben w orden 9 bezeuget 

eben derselbe, indem er sagt Cap. : Praecipua iMarcomaunorum gloria vires- 

que; atque ipsa etiam sedes, p u l s i s  o J i m  B o j i s ,  v irtute  paita. Uiber das

W ö rtch en  O l i m  w erde ich nachher, bey der Zeiu'ecJm ungy Erklärung geben.
k i - . - *\ * . * *
( o j  Anaal. Boj. L .  I. C. 7. n. 25. p. 27. * • 

Cp) L- VII. p. m. 195. —  In hoc trnctu hinter R h ein  m et A lb in ) sita est Ilercy- 

nia 5ylva , et Suevorum uatio , ex quibus uon nulli in t r a , aliqui extra sylvarn
* hab i



drücklichi dafs es M a r b o d  w ar, der die Markomannen in die her- 
zynischen Wälder geführt habe. Marbod aber lebte, wie es wieder 
Strabo bezeugt , (o) zur Zeit Kaisers August, und wurde von diesem * 
sogar zu Rom , wo er sich als Jüngling auf hielt, mit Geschenken be­
ehrt; er starb erst etliche 20 Jahre natU Christi Geburt» und zwar 
als Flüchtling zu Ravenna.

*

So viel gegen die Meinung Aventins. •

B. V e l s e r u s  (p) giebt zwar zu, dafs die Bojer von den Mar­
komannen u nt e r  M a r b o d  überwunden; aber er glaubt, dafs sie von 
den Siegern nicht vertrieben worden, sondern mit den Markomannen 
in Böheim geblieben wären. Allein diese Meinung widerspricht ganz- 
lieh dem Zeugnifse Tacitus, der ausdrücklich sagt: ipsa sedes (Bojo- 
hemum) p u l s i s  B o j i s  virtutc parta; dafs also die Bojer von den 
Markomannen aus Böhmen v e r t r i e b e n  worden sind. Velser will 
zwar den Worten des Tacitus eine andere Deutung geben, und sagt: 
die Bojer wären von den Markomannen nur der Oberherrschaft, 
aber nicht des Landes selbst beraubt worden: (pulsos enim Bojos

* '

Tacito confirmanti assentior; verum regno et Dominatu interpretor, 
non regione.) W ie gezwungen aber diese Auslegung der deutlichen 
W orte des Tacitus ist, und wie sehr sie den Zeitumständen wider- 
spricht, wird jedem einleuchten, dej bedenkt, dafs die Markoman-

' * nen

habitant, sicut et Cbolduorum  plerique; ¿rt quibu* et Btibiemum M a r  o b u  d i  

t e g ia : quem in locum ipse cuín alios plurois traducerot íncolas, suos conterrán­

eos Malcómannos ade^ic.o
* .  .  . • 1 1 •  .  •

{o) L .  V ir . p. ni. xQ‘j .  —  Is ( M i t r a  b u d  11 s) a juvenilibus anuís Romae versabatur,

ubi ab Augusto Caesare magna beneficia coniparavit ; reveniens autem ma¿num

adeptns est potentatum. etc. ' "
*

(p )  L ib . II. Rer. Boj. E d it. L ip p . p. i a 3. re í  R ycqui p. 61.
• •• ^
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nen und B o je r , zwo mächtige und zahlreiche Nationen, in Böhmen 
zusammen weder Platz gehabt, noch sich jemals miteinander würden, 
vereiniget haben ; anderer Gründe zu geschweigen.

C. B r u n e r  selbst hat dieser vom Velser gemachten Auslegung 
keinen Beyfall geben können, indem sie ihm gar zu hart und lu^ge- 
wagt schien, *) ob er gleich nichts Befseres, nichts Sicherers, wie er 
selbst bekennt, **) anzugeben wufste ; denn er hielt dafür,'dafs die 
aus Böhmen vertriebenen Bojer sich in das angränzende Land der 
N a r i s k e r  gezogen, und allda niedergelassen hätten. Allein, wo» 
und bey welcher Gelegenheit sind dann die Narisker abgezogen , dafv 
die Bojer ihr Land besetzen konnten ? Aus welchem alten Geschicht­
schreiber kann diese Angabe bewähret werden P Welche Gründe 
sind vorhanden, die diese Muthmassung nur in etwas rechtfertigen? 
Ich kann durchaus keine ausfindig machen. Es ist also , wie Bruner 
selbst gesteht., nur eine blofse Meynung ohne Beweis. Uiberdiefs 
ist dagegen bekannt, dafs die Narisker Verbündete der Markoman­
nen waren.

D. C l u v e r i u s  wollte behaupten, (s) die Bojer hätten sich in 
Vindelizien retirirt, und ihren Wohnplatz zwischen der fear i/nd dem 
Inn aufgeschlagen. Zunl Beweise beruft er sich auf eine Stelle des 
Strabo mit diesen W orten: „Universa montana pars (Alpium) in 
Orientem et in Austrum vergens, a Rhaetis , Vindelicisque tenetur, 
Bojis Helvetiisque confinibus; nam eorum campis imminent.“  —  A d e l z -

rei -

•) P. I. L .  3 . p. f)7. N o n  poTsurmis in lianc sententiam p«dibus i r e ,  MetrapUorae 

d u citie , praeter latini iistim sennonis, audacius exturta absteiriti.

**) P. I. L . 5 . p. g j .  —  N on multo certiora allaturi s u m u s .

(s) In German, ant. Cap. III. $. 7.

V  -  .



r e i t  er  stimmt Cluveiio in der Hauptsache bey; (t) nur meynt er, wa-4 « m • 
ren die Bojer zuvor in der Narisker Land , und dann erst, mit Be­
günstigung der Römerin Vindelizien eingezogen. —  F a l k e n s t e i n  sagt 
ebenfalls, (u) jedoch ganz unbedingt, dafs die aus Böheiin vertriebe­
nen Bojer sich in Vindeliiien zwischen dem Inn und der Isar nieder­
gelassen hätten«

9 %

Ich nehme zwar ebenfalls < wie Cluverius, den Strabo als Ge­
währsmann an ; aber ich finde in seinen eigenen Worten einen än­
dern Sinn und gerade das Cegentheil, indem er sagt: Rhaeti et Vin- 
delici'—  Helvetiorum et Bojorum confines.“  Wenn nun die Rhäzier 
an die Helvezier * so wie die Vindelizier an die Bojer, gränzten, so 
folgt ja hieraus keineswegs, dafs die Bojer zu den Vindeliziem ge­
zogen seyen, und in einem Lande miteinander gewohnt haben, son­
dern vielmehr, dafs sie gegeneinander die nächsten Nachbarn waren* 
wie ich dieses gleich hernach selbst wieder durch eine Stelle aus 
Strabo beweisen werde. ,

E. v. L o r y  kam der Wahrheit näher, als die Vorigen, indem 
er sagte: (v) dafs die Bojer ins Vindelizien, Norikum und Pannonien 
gezogen seyen: nur hatte er Norikum vor Vindelizien setzen sollen; 
in Rücksicht auf Pannonien aber hat er sich- ganz geirret, so wie er 
in der Zeitrechnung sich .ebenfalls hier und da ein wenig versehen
hat. ; „i .1 , y. .

\
0

• •

Um nun bey der —  über diesen Gegenstand herrschenden Dun­
kelheit in Rücksicht auf O r t  sowohl als Z e i t  einiges Licht zu erhal-

• j  .  ' '  '  ■ :

ten;• • # *
% •

(t) Aiuwd. Boj. P. I. L .  4* P« 1*0. r

(u) Baierijcbe Geschichte II, T h. p. 20. 

(y)  Chronol. Ausz. p. 14 und 26.
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ten, und von der Wahrscheinlichkeit auf Gewißheit zu kommen ', ist 
es nöthig , dafs wir erstens die Lage vom Norikum , Vindelizien und 
Rhäzien kennen lernen, und dann , dafs wir die Geschichte der da­
maligen Zeit, ohne uns durch verschiedene, hier und da aus römischen 
Geschichtbüchern ausgerissene Stellen irre führen zu lassen, im Zu-, 
sammenhange und in chronologischer Ordnung überblicken : es wird

#

sich dann von selbst zeigen , dafs die von den Markomannen vertrie­
benen Bojer in das Norikum (ripense) oder in das diesseits der D o­
nau vom Innstrom bis gegen Pannonien sich erstreckende Land ge-

# . • • •

logen sind, obschon fiir den Zeitpunkt eben aus einem griechischen
oder römischen Geschichtschreiber keine ausdrückliche Beweisstelle,

f
welche dieses deutlich und bestimmt sagte, angeführt werden kann.

H.  M  t | % $

W as die Lage von Rhäzien , Vindelizien und Norikum betrift» 
müfsen wir sie vor der Z eit, ehe diese Provinzen unter die Herr-

m

schaft der Römer gebracht wurden, oder wenigstens eben zur selben 
Z e it ,  kennen lernen. Hierüber giebt uns Strabo die befste Auskunft;

. • P

denn die Beschreibungen vom Ptolomäus und Plinius pafsen zum 
Theile erst in spatere Z eiten ; sie werden daher von mir dann, 
wann ich von den Gränzen Norikums, mit Vindelizien verbunden, 
bestimmt reden mufs , aufgeführt werden. Hier genüget und belehret 
uns am besten Strabo.

• • *

Dieser sagt: (x) d ie  R h ä z i e r  s t o s s e n  n u r  e i n  w e n i g  an 
d e n  (Bregenzer) S e e ;  m e h r  a b e r  di e  H e l v e z i e r  u n d  V i n d e l i -

( , } '•' . < zier«
I •  •  H

0 I • 1»

( x )  L .  V I I .  p. m. 1 9 6 .  E  d i t. H e r e s b a c l i .  Ad eitm Lacum  R l t a e t i  paululum 

adsimt; amplius Ilelvetii et V i r t d e l i c i  et ( in d e  e st)  d e s e r t a  I i o j o r u m  

r e g i o  *) «s <j ue  a d  F a a u o n i o s .  Magis auteni I liuctii  (Ilelvetii)  et Vin-

. . . .  . *deli-

*) Ulber diesen Ausdruck fo lgt  die ErlclXrung w e i t e r  unten.



z i e r .  N a c h  d i e s e n  (den Vindeliziern) f ä n g t  das  L a n d  d e r  
B o j e r  an (wo nämlich der Inn in die Donau fliefst) w e l c h e s  s i c h  
b i s  an di e  P a n n o n i e r  e r s t r e c k t .  D i e  H e l  v e z i e r  u n d  
V i n d e l i z i e r  b e w o h n e n  m e h r  di e  F l ä c h e n  um d a s  Ge-  
b i r g ;  d i e  R h ä z i e r  u n d  N o r i k e r  a b e r  n e h m e n  di e  h ö c h ­
s t e n  A l p e n  e i n ,  u n d  e r s t r e c k e n  s i c h  bi s  g e g e n  I t a l i e n .  
J e n e  (die Rhäzier) h a b e n  d i e  I n s i T b r e r ,  d i e s e  (die Noriker) 
a b e r  di e  C a r n e r  z u  N a c h b a r n ,  u n d  s t o f s e n  an d e n  B e ­
z i r k  v o n  A q u i l e j a . “  Obschon diese Stelle die Cränzen eines 
jeden Landes nicht genau bestimmt, so ist sie uns hier doch sehr 
werth, weil sie uns erstens die obige Stelle: Vindelici Bojorum con- 
fines , erklärt, und zweytens vorzüglich defswegen, weil sie n e b s t

• • * • • 

d e n  N o r i k e r n  auch von den B o j e r n  namentliche Erwähnung 
macht. Diese Bojer können aber keine anderen gewesen seyn , „ als 
diejenigen, welche, wie wir gehört haben, a u s  I t a l i e n  —  zu den 
Thauriskern , oder Norikern (y) gezogen sind , und sich dann an 
dem rechten Gestade der Donau niedergelassen, angesiedelt und von 
Pannonien bis an den Ausflufs des Inns ausgebreitet haben. Die 
Bojer aus Böhmen konnten es defswegen nicht seyn , weil, wie uns 
wieder Strabo sagt, (z) die Rhäzier und Vindelizier selbst Einfälle in 
das Land jener Bojer machten; die Rhäzier und Vindelizier aber von 
den Römern, noch eher besiegt und vertilgt worden , als die Bojer
aus Böhmen Uber die Donau gezogen sind. Diese Bemerkung

0

' ' mit

deli'.i in montibns campos babitant! Rhacti yero et Norici  usque a«l Alpiuni 
Siima tenent, et ltajiam versus iudiuant; liinc I u s u b r i b u e , iud« Cranis
( C a r n i s )  propinqui et Aquiiejae tractui.

t
.̂y) Man sehe oben die Note (c). "Vamisti appellati nunc Xoriti. Pl i ui uj  L.

I I I .  C  .1 p . 2  v.

£i) L i b r .  I V ,  p. m. i 5 g. isti ( V i u d c l i c i )  Knitimas Italiae partes omni tem- 

pov« et Elvetiorum  et Sequanormn et B o j o r u m  et Gennanorum' iucursabaat.



mit dem örtlichen Begriffe vorausgesetzt, müfsen wir unsern Blick nun 
auf die Geschichte, und besonders auf die Zeitrechnung heften.

• • • %|

Die Herrschaft der Römer hatte sich bereits in Asien und Af- 
rika i in Griechenland, in Gallien, Spanien, und sogar über die Insel 
Brittanien ausgebreitet: nur ihre nächsten Nachbarn zwischen dem 
adriatischen Meerbusen, der Donau und dem Oberrheine waren noch 
vom römischen Joche f r ey , und lebten nach ihren alten Gebrauchen 
und Gewohnheiten entweder unter Heerführern odfer Königen. Die 
Noriker waren sogar Bundesgenossene der Römer, indem selbst Julius 
Cäsar sagt, dafs ihm ihr König Vocio dreyhundert Reiter in Sold ge­
geben habe, (aa) Aber nicht lange mehr wurden diese Völker von 
den Römern in Ruhe gelassen. Casar Oktavianus (nachher Augustus) 
war schon auf ihre Unterjochung bedacht. Er suchte Gelegenheit da­
zu  , .verlangte von den Anwohnern des adriatischen Meerbusens, den 
Japidiern und Liburniern jährlichen T r ib u t; und als sie diesen zu 
entrichten sich weigerten, zog er selbst an der Spitze eines grofsen 
Heeres gegen sie , und nahm M e t u l l u m ,  die Hauptstadt der Japi- • 
d er weg, so verzweifelt sich auch die Einwohner wehrten., (bb) Hier- 
auf führte er sein Heer gegen die Pannonier, obschon e r , wie selbst

• ‘  I • |  | fl

D io  bekennt (cc), nicht im mindesten von ihnen beleidiget worden 
w ar; er wollte seinen Soldaten Uibung verschaffen, und sie auf

. frem- •
• A -  1  •

- w . ■ • •  * • • f t .
WB t

* .V( _

(aa) J u l i u s  Caesar de belfo civ. f. 8. *':•
• « ? * * 

(bb) D i o  C a s s i u s  L .  4 9 * P» m » 2 5 3. E  J i t. X  y  1 a n d r.
• » « • #

(c c )  i b i d .  p. m. 2 5 4 - Caesar in  Pairnorrios exercitum d u x i t ,  neqne Taesus qiü- 

dem ab iis unquam , neque ullum crimen objiciens, sed militum exercetidorum 

sim u l, et alieuis bonis alenJornm causa; omne id just um esse censens, quod 

armis potentior contra iniirmiorem decerncret. Pannonii habitant ad Jstrum 

fluvium  a JNoiico usque ad M ysiam  europaeam, Dalxuatis v ic in i.

M  m m



fremdem Boden ernähren lassen- denn (fahrt DIo fort) er hielt alles für•  ̂
recht, was er als der Mächtigere gegen den Schwachem unternehmen 
konnte. Er belagerte und eroberte die Stadt S i s c i a  am Einflufee 
der Colapis in den Savus, und nachdem er auf solche Art auch in 
Pannonien festen Fufs gesetzt hatte , liefs er einen Theil des Heeres 
unter dem Befehlshaber F. Gerainus zurück; er selbst z og  nach 

Gallien.
0

Die P a n n o n i e r  erwehrten sich zwar lange Z eit der gänzlichen 
Unterjochung; sie zwangen auch die N o r i k e r  mit ihnen gegen die

*

Römer gemeine Sache zu machen ; aber sie wurden zusammen vom 
Heerfjlirer Silius überwunden , und das alte Königreich N o r i k u m  

zu einer r ö m i s c h e n  P r o v i n z  gemacht, (ddj Die aus Italien gewan­
derten und nun am rechten Ufer cter Donau wohnenden Bojer blieben 
bey diesem Vorgang, ohne .alle Theilnahme, hielten es weder mit 
den Norikern noch den Pannoniern. Dieses zu behaupten glaube ich 
dadurch berechtigt zu seyn , weil uns die ‘Geschichte sagt« dafs sie 
noch späterhin nach ihrer eigenen Verfassung lebten, sogar zum Ober­
haupte einen König hatten , und von ,dea Römern seihst .gegen die 
Dazier vertheidigt wurden. (*)

Gleich darauf, als der Kaiser August seine Heere aus Gallien 
über den Rhein schickte; die Römer aber von den Teutschen eine 
Niederlage (clades Lolliana) erlitten hatten, fielen die Rhäzier und 
Vindelizier ins römische Gebiet, in Gallien und Italien ein, verheerten 
und plünderten, wo sie hinkamen, und mifshandelten die durch ihre

Län-9

(dd) P a n n o n i i  c um N o r i c i s  in  Istriam incursiones fecerunt: a Silio ejusqne 

legatis iucomodis aflecti rursus pacem acceperunt, N o r i c i  iq tie  c t i a m  c a u ­

s a m  s e r v i t u t i s  p r a e b u e r u n t .  D i o  C a  Ts. L< L I V «  p- m.  3 s  8.

( * )  D ie  Belege liie«« findet man w eiter  unten.



Länder ziehenden Römer und ihre Bundesgenossen. Diese und mehr 
andere Uibelthaten und Grausamkeiten hatten ihnen wenigstens die 
Römer zu Last gelegt. Sie wurden defchalben vom Drusus und Ti- 
berius auf beyden Seiten angegriffen, ihre vertheilten Haufen einge­
schlossen , allenthalben geschlagen, imd fast gänzlich aufgerieben. Die 
noch übrige waffenfähige Mannschaft wurde gefangen abgefuhrt, und

#

nur so viel schwache, muth - und wehrlose , zum Krieg untaugliche 
Menschen zuruck gelassen r als zum nöthigen Feldbau allenfalls hin­
länglich waren, (ee) Beyde Länder, R b ä z i e n  und V m u e l i z i c n  9

wurden zu r ö m i s c h e n  P r o v i n z e n  gemacht,
0

Obschon Dio Cassius , welcher erst unter K .  Commodus seine
•  •

Geschichte zu schreiben begann, hier nur die Rhäzier nennet, ohne
M  m ra 2 von

{ee) Rhacti inter N oricum  et Galliam ad Alpes Ttaliae finítimas , qnas tridenti- 

nas n o m in a n t , sedes suas liabeut : h i vicinam Galliam frequenter populati 

• x  Italia« finibus praedas egerant , Ronianosquc et eorum socios iter per 

ipsoru-m terras facieutes infestaveraiit : id quidem consuetudine jam receptum 

« ra t ,  ut in eos r qui nullo essent foedvre ju u c t i ,  ita statnerent : sed prae­

ter hoc onines másenlos, quos compreliendissent, ctiam in utero adhuc ina- 

trum (id  enini quibnsdam divina tionibus infest iga baúl) morantes necab.iut. 

E« propter Augustus principio D rusum  contra eos cum exercitu m is i t , is- 

que Rhaetos apud Alpes sibi tridentinas obviam factos, praelio congressus 

baud magno certamine fudit —  Deinde cum ab Italia rejecti Rhaeti n ibüo- 

m inus Galliam u rg eren t,  T iberium  quoque contra eos misit. Proinde 

Di'usus ac T iberius simul multis locis in  Rhaetiam inrum pentes, Je j  at or um 

o p era ; ac ips« etiam Tiberius per lacum ( B ricantintim ) navigiis sub- 

v e ctu s ,  exterruerunt ea re barbaros: dissipatosqne aggressi , hand d,fFicuJter 

multis exiguis praeliis dispersas eorum copias d e levcru u t: reüquo^qne infir- 

m io res exinde ac animis collapsos in stiam poiestatem redegerunt. (,)nia vero
• • • 

populosa erat gens R baetorum , videbanturque bellum retentaturi, m axi­

ma m ejus atque aetate validissimam partem inde abduxernnt, iis relirtis, 

qui et colendae ei regioni suQicereut et ad rcbdlanduiu non satis v ir iu m  ha­

bereut. D i o  C a f s .  L .  L I  Y .  p. m. 3 2 ü e t  29.



von den Vifldeliziern Erwähnung zu machen , so wissen wir doch , 
dafs er zu s e i n e r  Z e i t  unter den Rhäziern auch die Vindeliziec 
verstände» habe. Der gleichzeitige Strabo (££) und besonders Ho- 
ratius , ( g g )  so wie nach ihnen Vellejus Paterculus (hh) sagen u«s 
deutlich, dafs beyde, die Rhäzier und Vindelizier* .zugleich vooi 
Drusus und Tiberius überwunden worden sind.

Nun waren also alle vorgenannten Völkerschaften , welche zwi­
schen dem adriatischen Meerbusen, der Donau und dem Oberrheine 
wohnten, nämlich die Japidier und Liburnier, .die Camuner und Ve- 
noneter etc. , die Pannonier , Taurisker oder N oriker, die Rhäzier 
und Vindeiizier gänzlich besiegt, grofsen Theiles ..vertilgt., und ihre 
Länder .der römischen Herrschaft unterworfen : nur die -Bojer an 
dem Ufer der Donau zwischen dem R aab- und Innflufse hatten, ent­
weder als Freunde der Röm er, oder doch, weil sie an den -verschie­
denen Aufständen ihrer Nachbarn keinen Theil genommen , ihre po­
litische Existenz noch aufrecht erhalten. Itzt aber nahte die Epoche,

4

welche das Schicksal sowohl Uber sie, als ihre Brüder in Böhmen 

herbey führte*
Die

0

( f f )  L ib .  IV. p. m . i 3g.

(g g )  L ib .  IV . Ord. »4.

Videre Rhaetis bella sub Alpibus 

D rusum  gereutem Viudelici. —

V iudelic i didiccre nuper

Q uid Marie posses. —
0  ’

(h h ) L ib r-  ü .  c. 95. —  Uterque Tiberius et Drttsus, divisis p ard b u s, Rhaeto» 

Viudelicosque adgressi —  genies locis tutissimas, aditu diflicUJimas, fcriiate 

truces —  plurimo cum earum sanquiue perdomuerunt.



Die Datier Und- Geten*- von jeher Feinde der aus - Italien an^e-
kommenen Bojer , setzten auf einmal in ungeheurer Menge über die

t

rug-tfrorne Donau, überfielen sie,  und richteten eine so grofse Nie­
derlage unter ihnen an , dafs der Strich Landes zwischen dem Raab-/
flufs und dem Cetischen Gebirge zu einer Wüsteney gemacht, und 
defswegen nachher D e s e r t a  B o j o r u m  genannt wurde.

* t

# •

Bald darauf wurden auch die B o j e r  in B ö h e i m  von den
Markomannen überfallen. Die Veranlassung war folgende: A u g u st

*  t %

hielt sich wieder in Gallien a u f , und bedrohte von daher Grois-
_ • r  • # * ' . •

teutschland. Die teutschen Völkerschaften machten eine allgemeine
_ ___ . f * I # *

Bewegung. Die römischen Heere zogen unter ihren Anführern Dru- 
b u s  und Tiberius über den Rhein , schlugen die Sikambrer, jüsipeten,

• • •  ^

Käuzen, Kerusker, Katten etc., und drangen mit ihren siegreichen W af­
fen bis an die Weser und Elbe von Marbod, -der wohl sah, dafs er

• f  # I

mit seinen Markomannen und einigen ändern gesammelten , wiewohl
f  w %

sehr zahlreichen deutschen Haufen , nicht mehr genug Widerstand 
leisten konnte , warf sich mit seinem ganzen Schwarme in die herzy- 
nischen W älder, wohin die Römer weder nachfolgen wollten, noch
konnten , und drang auf einmal in*s Böhmen ein. Die Bojer leisteten

k , • | • 

zwar tapfern Widerstand ;• aber unversehens überfallen und von der
Menge überlegen, blieb'ihnen nichts anders übrig, als ihre alte Hei-
inath zu verlassen , und —  über die Donau zu ziehen.

.: r v  - • •, - ;:I * » 7
• , ♦ ♦

Diefs sind die Grundlinien der Geschichte, aus gleichzeitigen 
oder doch den nächsten römischen Schriftstellern gezogen, an deren

• I • # •

Aechtheit also, wenigstens soviel die Hauptthatsachen betrift, nicht 

wohl crezweifelt werden kann.
W • l  I •  t • « I  A

Aber



Aber itzt ist noch das wichtige Geschäft nämlich die Chro-
• r  • 4.  j  •• 1 ^

nologie dieser Begebenheiten zu berichtigen, übrig. Z u  diesem Ende 
mufs ich jede Hauptepoche der Geschichte rekapituliren, und zur Be­
stimmung der Zeit die notliigen Beweise aufuhrcn, auch einige Ein-

w jrfe und Zweitel lösen,
*  .  (  *  *  •

Der Auszug der B e l l o v e s i s c h e n  B o  ¡ er  aus Italien r ist im 
Jahre, als M . Valerius Messala und C. Livius Salinator zu Rom 
Bürgermeister waren, folglich i. J. 569 nach Erbauung Rom s, oder 
186 Jahre vor Christi Geburt geschehen* Dafs diese Bojer zu den 
Tauriskern ins Norikum (nicht aber nach Pannonien oder Mösien) 
gezogen sind, habe ich bereits wiederholt gesagt und erwiesen.

* % I

Die J a p i d i e r  sind von den Römern besiegt und ziimsbar ge­
macht worden, als L. Cornificius und Sex. Pompejus Bürgermeister 
waren, folglich im 719. Jahre nach Erbauung Roms =  36 Jahre v o r  
Christi Geburt. In diesem Jahre wurden auch die P a n n o n i e r  v o q  

den Römern das erste Mahl feindlich behandelt.
4 \ \ | •

Das K ö n i g r e i c h  N o r i k u m  wurde zu einer r ö m i s c h e n
• • •  •

P r o v i n z  gemacht, als L. Domit'us und P. Scipio Bürgermeister wa­
ren, das ist im Jahre 738 nach Erb. Roms =  17 vor Christi Geburt,

...................................a  v. .  i r .  .i —  - • «  .

Die R h ' a z i e r  und V i n d e l i z i e r  wurden unterjocht 739 nach 
Erb. Roms =  16 vor Chr. Geburt. Den Beweis zur Angabe des 
Jahres 739 liefert uns nebst Dio (welcher sagt, dafs damals Drusus

%

Libo und Calpurnius Piso Bürgermeister war.n) sehr deutlich Horaz, 
der auf Befehl des Kaisers diesen wichtigen Sieg in zweyen Oden 
besingen mufste. Er sagt nrimlich, dafs August d r e y  L u s t e r n  nach 

Eroberung der Stadt Alexandria die Rhäzier und Vindelizier, besiegt



habe, (ii) Da nun Alexandria nach der allgemein angenommenen und 
erwiesenen Zeitrechnung im J. 724 nach Erb. Roms =  31 vor Chri-

♦ • • 

stus 'erobert worden, so ergiebt sich mit dem Beysatze von 15 das
m  ____

Jahr 739 nach Erbauung Roms, oder das 16 vor Christi Geburt.
• •

1 • • • • • *  .  •  • • • •• •

0

D a s 'J a h r , in welchem-die an dem Donauufer unterhalb den 
Norikern wohnenden B o j e r  von den Daziern überfallen worden sind,
genau zu bestimmen, läist etwas schwerer.

\ • • • • f-< • • t* .* •/ ?
J o r n a n d e s  sagt zw a r , dafs sich dieser Fall schon zur Zeit v 

als Silla das römische Staatsruder f  ihrte, zugetragen habe; und Jor­
nandes führte dadurch manchen Geschichtforscher irre. Doch was 
fragt man einen Gothen, der 600 Jahre nach dieser Begebenheit leb­
te, da man von gleichzeitigen oder doch sehr nahen Römern Aus­
kunft hierüber erhalten kann. Strabo bezeugt uns, (kk) dafs es zu 
s e i n e r  Z e it ,  dafs es unter der Regierung K. August’s geschehen sey. 
E r macht uns sogar die beyden Könige , der Bojer und Dazier, näm­
lich Critasirus und Börebista namhaft. Hieraus können wir also einen 
Zeitraum; aber noch nicht das Jahr bestimmen. —  L. Annaeus Florus 
bringt uns dem Ziele näher, indem er uns eine zwar kürzere, aber mit der

obi­

( i i )  —  —  Nam tibi quo die

1 Portiis Alexandrea supplex

E t  vacuarr\ patefecit aulam 

Fortuna l u s t r o  prospera t e r t i •

Belli seenndos reddidit exitus.

Diese Stelle erklärt uns auch P o r p h y r i o  m it den W o r te n :  E r e n i t ,  u l 

post aunos X V  Drusus eo die (Kal. Sextil.) Khactos Viudclicos v iu ceret, quo 

die Augustus Alexaudriam vicerat.
> \

( U )  L i b .  V I I .  p. m. 2 0  4- D e  Getis (et Dacic) Jane vetusta illa omittantur: 

quae vero n o s t r a  sentit a e t a s ,  hujusmodi fuere. B a e r e b i s t a s  v ir  nation« 

Gcta —  trajecto audacter Istro —  Bojos et subditoa G r i t a s i r o  popuio* Fun- 

tlitns d e le v it , simul et Tauriscos ctc.



obigen übereinstimmende Nachricht ertheilt, (11) dafs nämlich die Da-o
2 1 e r  im Winter über die Donau gegangen wiiren etc., und diefs er­
zählt er noch, vor dem Kriege gegen die Germannen und Markoman­
nen t und noch vor dem Tode des Drusus, welcher im Jahre 745

%

nach Erbauung Roms eifolgt ist. —  Endlich sagt uns auch Dio, (mm) 
dafs 2u Roiu eben der Janustpmpel ,geschlossen werden wollte, als 
dieses die D a  z i e r  verhindert hatten, indem sie über die gefromef - * ‘ ‘ ' * w */ - 1 • •
Donau gegangen , und in Pannonier) eingefallen wären» Er nennet 
nur Pannonien, weil er von dem , was in dem eigenen Lande der 
Bojer-geschehen , als Römer keine Notiz nehmen wollte. D efs ge­
schah, setzt er bey, im Jahre, als J u l i u s  und F a b i u s  M a x i m u s  
Bürgermeister waren; und dieses Jahr war das 744 nach Erbauung 
Roms oder das i i  vor Christi Geburt, <

I

•  1  I * *  *  » *  •  .  9
•  • I I • • / 4 • + f • •  ̂ •  9

Also wissen wir nun bestimmt die Z e ’t , z n  welcher die Bojer, 
die aus Italien gekommen waren ,  und sich am rechten Ufer der Do- 
nau niedergelassen hatten , von den Daziern geschlagen, oder wie 
Strabo sagt, v e r t i l g t  worden sind»

* 1 ’ f • • * #r* . #

Dieses W ort v e r t i l g t  fodert hier noch eine besondere Er-
_ __  I

klärung , also auch eine Erörterung der Umstände* Strabo bedient 
sich zwar dieser Ausdrucke 1

_______________________  0

( 11)  L i b .  I V r  p# m* 1 2 2 .  Dafci —  quotiens concrtethi gcTu Danubius junxersc 

ripa ,  deuurrere' solebaut et vicitia populavi. Visum est Caesaii An^usto teurem

adita difficiiimam submovere; IVlisso i^itur Lcntulo ultra ultorioiem repuiic 
»ipam etc.

m t

ft

(m m ) L i b .  L i V *  p. m. , 335 . Decretam e$t$ ut Jani gemini templum —  iis

bcüis —  jarrt cotoipb itis claudefenrr'; Tifwm id ne fieret, D«ici obstirere, qui 

Isnum frigore concrottim transgre&>i cü Pauuouia praedas abstuieraiu etc.



l)  A  Vindelicis —  D e s e r t a  Bojorum — - usque ad Pannonias.

a) Ea Bojorum gens (a Dacis) funditus e x t i n c t a  est (L. V . p. m. 143) 
Boerebista —  Bojos funditus d e l e v i t ,  (L . VII. p. m. 210) 
und: Illos (Bojos) Daci d e l e v e r u n t  (p. m. 204.)

Aber alle diese Stellen sind keineswegs ganz buchstäblich zu nehmen, 
sondern mit einer dem Sprachgebrauchs des Schriftstellers und den 
Umständen der Geschichte angemessenen Einschränkung zu er­

klären.

X u 1.) Unter dem Ausdrucke: Deserta Bojorum regio, oder 
nach einer ändern Übersetzung: Solitudo Bojorum, oder, wie es in 
der Ursprache heist : , ist keineswegs eine gänzliche Wüsteney,
ein ganz menschenleeres, durchaus verwüstetes und verlassenes Land, 
sondern ein solches zu verstehen, worin keine grofse Städte zu finden 
waren, worin die Bojer , die ohnehin vor nicht gar langer Zeit sich 
hier niedergelassen hatten , in zerstreuten Hütten und Einöden wohn­
ten. Denn auf gleiche A lt  nennt auch Strabo (nn) das Land, worin 
die Geten w o h n t e n ,  solitudinem Getarnm. (röov yeru>v ¿qr,fx!cc) Die­
se durch ein Beyspiel von eben demselben Schriftsteller erläuterte 
Angabe könnte uns allerdings genügen : ich will aber zum Üiberflufse 
noch einen Beweis mit Hansiz aus S c h e l s t r a t  anführen. Dieser sagt, 
(00) dafs in dem uralten Codex, welcher vermuthlich die unter Julius 
Cäsar nach einem Schlufse des Senats vorgenommene Beschreibung 
des römischen Reiches ist, diese Stelle enthalten sev. Pannoniam ab 
O riente finiri trino fluvio, ab occidente d e s e r t i s ,  in q u i b u s  ba- 

b i t a n t  B o j i  et C a r n i .  Also w o h n t e n  noch Bojer in den soge-
nann-

( n n )  L ib .  VII. p. m. 2o5 .

(00) Tom . II. Anti<i" eccl. p. 225.

N  n n



nannten Desertis. —  Diefs wurde aber geschrieben noch vor dem 
Dänischen Kriege. —  Wenn man also den Strabo und Plinius, ob­
schon sie dem Zeitalter nach ewtas von einander entfernt sind , mit­
einander vereinigen, und jedem Worte seine eigentliche Auslegung 
geben wi l l ,  so hiefse des Ersteren D e s e r t a  Bojorum regio so viel 
als i n c u l t a :  oder Solitudo Bojorum das auf obige, d. h. auf celti- 
sche Art von den Bojern v i c a t i m ,  wie Strabo sich anderswo aus­
drückt,  b e w o h n t e ,  vom Inn am Gestade der Donau bis an den 
Berg Cetius sich erstreckende Land; des Plinius deserta Bojorum aber 
der unter demselben liegende, von den Bojern wirklich v e r l a s s e n e  
Bezirk. Der Mifsverstand ist also nicht von Strabo selbst, sondern 
lediglich aus der Übersetzung desselben entsprungen.

I

Z u  2.) Der vom Strabo wiederholt gebrauchte Ausdruck: Bo­
jorum gens funditus extincta est: Boerebista Bojos funditus dele- 

.vit etc. scheint zwar bestimmt anzuzeigen, dafs alle aus Italien hieher 
gekommenen Bojer samt und sonders von den Daziem aufgerieben, 
und vertilgt worden seyen. —  Man glaube aber dieses nimmermehr^ 
Die Dazier sind nicht weiter als bis an das Cetische Gebirg gekom­
men. Strabo sagt ja hernach selbst wieder, (pp) dafs die Dazier , als 
sie die Bojer und Taurisker ü b e r w u n d e n ,  nur einen Theil des 
Landes an der Donau verwüstet hatten. Ipsius (Istri) profecto orae 
partem desolatam fecere D a c i, superatis bello Bojis et Tauriscis.

I __

Einer gleichen Redensart bedienet sich auch Strabo an einem ändern 
Orte, (qq) indem er sagt, dafs die Insubrer von den Römern g’ani- 
lich vertilgt worden waren: Hos (Insubres etc.) Romani f u n d i t u s  

de i e t os  p e r d i d e r u n t .  Und gleich darauf sagt er doch wieder, dafs

die

(pp) Lib. Vir. p. m. 2io. 

fuq) Lib. V. p . m. x.p.

/



die Insubrer .selbst iu  s e i n e r  Z e i t  noch die Stadt Mayland und 
die Gegend um dieselbe bewohnten.

1 * '
Aber! wenn, wie Strabo bezeugt, das g a n z e  L a n d  der Bojer

- dem Viehe zur W eide, oder gar den wilden Thieren überlassen wor­
den, so ist doch wohl richtig zu schliefsen, dafs gar keine Menschen 
mehr übrig waren, und darin sich aufgehalten haben. Dieses moch­
ten wohl einige geglaubt haben. —  Man lese und überlege aber die 
eigentlichen Worte des Strabo ; er sagt nur : (rr) „Agrum vero , qui 
ad Illyricum pertinet, pascendis ovibus idoneum , B o j i  vicinis re-

#

l i q u e r u n r .  Also nur den ohnehin schlechten und magern Strich 
Landes zwischen dem Cetischen Gebirge und dem Flufse A ra b o , 
worin der See Peiso liegt, haben die Bojer den Daziern , eigentlich 
den Pannoniern, überlassen, und dieser Strich wurde nachher, wie 
Plinius bezeugt, D e s e r t a  B o j o r u m  genannt. Aber ober dem Ce­
tischen Gebirge bis an den Inn wohnten noch immer B o je r , wenn 
schon ihr Land nicht eben stark bevölkert war. Damit man aber 
den obigen Ausdruck des Strabo: ager qui ad Illyricum pertinet, nicht 
unrecht verstehe, und diese Strecke Landes etwa nach Mösien verse- 
tze , will ich die Erklärung hievon selbst wieder vom Strabo geben 
lassen. Dieser sagt , (ss) nachdem er den weitschichtigen Tractum 
Illyricum beschrieben hatte, dafs ein T h e i l  d e s s e l b e n  an die D o­
nau und die Alpen grunze, und z w i s c h e n  I t a l i e n  und G e r m a ­
n i e n  liege, und dafs dieser Strich Landes ^on den Daziern , den Sie­
gern über die Bojer und Taurisker, verödet worden sey. (tt) Also 
konnte er sicher nicht in Mösien liegen.

N n n  2 Ist
________ 4_________ ' +

(rr)  L ib .  V. p. m.

(ss) L ib .  VII. p. m. 2 io .

( tt)  I b i d .  IlJyriea, <juae Istro sunt Alpibusque c o n iig u a , inrcrqne I t a l i a m  et 

G e r m  u n i  a m jucentia, incboaiit a lacu Yiudclicurum  C{ Rhaetorum ec Bojo* 

rum. M an sehe oben die N ote (h ).



Ist es endlich glaubwürdig, ist es, wenn man die Umstande der 
Geschichte erwägt, nur etwas wahrscheinlich , dais in diesem langen, 
mit so vielen Gebirgen umgebenen Strich Landes alle Bojer auf ein­
mal , so zu sagen , mit einem Streich vertilgt werden konnten ? zu­
mal da uns die Geschichte sagt, dafs der König Boerebista gleich 
nach dem ersten Uiberfalle ums Leben kam , und dafs 50,000 
Römer gegen die Dazier anrückten, von welchen sie wieder über 
die Donau zurück gejagt wurden, (uu) Aber so viel geht aus der' 
Geschichte hervor, - dafs die Bojer auch ihren König Gritasirus , und 
mit ihm ihre p o l i t i s c h e  E x i s t e n z  verloren haben. Dahin sind 
nun die W orte des Strabo: „Bojorum g e ns  funditus extincta ,u aus- 
zulcgen ; sie machten keine selbstständige Nation mehr aus : vorhin 
waren sie unter dem Schutze ; nun kamen sie unter die Bothmaisig- 
kcit der Römer ; sie hatten gleiches Schicksal mit den alten Norikern, 
mit denen sie nun auch den N a m e n  theilten. Doch genug hievon! —  
Man sieht , dafs ich mir Mühe gegeben habe, noch einen Theil der 
italienischen Bojer zu retten, und sie nicht —  wie P l a t o ,  sonst W i l d  
genannt, und viele andere mit ihm zu ahnen,  oder zu wünschen 
schienen —  sammt und sonders bis auf den letzten Mann in dieJ
Pfanne hauen zu lassen. Und wenn es auch geschehen w ä re , so 
sind ja noch die b ö h m i s c h e n  B o j e r  übrig. —  Nun also noch 
einmal zur Zeitrechnung ! —

<  (  *  .  .  .  .  -

f

Ei ne , der obigen ähnliche Schwierigkeit in der Chronologie 
waltet auch o b , um genau zu bestimmen, wa n n  die b ö h m i s c h e n  
B o j e r  aus ihrer alten Heimatli von den Markomannen vertrieben 
wörden sind, indem Tacitus sich nur mit: o l i m ,  hierüber ausdrückt, 
und die übrigen römischen Geschichtschreiber, als Vellejus Patercu-

• * lus,

(uu) S t r a b o  L ib .  V l i .  p. m. C04.

L .  A n n a e u s  F l  o r  us  L .  IV# p* m. 122.
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lu s , Ptolomäus, Capitulinus, Lampridius, Vopiscas und Eutropius
zwar von den Markomannen Erwähnung machen;aber erst für spatere 
Zeiten , und gar nicht far die uns zu wissen nöthige Epoche: denn 
die Römer f  ¡hrten , wie bekannt, mit den Markomannen in der 
Folge noch öfters, sonderheitlich unter Marc Aurel ,  Krieg. Nur 
aus Dio Cassius und L. Ann. Florus, wohl zusammen gehalten t 
können wir hierüber einen Aufschmfs erholen.

Dieser sagt uns, (vv) aber ohne eine Zeit zu bestimmen, dafs
Drusus (Germanicus) die U s i p e t e n  bezähmt,- das Land der Tenk- 
terer und K a t t e n  durchstreift, die M a r k o m a n n e n  geschlagen, und 
mit den von ihnen ^eroberten Kriegszeichen einen aufgeworfenen Hü­
gel nach Art eines Trophäes geziert habe. Diefs war das erstemal, 
dafs die Markomannen von den Römern bekriegt worden sind. Dru­
sus, fahrt Florus fort, griff spdann auch die C h e r u s k e r ,  S v e -  
v e n  und S i c a m b r e r  an, und besiegte sie. etc. Jener (Dio Cassius) 
erzählt uns eben dasselbe fast mit den nämlichen Worten : Drusus 
sey in das Land der Katten eingefallen , hätte, wiewohl nicht ohne 
Miihe , alles, was ihm entgegenstund , über den Haufen geworfen , 
hätte ein blutiges Treffen gewonnen, sey gegen die S v e v e n  an- 
gerlickt, und sodann auch gegen die C h e r u s k e r :  hätte die W e ­
s e r  übersetzt, und wäre, alles verheerend, bis an die E l b e  vorge-

• . •

dTungen. (xx)
Ä  ^, f l h l * J iH )  h l

( v v )  L i b r .  I V .  p a ». m.  1 2 2 .  Missa* in eim provinciam  (Germauiani) Drusus 

prinuis domuit U s i  p e t e s :  iiule Ten cilleros percurrit et C a t  lo s .  N.im

M a  r c 0 m a n n 0 r um  spoliis insiguibtis queudam editum tumiiliim in. Tropbaei 

iiiodtim excoluit. Inde validissimas u n io n e s ,  C J i e r n s c o s  S u c r o s q u c  etI 1' l1 i# 'I* rtÖ/* * • *-'• • iS* *
S i c a m b r o s  paritcr aggressus est —  Victoi\ mmcjue etc. .i

■- ( x x )  D i o  L .  r> p. m.  3 5 5. e t  s c qi t .  —  Drusus —  U s i  p e t a s  siibjn^avit —  

^ in S i c a m b r o s  ir r n p it , perque eos in  C h e  r u s  c o r  u m  regioueih usque ad

Vi-

\



Damals also ist —  mufs es gewesen seyn , wo die Bojer von 
den sich zurückziehenden Markomannen aus Böhmen verdrängt wor­
den sind. Und damals (sagt uns Dio) waren Drusus und T .  Quin* 
tius Crispinus Bürgermeister zu Rom : folglich wissen wir das Jahr, 
nämlich nach Erbauung Roms 745 10 vor Christi Geburt. Die 
Bojer zogen sodann (d. h. in eben demselben oder im nächsten Jahre

• %

darauf) aus Böhmen über die Donau zu ihren noch übrigen Stamm« 
brüdern , den Bojern aus Italien, vereinigten sich mit ihnen, wurden 
miteinander von den Römern in Schutz genommen , und hernach mit 

dem Namen Ufer -  Noriker (Norici ripenses; zum Unterschiede von 
den alten Berg - Norikern und Tauriskern, welche Norici montani 
oder mediterranei genannt wurden) bezeichnet. Von da breiteten sie 
sich erst nach und nach in das ohnehin fast ganz entvölkerte Vinde- 
lizien und Rhäzien aus,  wohin sie auch ihren neuen Namen: N o r i -
k e r ,  mitnahmen, unter welchem sie sodann mehrere Jahrhunderte

"  % \ / •

verborgen lagen. , .
#

Z u r Erklärung einer oben angeführten Stelle und zur Auflösung 
einiger vielleicht noch übrigen Zweifel will ich hier noch ein paar 
Anmerkungen hersetzen: 1) dafs die Sveven, unter denen auch die Her­
rn unchuer begriffen waren, sich vom Oberrhein bis gegen die E l b e  
ausgebreitet hatten, also von daher Nachbarn der Markomannen wa­
ren. 2) Dafs Tacitus, da er erst 100 Jahre n a c h  Chr. Geb. schrieb, 
in Hinsicht auf Zeitrechnung, wohl den Ausdruck brauchen konnte:

Mar-

V isurgim  processit —  (Diefs geschah unter den Bürgermeistern Q. Aelius Tu- 

bero und P. l'abius M axim us, also 743 —  dann unter Julius Antonius und 

Fabius Maximus Africanus: also 744) Anno insequenti (führt D io  fort im 64» 

Buche) Drusus in C  b a t  t u  r u m  iines ingressus, obvia quaeque non sine mag­

no laborc subigendo, congrcssosque praeliis hnud incruenta rictoria  superando, 

usque in S u e v o s  pervenit; inde in C h e r u s c o s  converso itincre Visurgim 

iransgrt&sus omoia populando ad A l b  i m  usqne pcrrexit.



Marcomanni pulsis o l i m  Bojis etc. 3) D aß es die Staatsklugheit des 
Kaisers August foderte , die von den Markomannen aus Böhmen ver­
triebenen Bojer diesseits der Donau aufzunehmen , und mit ihren al- 
ten Stammbrüdern ¿.u vereinigen , um durch sie eine feste Vormauer 
gegen die gemeinsamen Feinde, die Markomannen sowohl als Dazier 
und Geten , für Italien zu haben. Von dieser Staatsmaxime Augusts 
unterrichtet uns selbst Strabo gerade , nachdem er zuvor von den 
Markomannen gesprochen hatte, (yy) So viel nur noch als ein Co-

V # >
rollarium.

Hiemit glaube ich also den ersten Theil der aufgeworfenen Fra­
g e : „ W a n n  d ie  B o j e r  d e n  N a m e n  N o r i k e r  b e k o m m e n  
o d e r  a n g e n o m m e n  h a b e n , “  so genau und bestimmt, als es 
bey den, grofsen Theils versiegten, Quellen der grauen Vorzeit m ö g ­

lich ist, beantwortet, und die wichtigsten Zweifel und Einwürfe auf- 
gelöset zu haben. • ''

j  «  0  . ^  ^  ^  • —  r  %  • • #  A ^-i * I ä Mv r* • # /

- t m m  I I .4 • •

Die Bojer unter dem Namen N o r i k e r  verborgen
^  •

*  .  >

% % s IMi* ^
stehen nun unter der Herrschaft der Römer, und müssen gegen die

* "J • 4 • . ♦ $ . •- • ; > • i J .
Markomannen und überhaupt gegen die Teutschen, so wie auch gegen

' ' , j  ‘ f; * ■ . . \
die Dazier und Geten etc. die G r’anze Norikums diesseits der Donau

l 4  ^  • 0 f l  1 j  % /
% 4JI  § • k * t»

zur eigenen und der Römer Sicherheit besetzen und bewachen.

Die

( y y )  L i b r ,  V I T .  p. m. 1 9 5 . Tametsi famae majoris extitisser, si Caesar Augustin 

flumcn Albin transite et illic rebellâmes adoriri D uctoribus suis concessissct 1 

modo autem faciliorem militaiuli viam iu  eo, quod in mauibus versatur, bcllo 

smpicatus est, si ab i i s ,  qui extra flumen Albin quietem agitant, ses« conti- 

neret, nec eos ad inim icitianim  communionem ultro lacesseret.



Die Markomannen , welche nun freyen Spielraum hatten, zogen 
von Böhmen straks an das nördliche Ufer der Dooau heran , und 
setzten dadurch, wie Patercuius sagt, (a.) die erweiterten Gränzta 
Italiens , das is t , das Norikum , in Unsicherheit. Sie bedroheten und 
beunruhigten schon wirklich Pannonien. August schickte den Ti- 
berius, welcher sie bey Carnuntum angriff, und hinter die Donau 
zurück drängte, (b.) Der Kaiser liefs nun , nach Zeugnifs des Rufus, 
das ganze Donauufer durch Pannonien, Norikum und Vindelizien 
sichern, (c.) indem er zu Carnuntum , Faviana , Laureacum, Batavia, 
Augusta Acilia, Regina, Augusta Vindelicum etc. W ehr - und Pflanz.- 
Städte, Schanzen und Standlager errichten liefs. Er stellte in diesen 
Provinzen Landpfleger und Statthalter an, welche hernach auch Heer­
führer (Duces) genannt wurden.

m

 ̂ Die Bojer, im Norikum von Carnuntum bis B o j o d u r u m  ge­
sichert , breiteten sich nun dies - und jenseits des Inns in das ent­
völkerte Vindelizien und Rhäzien aus. Vindelizien verlohr aber bald

* • 

seinen Namen , und wurde Rhaetia secunda genannt. Da durch das 
Vorrücken der Markomannen von Böhmen gegen die D onau, und 
das Nachrücken anderer teutschen Völkerschaften , ein Strich Landes 
zwischen der Donau und dem Mayn menschenleer wurde , rückten ei­
nige Haufen Bojer aus Vindeiiz.ien über die Donau , besetzten und be­
bauten die Gegend um die Altmühl herab, welche sodann Rhaetia 
transdanubiana genannt wurde.
______ _• - ' Vom

[ (a.) Nec securam incrementi siii patiebantur esse ItaJiam.

( k )  TiberitiS C a r n u n t o ,  qui locus regui N o rici proximus cst, ducere in Mar-
coniannos orsus.

4

Diefs geschah unter den Bürgermeistern M. Aenülius Lepidus und L. 

A ru n tiu s ,  also 769 nach Erbauung Rom s, oder 5 Jahre n u c h  Christi Geburt.

(c.) Augustus Lim itcm  inter Barbaros (Germanos) et llomauos per V indelicum , per 

¿ fo l ic u m y Pannoniajn etc. constituit. * %



Vom Tiberius hatten die Castra Tiberina, und vom Drusus 
Germanicus der Standort Germanicum, beyde an der Donau , ihr 
ren Namen bekommen.

Claüdius bevölkerte die Deserta Bojorum um den See Peiso, 
und erbaute zaj Scarabantia und Sabaria etc .. Pflanzstädte.

Hadrian berelsete die neuen Lander der B o je r , befestigte Ce- 
tium und Juvavia , hielt sich einige Zeit zu Augusta Vind. a u f , 
und liefe jenseits der D onau, wo nun die neue Colonie der Bojer 
safs, eine Landwehre (das bekannte Vallatum, heutzutage der P f a h l ,  
oder die T e u f e l s m a u e r  genannt) (d) aufwerfen, welche hernach 
Probus verstärkte, und bis an den. Nekar erweiterte: wodurch die

• f  4

Bojer nicht nur geschützt * sondern die diesseits der Donau und 
jenseits des Rheins stehenden römischen Heere, durch eine militä­
rische Linie verbundenti sich gleichsam die Hände reichen konnten; 
die Allemannen und Sueven aber von den übrigen teutschen Völ­
kerschaften mittendurch abgeschnitten und getrennt wurden.

Marc. Aurelius errichtete zu Ovilabis eine Colonie, hatte im 
Kriege gegen die Markomannen seine Hauptquartiere zu “Carnu.ntum, 
wo er unter dem Waffengeräusche seine philosophischen Betrachtun­
gen schrieb, und zu Faviana, wo er starb. .. .

* * ’ I * . , '

Septimius Severus machte sich um diese Länder dadurch ver­
dient , dafs er die vom Julius Cäsar und August zum Theile an­
gelegten Strafsen und Brucken von Aquileja und Verona nach Vel-

. (  d )  D ü d c r J c i u s  Abhandlung.
m

O o o



Rhäz-ien

fortsetz.en liefs. *

Da ich über die, bald erweiterten bald verengerten, Granzen 
des von den Bojern bevölkerten Norikums etc. zu befserer Deut­
lichkeit ohnehin eine Karte entwerfen mufste, ; so. glaube ich weder die 
Periode, in welcher die Bojer unter der Herrschaft der Römer stun­
den, noch den Mittelraum dieser Gränzkarte besser ausfüllen zu kön­
nen, als wenn ich auf selber die römischen Heerstraisen und alle dort- 
mals erbauten W e h r-  und Pflanzstädte, Standlager und Kastellen, so 
viel deren von den Römern aufgezeichnet, und uns bekannt gewor­
den sind, mit Bestimmung ihrer Lage und dermaligen ; Benennung 
anfihre, und in dieser Hinsicht auch eine c h o r  © g r a p h i s c h e  Karte 
daraus mache; —  eine geometrische wird an diesem Platze wohl 
Niemand fodern. Uibrigens darf ich doch gestehen, dafs ich Mühe 
und Kosten darauf verwendet habe. Kenner und Liebhaber der Alter- 
thümer mögen sie prüfen und beurtheilen, in Wie ferne ich die Karten 
von Spenner, Gewold , Velser, Hansiz übertroffen, wie ich die Mei­
nungen von Cluverius , Lazius , Jordans , Lambecius , Scheib , Falken­
stein u. a. bestätigt oder berichtigt, und die Mängel derselben durch 
Bestimmung einiger bisher noch ganz unbekannter Orte ersetzt habe.

J

Die Gründe meiner M eynung, und die geographischen Notizen, 
welche ich aufgefunden und gesammelt habe, bey Angabe eines je-

#

den Ortes und Namens hier anzufiihren, würde zu weitläufig und 
diessorts sogar zweckwidrig seyn. Ich werde vielleicht selbe seiner

Zeit in einer besondern Abhandlung dem Publikum mittheilen.
- * i •

m

Die Bojer im Norikum und beyden Rhäzien haben den Rö­

mern grofse Yortheile verschafft. Sie waren es ganz vermuthlich,

_ die



di e,  nach dem Zeugnifse des Tacitus, den Sieg des Germanikus 
über den Arminius entschieden. Sie waren die Wächter der V or­
mauer vom römischen Reiche gegen die Teutschen etc. Aber so 
tapfer sie auch immer waren , so konnten sie doch die wiederholten 
Einfälle der Markomannen, Narisker, Hermundurer, Quaden etc. 
nicht immer Zurückschlagen. W as die Bojer in diesen ihren neuen
Ländern anbauten und aufbauten, zerstörten und rifsen ihre und/
der Römer Feinde oft auf langen Strecken nieder. Die Bojer wur­
den oft besiegt, aber nicht vertilgt.

• •

Ich rede liier immer von den B ojern , da doch kein einziger 
römischer oder anderer gleichzeitiger Geschichtschreiber vom Taci­
tus bis auf Jornandes, also in einem Zeiträume gegen vierhundert 
Jahre von ihnen mehr eine namentliche Erwähnung macht. —  Die 
Ursache, nach der Velser so  ängstlich geforscht hat , (e) warum 
nämlich der Name der Bojer so lange nicht mehr genannt wor­
den , scheint mir ganz klar am Tage zu liegen: Sie sind in die 
v o n . den Römern eroberten Provinzen theils als besiegte und regen­
tenlose Völ ker ,  theils als Fremdlinge, als W e h r-  und Pflanzleute 
angesehen und aufgenommen worden. Dem L a n d e  blieb der N a m e :  

manet regionis nomen , quamvis mutatis cultoribus sagt Tacitus; diefs 
; - j „ J O  o o  2 . war

(e .)  I i i  E p i s t .  a d  V i r .  i  1L N r o .  48 . f r l g t  e r :

„An. a Tacito ad Jornandem usque quisquam unqnam scriptor Bojörum in 

Germania niennnerit (nam  Ausouius in GaJlia m em init) atque id qnidem suae 

ipsius aeutis respectu; Orosius namquc, ct qtii ejus practerea classis su n t, vetu« 

stiornm cxscriptorcs, nihil nos juvant. Si nullus est, gratiam ei magnara 

debebo , si conjecturam saltem aliquani probabilem protu lerit, ubi terrarum 

Bojos per tot annos latuisse existim et, adeo quidem uc illis nihil unquam cura 

Romanis negotii fuerit; v ix  enim alia Germanicartim gentium ulla est, cujus 

in Romanis historiis nulla extet meutio. An credibilc est, Bojos sub aJieno 

nomine deiituisse? facile id  saue d ic tu , scd qtiodnam f u i t , et quae ejus rei 

argumenta supersunt?“



war cler Fall' bev B ö h e l m  , und auf gleiche Art hiefsen die Bojer 
nun und fiirhin N o r i k e r ,  ohne dak ihr National - Name mehr aus­

gesprochen oder geschrieben wurde.
. * » * • * * « •

Doch ! wir können vielleicht noch Spuren ihres Namens wahrend 
dieser Periode auffinden. —  P t o l o m  a e u s  , der unter M a r c  A u r e l  
lebte, scheint sich ihrer zu erinnern, indem er B o e o s  anfiihrt ( f ) ;  
ich sage aber riur s c h e i n t ;  denn es könnte in Zweifel gezogen wer­
den , ob sie, diese B o e i x da er neben ihnen die A z a l e r ,  C y t -  
n e r ,  L a t o b i g e r  etc. fast unbekannte Völkerzweige nennt, wirklich 
Bojer seyen , oder zu den unsiigen ins Norikum gehören*
*  » • # • * 4

S a t t l e r  und H a n s e l m a n n  bezeugen uns zw ar, dafs mit den 
Tiibocern auch die B ojer, welche jenseits 'der Donau hinter dem 
genannten Pfahle wohnten , durch einen der Diana zu Ehren gesetzten 
Altar ihr Andenken und einen Beweis ihrer namentlichen Existenz hin- 
terlassen haben (g). Allein diese unvollständige Steinschrift kann man­
chem Zweifel unterworfen werden, und läßt uns in Hinsicht auf Zeit­
rechnung sanz im Dunkel der Uns:ewifsheit. <

Wenn dem Namen der Bojer in ihrer Verborgenheit durch einen 
einzelnen , aber grofsen M a n n , noch eine ehrenvolle Erwähnung in

» f diesem
• I

0 \
I •

C O  T en tn t provincial!) (P aniioniam ) à parte septcntrionis A z a l i ,  qui magis occi­

dentales; et qui magis orientales sunt C y t n i  : à meridie vero L a  t o b i  c i  sub 

N o r i c o  : versus ortum V a r c i a n i ;  in medio autem versus occasum B oei, et

s u b  i i s C o l c i i a n i ;  J a  s s i i  vero ad ortum» sub ipsisque Osseriates.
* • - - * i  •

(g) — —  —  E A N A Ê I » *

—  L O R A T I  

T R I B O C I  

E T  B 0 1
L. h . M.

% I

rid . L o r y  p. 3o.
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diesem Zeitlaufe Vorbehalten w a r , ist es vielleicht diese, dafs K. 
A u r e l i u s  F u l v i u s  A n t o n i n u s ,  der F r o m m e  genannt, den 
National-Namen B o  j u s  oder B o j o n i u s  führte, und sein angenom­
mener Sohn, M a r c  A u r e l  der W e i s e ,  ihn sich ebenfalls beylegte.

Ja wirklich! A n t o n i n ,  sein Vater und Grofsvater scheinen gal­
lischer, b o j s c h e r  A b k u n f t  gewesen zu seyn ; aber für die Exi­
stenz unsrer B o je r , in diesem Zeiträum e, giebt dieser Name keinen 

Beweis. —

Doch auch unter V a l e r i a n  , der vorhin Statthalter im Noti- 
kum und Rhäzien war, und selbst von den Kriegsheeren in diesen 
Ländern zum Kaiser gemacht wurde, war F u l v i u s  B o j u s  (so nennt 
ihn V o p i s c u s  in A u r e l i a n  o buchstäblich) vermuthlich einer aus 
den Häuptern der bojschen Nation selbst, Heerführer oder Gränz- 
general in Rhäzien ( Dux Rhaetici Limitis y gewesen. —  Er mag ein 
gleichzeitiger Bojer gewesen seyn ; vielleicht aber auch ein alter A b ­
kömmling, ein Seitenverwandter vom obigen A n t o n  in : und was folgt 
hieraus für ein Beweis zur Aufklärung unsers Zweifels ?

Aber in dem Fragmente, welches, wenn es auch nicht vom 
. V e l l e j u s  P a t e r c u l u s ,  wie einige glaubten ; doch gewifs sehr alt
* ist,, und unter die römischen Bruchstücke zu gehören scheint, welches 

V e l s e r u s  verstümmelt hat abdrucken lassen (h) ; H a n s i z  aber im 
Originale zu Wien eingesehen hat ,  wird der B o j e r  namentlich ge­
dacht (i). —  Uiber die G eb u rt , über die Gesichtszüge , M undart,

Tracht
I
( h)  p. m.  55o.• • . • 9

• • • r

<i) G. S. T o m .  L p .  73« Dum  lUec apucl Rhennm gernntur, in N o t i c o r u m  

fiaibiis grave vulnus Romanus populus accepit; quippe Germanorum gentes, 

Quae iUweüafi occupavefcam *• non Idnse ab AlDibiiÄ traotu Dari«. uatentibus cam-
—  j --------------------------------------------------- 1  w i  r r  — —  — ----- ------- ------ {3---- -- v

iion loage ab Alpibiu traotu p a ri,  patentibus cam>

pi»,



T rach t und Alter dieses Kindes , liefse sidi vieles sagen ; aber genug 

dam it: es i s t  s i c h e r  n i c h t  r ö m i s c h e n  U r s p r u n g e s ;  und 

wenn es dessen wäre , so müfste es gewaltsam mifshandelt und verun­

staltet worden seyn. — • D och was suchen und forschen wir noch län­

ger ? —  W ir  sind überzeugt, dafs die B ojer v o r  d i e s e r  Z e i t  

waren und ins Norikum kam en: sie erscheinen wieder n a c h  d i e s e r  

Z e i t  in eben derselben G egen d: also müfsen sie auch in  d e r  Z w i ­

s c h e n z e i t ,  wenn ihr Name schon nicht mehr genannt worden ist, 

existirt haben. Und wo ? Eben daselbst; denn anderswo zu vermu- • 

then ist kein G rund zu finden. A lso waren , lebten und webten die 

alten Bojer unter der Herrschaft der Römer im Norikum und beyden 

R hiizien; aber unter dem Nameq Noriker v e r b o r g e n .  —  Doch 

nicht lange mehr dauert e s ,  und der Name der g a n z e n  b o j ’ s c h e n  

N a t i o n  geht aus seiner Verborgenheit h e rv o r, und macht sich der 

W e lt  in einem helleren L ich te , als jemals vo rh in , kündbar.

Das abendländische Kaiserthum wird in allen Angeln erschüttert, 

und fällt über A u g u s t u l u s  in Trüm m er zusammen, —  N e u e  

R e i c h e  e n t s t e h e n .

Die Bojer im N oriko und in heyden Rhäzien kommen unter die#
Herrschaft der Heruler, indem sich derselben Anführer O doakar zum 

Meister und König des italienischen Reiches gemacht hatte. Dafs das 

Norikum ebenfalls seiner Bothmäfsigkeit unterworfen war , ist daraus 

sicher a b z u n e h m e n w e i l  er im Jahre 487 alle Röm er aus selben nach 

Italien abführen ( k ) , und weil er es der Dioecesi IUiricae einverlei- 

_ _  ken
P

p is , ubi duo rapidissimi omnes Lycus et Wertalia inter 6e confluunt, in ipsis 
N o r i c i s  finibus, in terminis Bawariorum et Suevorum civitatem vallo fossa* 
que cinxerant etc.

(lc) Eugippus i n  v i t a  S. S e v e r i n i  n. 56. Aonulphus vero praecepto fraüis 
(Odoacri) admomtus uuiversos jussit ad Italiam mi^rare Komauos.



ben liefs , so wie die beyden Rhäzien zu der Dioecesi Italicae gerech­

net wurden , worüber er ebenfalls zu befehlen hatte. Das Reich der 

Heruler wahrte aber nicht län ger, als bis auf das Jahr 4 9 3 ,  wo 

K önig Odoakar erschlagen wurde. Die Ostgotlien traten also an die 

Stelle derselben , und ihr König Theoderich übernahm die Regierung 

in Italien , und residierte zu Verona.-

Dafs die B ojer im Rhäzien und Norikum wieder unter der ost- 

gothischen Herrschaft geblieben sind , ist um so sicherer, als T h eo ­

derich einen gewissen S e r v a  t u m  als Ducem Rhaetiarum aufgestellt 

hatte, und ihm eine besondere Instruktion zur Regierung derselben er- 

theilen liefs (1) ,  die C a s s i o d o r u s ,  des Königs Theoderich K an zler , 

eben sowohl ins Norikum als in beyde Rhäzien im Namen seines 

‘ H errn  ausgefertiget hat (m). Theoderich stellte auch sogar eigene 

Grafen a u f , welche in diesen Provinzen das Polizeywesen besorgen 

mufsten (nj,

' ' Das

(1) Cassidor: V a r i a r .  L. VIT. Ep. 4* ^ e f o r m u l a  D u c  a t u  s R h a e t i a r u m .
ft £00

Quamvis spectabilitatis honor unus esse videatur, neque in his aliquid aliud 
\ nisi tempus soleat anteferri, tarnen qualitate perpensa mul tum his creditum

videtur , quibus confínales populi deputautur. — R h a e t i a e  n a m q u e  mu-  
n i m i n a  s u n t  I t a l i a c ,  et C l a u s t r a  P r o v i n c i a e .  — Ideuque vali* 
dum te ingenio ac viribus audientes per illam Indictiouem D u c a t u m  tibi 
credimus R h a e t i a r u m .

ff* T • U' iTw r " £ I í *
( m)  V a r i a r .  L. I. Ep. 2 1 . — ad Servtftum ducem R h a e t i a r u m .  — Decet te 

honorem, quem geris Noinine, moribus exhibere, nt per p r o v i n c i a n r ,  cui r 
praesides , liuUam fieri violentiam padaris,  st-d totiun cogatur ad Justuni, 
tuide nostrum Höret imperium.

L i b r .  III. Ep. 5o. Provincialibus noricis Theodericns Rex! Grata susci- 
pienda est ordinario , quae dauteni juvat etc. etc.

(n) Cussio;lor Va r i a r .  L i b r .  IV. Ep. 4 9 . — Qui abactores anjmalium legitim* 
seventate coerceant, homicidio rtseceut, furta coinlemnent, quietosque Iiomines 
a scclcraiis ausibus reddant.



D as Reich der Ostgothen dauerte wieder nicht länger als 60 Jahre, 

indem es anno 552 mit dem Könige 7 ' e j a s  ein Ende nahm , und 

Italien zu einer P rovin z des griechischen Kaiserthum6 gemacht wurde (o). 

D ie  B pjer im Norikum  und Rhäzien , deren Name bisher nicht mehr 

gehört w u rd e ,  die so lange Z e i t  im Verborgenen h a rre n ,  und unter 

fremder Bothm äfsigkeit stehen mufsten , benützten diese Gelegenheit, 

ermahnten sich und erwählten aus ihrem vornehmsten Geschlechte der 

A g i  l o l f i n g  e r  einen eigenen R egen ten , und bildeten einen selbststän­

digen Staat (•*) mit dem T ite l  eines Königreichs und dem eigenen 

N am en B o j o a r i e n ;  welches aber auch noch lange Z e i t  hindurch
I

zugleich Norikum genannt wurde. ’
\ I

Dafs die B o je r  nach den Ostgothen nicht unter die Herrschaft
# .

der fränkischen Könige gekommen s in d ,  hat H . Professor M e d e r e r  

schon hinlänglich bewiesen (p). Ich glaube also einer ferneren Erör­

terung hier überhoben zu seyn.

• f

N ach  diesem Uibergange kommen w ir nun auf den zweyteo
*  ,  * *  1  .  j  ¿ ’  « •

T h e il  der Hauptfrage , nämlich :
* • %

IIL

(0 ) Paulus Diaconus L i b r .  ¿8.  —  Pemponius Laetus i n  h i s t o r i a  r o m .  1 u b 

F 1 a v.  V a l .  J u s t i u i a n o  p. 579.
%

/ la  istis Imperii Romani quassationibus usu venit B o jis ,  quod solet in validil

terrae agitationibus, quaudo discedente terra fontes subinde prosiliunt, et iroon- 

tium supercilia denudaniur, Beliicosa Natio non immemor priscae magniiudinis 

caput coepit e fortunae ruderibus extollere, nacta ex orbis cottcussionibus spa- 

tium evadendi in a ltu m , ut deiiiceps non aljeuae poteniiae je r v i ie t ,  ut aute, 

•cd suae dignitatis incipetet esse restaurauix et arcbitecu.

A d e l s  r e  i t  e r  P. I. L .  V.

(p )  Beyträge II. Stück p. 72.



* '  J 1  # #

■ W ie  lange wurde Baiern in öffentlichen Schriften N o r i k u m
i « • •* r> • • •

g e n a n n t  ?

D a  ich also aus der Geschichte angeführt habe , w a n n ,  oder 

7.U welcher Z e it  sich die Bojer in das Norikum gezogen , und selbes 

als ihren W o h n p la tz  eingenommen und behauptet haben , so w ill  ich 

nun auch zeigen , wie lange noch diesem Lande der B ojer  der Name 

Norikum in öffentlichen Schriften beygelegt w orden, will von 7 ,eit zu 

Z e i t  aus Urkunden und bewährten Geschichtschreibern die Stellen aus­

heben , worin selbes unter dieser Benennung v o rk ö m m t, bis auf den
. # 0 ■ « •« / 1 * m f  /\ • • i  j  • f t  n »  11*  i )  i i  f t  11  /  • i j  , r ^  r  i

Z eitp u n kt ,  w o der Name Norikum  gänzlich erloschen ist.
• M

• f  I ’ ^  ^

D a  die B ojer  , so lange sie unter römischer etc. Bothmäfsigkeit 

stunden nicht mehr unter ihrem National - Namen Vorkommen , son­

dern von ihren Oberherren immer N oriker und Rhazier genannt 

worden sind , so kann die Frage von diesem Zeiträum e nicht 

mehr s e y n , sondern niufs dahin verstanden w erden, w i e  l a n g e  

n o c h ,  nachdem die Einw ohner N orikum s unjter ihrem NationaU 

N am en B o j i ,  B a j o a r i i ,  odpr B a v a r i  wieder aufgetreten s in d ,  

ihr Jvand die alte Benennung N o r i k u m  neben dem eigenen N am en 

B o j o a r i a  o d er  B a v a r i a  beybehalten habe.

D er älteste Geschichtschreiber , welcher die B o je r  zuerst wieder 

unter ihrem eigenen N am en a u ffü h rt ,  ist J o r n a n d e s  der G othe, 

welcher im 6. Jahrhunderte le b te , soll in als gleichzeitiger Geschicht­

schreiber hier vollen G lauben v e r d ie n t ; er sagt (a) : „  Regio illa 

Suevorum  habet ab Oriente B a j o b a r o s ,  ab occideute Francos , a

septen-



septentrione T h u rin g o s ,  a M eridie Burgundiones.”  Diese Erwähnung 

J o r n a n d i s  von den Bojern fällt  auf das Jahr 472  nach Chr. Geb.
• f a •

wie es V  e i s  e r  ganz- deutlich berechnet hat (*)•

Dafs die B a j o b a r i  des Jornandes dem Stamme nach kein ande­

res V o l k ,  als die alten B o j e r  w aren, bezeuget uns der bobiensische
x .* *  •• - # • • • • _ 

M önch J o n a s  , welcher im 7. Jahrhundert le b te ;  er sagt ( b ) : 

„E ustasius ad B o j o s ,  qui nunc B a v o c a r i i  v o c a n tu r , ten d it”  und 

spricht hier ungefähr vom  Jahre 620. — . Es ist also eine kleinliche
- ^

M eyn u n g  einiger, zumal neuerer G eschichtschreiber, die da sagen, % _ • 
dafs der Nam e B ojovari , Bajobari , Bavari oder Baiern soviel als

 ̂* * I 0
B a u e r n  heifse , und seinen Ursprung vom  A n  b a u e  der E rd e  her-

• • I S m _• * •

leite* So  ehrenvoll diese Benennung im G ru n d  und dem Sinne nach 

i s t , so sehr sie auch mit der Thatsache ü b ere in kö m m t, so ist doch 

die E tym ologie  davon  ganz willkührlich und mit G ew alt  herbevgezo-• - 9 * * 
gen. M ir  ist zwar die Stelle aus dem Biographen des heil. A g i l u s

• • « « •» « * 

nicht unbekannt (**); aber auch diese beweiset das D aseyn  der Bojer

als

* A * , 1  #

(*) L i b r .  II. R e r n m  B o i c .  E d i t .  L i p p e r t .  p a g. 14 *̂ € r *49*
• • m

In c id it . atitem Jornandis de Boiis mentio in annum post cliristum natum 

quadrinwcntcsinium septnngesimum secundum ratione sicinita*

Anno christi 4^4 Theodericus Italiae rex» annos 18 nati mcnunit
Jornandes, ubi de Bojis agit s anno christi 5sG obiit TJieodericiu :

% •

• • 626  obiit«.

72 aerate.

* 4 ̂ 4
r. 18 .-innos natus.

472. ' ' . .

<b) A p u d  S u r .  T o m .  JL

( ) Eustasius et Agilus —  ad B o j o s ,  quos t e r i a e  i l l i u s  E o d o a r i o s  rocanr,
jperveniuuu ;

I



t

 ̂ ]• 

als s o l c h e r .  Aus obiger Angabe möchte also fast erscheinen, als wennr 
die Unfreunde des baierischen Namens ihm seine Abstammung mifs- 
gönnen wollten; denn wäre auch das Zeugnifs vom J o n a s  nicht, so 
könnte man doch sehr leicht begreifen, wie aus dem W orte B o j e r n

X

oder B o j o e r r i  durch die Aussprache B o j o u e r n ,  B a j o v a l n  und 
endlich B a i e r n  habe entstehen können.

483

i  • /

0

Die nächste Stelle ( in Bezug auf die Geschiclitfolge; aber nicht 
in Hinsicht auf das Alter des Geschichtschreibers ) wäre nun jene aus 
der alten Chronik von Salzburg, welche, wie Bern. P e z  dafür hält (c), 
im 12. Jahrhunderte verfafst worden, und worin während der Regierung 
der Ostgothen die Bojer unter dem Namen der N o r i k e r  Vorkom­
men;  sie heifst: „ A d  annum 508. Hoc tempore g e n s  N o r i c o r u m  
prius expulsa revertitur ad patrias sedes Duce ^Theodone Latinis ejec- 
tis etc.” Dieser T h e o d o  war aber nicht ein baierischer Herzog,

vJ 9

wie A v e n t i n ,  V e l s e r ,  B r u n n e r  und A d e l z r e i t e r  wähnten*; 
sondern des gothischen Königs T h e o d e r i c h  Feldherr, wie es H. Prof. 
M e d  e r  er (d) mit guten Gründen erläutert, und dadurch die ver­
schiedenen Meynungen vereinigt hat. Der Salzburger Chronik folgte 
auch die Lorchische oder Passauer Chronik vom 13. Jahrhundert (e), 
und dieser wieder wörtlich B e r n a r d u s  N o r i c u s  ( f )  welcher im

f • ä * • % /I » m

14. Sekulum schrieb; sie sagen: „anno 508 gens nostra scilicet'N o­
r i c o r u m  et B a b a r o r u m  ad sedes proprias redierunt. Es ist zwar 
nicht ganz unwahrscheinlich, dafs die Bojer schon vor Caribald einen 
eigenen Herzog aus ihrem Stamme gehabt haben; diefs scheinen selbst 
die Urgesetze dieser Nation anzudeuten ; man kann aber keinen zuver-

__ •

P  p p 2 ii' - t i u  lässigen
—  * *

(c) S c r i p t .  R e r u m  a u s t r i a e .  T o m .  L

(d ) B e y  t r U g e  IIT. p. i 38 e t  s e qq.

(c) A p u d  B.  P e z i  u m  T.  c. p. 6.

( f )  I b i d e m  p. i 3üo. . ¡A

%

✓
%



•lässigen Beweis hierüber ausfindig machen. W i r  wollen also cfen obigen 

Stellen ihren W e r th  oder Unwerth lassen , das Zw eifelhafte  bey Seite 

setzen und zum Gewissen übergehen.
^  I |

N ach  J o r n a n d e s  ist P a u l u s  D i a c o n n »  ( W a r n e f r i e d )  

der älteste Geschichtschreiber fü r  diese Epoche , welcher sow ohl von
V

dem Lande N o r i k u m , als den darin wohnenden Bojern bestimmte 

Erwähnung m acht; er sagt (g ):  N o r i c o r u m  P r o v in c ia , quam Ba- 

joariorum  populus inhabitat etc. P a u l u s  schrieb zw ar erst im g. 

Jahrhunderte;  da er aber die Geschichte des S e c u n d u s  > Bischofs 

zu T r i e n t ,  welcher im Jahre 612 gesto rb en , mithin ein Zeitgenosse 

Caribakls gewesen ist , wörtlich benutzt h a t » so kann er als gleich­

zeitiger Geschichtschreiber geachtet werden. E r  nennt ö fters ,  an ver­

schiedenen S te l le n ,  Garibaldum  B a j o a r i o r u m  R e g e m ;  dessen 

T öch ter  R e g i s  f i l i a s  , und die B ojer  selbst abwechslungsweise 

N o r i c o s  (h).

Herman. contract. und Sigebertus G em bl. (aus dem 11. Jahrhun­

derte) heifsen Garibaldum  ebenfalls R e g e m  B o j o a r i o r u m .

| •  # • 1 *

N ach  diesen ist in dem Chronico Tegernseensi ( i ) , welches im 

l i .  oder 12, Sekulum verfafst w o r d e n ,  eine hieher passende Stelle 

zu lesen, näm lich: „G a rib a ld u s  Noricorum R e x  scribitur, cujus suc- 

cessores usque hodie Regni jura habent praeter coronam.” A u s  allem 

bisher Angeführten ist also klar zu sehen , dafs der erste Regent in 

Baiern König der B o je r  oder der N o r i k e r ,  folglich das L a n d  selbst 

auch N o r i k u m  genannt wurde.

________  * Nach

(g) L i b r .  HI. c. 3i ,  ,

( l i)  I b i d e m  c. i o  et flg erc.

( i )  Apud «und. ( P e z ) .  T om . III. P. IJL col. 494**



N ach  C arib ald  folgte Tassilo I. als K ö n i g  i n  B a i e r n  (k). 

C arib a ld  I I . ,  T h e o d o  I. und II. werden immerhin nur Herzoge betitelt; 

und die Benennung N orikum  habe ich fü r  diese Z e i t  nicht finden kön-ts

nen. A b e r  schon auf das Jahr 7 1 7 ,  eigentlich 721 wird Baiern wieder 

N o r i k u m  genannt, die baierischen Gränzen heifsen N o r i c e n s e s  

fines und zw ar mit dem B e y s a t z e : usque in Italiae partes. Diess 

N o t iz  ist hier um so viel schätzbarer, als sie von einem gleichzeitige.! 

und inländischen G eschichtschreiber, nämlich vom  A r i b o  (*) kömmt, 

der zu Maies geboren , zu Scharnitz A b t  gewesen , und vom  Jahre 

-765 —  784 Bischof in Freysing w a r ,  also vom  Lande B aiern, dessen 

Benennung und Gränzen die beste Kenntnifs haben konnte. A uch  f ü r  

die Regierungszeit Utilo ’s kommen die Baiern in alten Geschichtschrei­

bern unter dem Nam en N o r i k e r  v o r ;  denn dieser H erzog lief* 

den heil. B onifaz  einladen, dafs er di e ,  unter s e i n e r  H e r r s c h a f t  

stehenden, n o r i s c h e n  V o l k e r  besuchen möchte (1).  Bevm E  i g i 1 

w ird Baiern auf das Jahr 738 Regio n o r i  c a  ( m ) ; späterhin aber 

w ird  Tassilo  nur H erzog der n o r i s c h e n  P r o v i n z  genannt (n). 

Dieses W o r t  P r o v i n z  ist im Gegensätze mit dem obigen R e g i o  

w ohl zu bemerken ; denn es fä l lt  auf das Jahr 772 , w o der hei­

lige A b t  Sturmius den Gesandten und Vermittler zwischen K arl und 

Tassilo  machte , und diesen zur V erzicht auf königlichen T ite l  und

W ü r d e

(k )  Tassilo apud Boioariam R e x  ordinatus est. P a u l .  D i i c .  L .  4 " c* 7* Tassilo 
a Childeberto ordinatur R e x  Bojoariorum. S i g e b e r t  G e m b l .  ad an. 5g5. 

Apud Bajoariam post Charibaldum Tkassilo a Childeberto R e x  ordinatus c»t. . 

A i m o n i u s  L .  III. c. 77.

(*) In vita S. Corbiniani. C. 9. et 10.

( 1)  A r n u l p h .  Vohburg. (aus dem 11. Juhi’hiunlert)  111 Mirac. S. Emer. L . I c. 1. 

Bonifacium rogavit —  quod denuo N o r i c a s  g e  nt  es  sub sua potestate digna- 

retur visitare degente*.

(m ) In vita S. S t u r m i i  c. 2. Bonifacius N o r i  c a  m r e g i o  n e m  ingressu*.

(n ) I b i d .  His temporibus suscepta legatione (S tu rm iu s)  inter Carolum Regem 

J'rancorum et Tattilouem N  o r i  c a e p r o  r i t t c i a e  Ducem —  amicitiam «tvuit.



W ü r d e  bereden sollte. E ben dieser Sturmius wird als ein geborner 

B a i e r ,  norica p r o v i n c i a  e x o r t u s  genannt.

O bsclion Tassilo  II. sich in den U r k u n d e n , welche die Z e it  

uns noch auf bewahrt hat, immer D u x  Bojoariorum  (niem als R e x ;  

auch N oricorum  ist nirgends zu  finden) nannte; so wissen w ir doch 

auch , dais er sehr viele D okum ente mit den S ch lu ß fo rm eln  im höhe­

ren S ty l  nach A rt  der königlichen ausgefertigt h a t ,  dafs er seine Re­

gie rungsjahre z ä h lt e , die Indiction b e y se tz te , sein L an d  r e g n u m  

hiefs , sich selbst P r i n c i p e m  nannte (welches W o r t  damals mehr 

als D u x  w a r ,  indem es einen unabhängigen Landesfürsten bezeichnete) 

dafs er Landtage und S yn od en  zusam m enrief, kurz dafs e r ,  —  auch 

ohne königlichen T i t e l ,  —  die königlichen Rechte ausübte, und diefs 

w ar eigentlich die Ursache seines Sturzes.

E s  scheint übrigens d o c h , dais er einige Urkunden habe ausfer­

tigen lassen, in welchen er sich K ö n i g  genannt hatte; wenigstens legte 

ihm K .  Heinrich I V .  ( 1 0 5 6 — 1 1 0 6 )  in einem dem Kloster Chiemsee 

gegebenen Bestättigungsbriefe diesen T ite l  bey ; es heifst darin (0): 

„ T a s s i l o  R e x  chiemensem fundavit Ecclesiam ”  und „ l ib e r t a s ,  quam 

a Tassilo ne R e g e  accepit. ” E s  dürfte also zu vermuthen seyn , dafs 

dieses Kloster seinen Stiftungsbrief damals im Original oder abschrift- 

lieh vorgelegt habe#

Z u m  Schlüsse für diesen Zeitraum  will ich noch aus einem über 

tausend Jahre alten Codice eine Stelle anführen , worin Baiern aus­

drücklich N o r i k u m  genann* wird , und sogar noch die alte römische 

Abtheilung in das U f e r -  und m i t t ä g l i c h e  N o r ik u m , wenn schon 

die Gränzen nicht mehr die alten waren , beybehalten ist. Sie lautet 

________  also

£o) Apud H u n d .  Mctrop. Salisb. Tom . II. p. 2+i.



also: (p) „Secunda Provincia Germaniae habet civitates (Bisthümer) 
numero V I I I . : 1) Metropolis civitas Moguntiaca ; 2) civitas argento- 
ratensis (i. e. Strasburg); 3) Nemnetis i. e. Spira ; 4) Vangionum 
i. e. W ormatiuin; 5) Wirzburgensis ; 6) Constantia; 7) Castrum 
Rubilocus , quod H e i s t e t e  dicitur ; S) Augusta Vindelicorum. ”

Hierauf folgt: „Provincia Bajoariorum , id est Noncus. Ripeasis 

super Danubium sive Nuricus m e d i t e r r a n e u s  habet civitates, (d. h- 
Bisthiimer ) numero sex : 1) Metropolis Civitas Juvavo , u e* Salz­
burg ; 2) Civitas Regina; 3) Patavia ; 4) Frisingensis ; 5) Civitas 
nova ( Neuburg) ;  6) Sabionensis.’*' - -

.  1, i ¿ 0 4  . X  bi:Ji

Diese Stelle trägt die Spuren ihres Alters sichtbarlich ; sie ist 
aus dem Zeiträume vom Jahre 741 bis 7S8 > oder höchstens bis 803V 
bezieht sich also auf die Regierungsjahre der Herzoge Utilo oder Tas­
silo , oder längstens auf die Jahre Karls des Grofsen; denn da hierin 
Erwähnung vom Bisthume E i c h s t ä t t  geschieht, welches um das Jahr 
741 gestiftet worden; zugleich aber N e u  b ü r g  als ein eigenes Bis­
thum angfiihrt wird , welches um das Jahr 803 mit Augsburg vereini- 
t

get worden ist y so kann dieser C o d e x , der von einer ihm gegenwär­
tigen Sache Meldung thut , wohl nicht janger seyn. Karl wurde im 
Jahre 800 zum Kaiser gekrönt; und Adilbert, ein Mönch von St, 
Ulrich in Augsburg, welcher im 13. Jahrhunderte lebte , sagt: „Syrro- 
bertum (Bischof von Neuburg) utramque Parochiam (das Bistlmm 
Neuburg und Augsburg ) authoritate Dominr Papae Leonis I I I . , nec 
non et consensu et confirmatione Dominr K aroli, ja m  facti Impera-

9  *  ♦  0  "

toris in utroque Ducatu N o r i c o r u m  vindelicet et Allemanorum 
coad unasse. ” (q)

_________  A a s
• * # 

(p )  Apud S c b e l l s  t r ä t e  in antiq. Eccles. Tom . II- p. 641.

(q )  Apud H a  n t  i x  Germ. Sac. T . II- p. 1.07- •



Aus allen diesem, was ich bisher angeführt habe, erweiset sich 

a l s o ,  dafs das Land Baiern unter den Agiloliingern auch N  o r i k u i n  

genannt wuide. Hr. v, L o r y  hat sich sohin geirrt, wenn er m eynte (r); . 

„d a fs  der alte Name Bojoaria erst unter den Karolingern mit der römi-r 

sehen Benennung Norikum  verwechselt worden sey,'* Denn wenn schon 

keine e i g e n t l i c h e  Urkunde mit der letzteren Benennung angeführt 

werden k a n n , so müssen wir doch dem einstimmigen Zeugnisse der 

ältesten Geschichtschreiber hierin Glauben beymefsen. D e r  YVeglafsung 

dieses Namens in Urkunden lag vermuthlich eine doppelte Ursache zum 

G ru n d e; denn eines Theils  lag den Bojern darqn, dafs ihr N ational-N a- 

j i ie , welcher so lange unterdrückt war , wieder empor gebracht wurde j 

und ändern T heils  mochte den Franken diese Benennung des Landes 

eben so verhafst gewesen seyn , alc der königliche T ite l  des Regenten 

von demselben ; denn jene erinnerte auch an diesen , weil N orikum  

ehedem ein Königreich war. U nd diefc scheinen auch die Fürsten von 

Baiern in der Z u k u n ft  nicht ganz aufser Acht gelassen z u  haben. 

Denn als nach A b gan g  der Karolinger A rn u lf  aus dem agilolfinger 

Stamme zur Regierung in Baiern kam , wurde dieses Land gleich wie* 

der R e g n u m  N o r i c u m  gen an n t, wie wir hören werden.
%

• •

Unter K arl dem Grofsen waren G ero ld  und A u d u lf  Statthalter 

in d fr  P r o v i n z  Baiern (Bajouvaria  auch B a u u a r ia ) ,  und der Name
%

N orikum  kömmt meines W issens nicht vor. L u d w ig  I. übergab Baiern 

als ein K ö n i g r e i c h  im Jahre 814 an L o th a r n ;  im Jahre S 1 7  aber 

an L u d w ig  ( I I . ) ,  an dessen Statt er bis 825 die Regierung führte. Auf 

eben dieses Jahr finde »ch eine pierkwürdigs f e y e r j i c j i e  U rkunde (s),

' worin

(r )  Im clu'ono). Auszug« p. 202. . <
«• # •

(s) Apud M e  i c h  e l b e c k  Hist, frisinp. T . I. P. II. p. a56. In D ei Nom ine. No- 

tum sit cunctia fidelibus in N o r i c a  na p r o v i u c i a  nunem ibiis, qualiterctc.

/
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worin das Land Baiem N o  r i  c a n a  P r o v i n c i a  genannt wird. Dafs 
unter dieser Benennung Baiem verstanden werden müsse , beweisen 
die in der Schankungsurkunde selbst genannten Ortschaften , welche 
wirklich in Baiern und zwar nicht zu weit von Freysing entfernt lie­
gen. Sonderbar scheint es aber, dafs in dieser Urkunde Baiern Nori­
cana Provincia genannt w ird; da doch schon Lothar sich Rex Bajou- 
variorum geschrieben hat. Ich glaube , dafs dieses Rathsel auf dreyer- 
ley Art (versteht sich disjunctive) gelöset werden könne: 1) entwe­
der ist diese Schankung schon bey Lebzeiten Karls des Grofsen , wo 
Baiem wirklich eine Provinz war und hiefs, gemacht, und erst itzt 
vom Kaiser Ludwig bestättigt worden ; oder 2) das Land Baiern 
wurde im engen Verstände und nach den engsten Gränzen ( vom Lech 
bis zur Ens) als eine Provinz des ganzen Königreichs betrachtet; oder 
3) da diese Urkunde im Monate May ausgefertigt wurde ; Ludwig der 
Sohn aber die Regierung in Baiern erst im August oder zu Ende des 
Jahres angetreten h a t , so nahm der Geheimschreiber oder Notar blofs 
auf den Vater , den Kaiser, Rücksicht und nannte Baiern eine Pro­
vinz. W ie es auch immer seyn ma g , so heifst in dieser Urkunde 
(deren Aechtheit hier wohl angenommen werden mufs) Baiern doch 
einmal N o r i k u m .

% 1 f l  »f »

In einer ändern Schankungsurkunde (*) auf das Jahr 82S erscheint 
ein Baier unter dem Namen N o r i k e r .  Ein gewisser Ouarti oder 
Q^uartini nationis N o . r i c o r u m  et Pregnariorum (dieses letzte W ort 

ist ganz vefmuthlich aus Breonum und Genauniorum zusammengezo«
!i . gen,

Hoc factum est in domo sanctae Mariae ad frisinga in praesentia Ilittoni« Episcopi, 

ct omnis familiae in II. Kalendas Majas anno Incariiationi» D om ini D C C C X X V  

Indict. III. regnante Hludovico Impejratove anuo XII,

(*) Ibid. p. 279, N ro. Ö02, . '  ̂ 4

Q,qq

#



qen, und bedeutete so viel als Rhäz.ier, itzt T y ro le r)  genannter Q^uartim: 

also , der G ü te r  in Baiern und T y r o l  besafs , schenkte diese an die 

Kirche zu Innichen. #

A u ch  bey den Geschichtschreibern kömmt diese Benennung fü r  

diese Z e i t  vo r  ; denn M a rk g ra f  ( o d e r  H e rzo g )  E r n s t  I . ,  v e r m u t ­

lich ein A g ilo lf in ger , wurde ein N o r i k e r ,  das heifst (n a c h  der 

Selbsterklärung des Geschichtschreibers ) ein B a i  e r ,  genannt (t).

v

N u n  mufs ich noch b em erk en , dafs, so wie schon L o th a r  sich 

R e x  Bajoariorum nannte (u) , diesen T ite l  auch L u d w ig  II. und Karl- 

mann in Urkunden ausdrücklich führten (v). Baiern war auch ein 

e ig en es , für sich selbst bestehendes, unabhängiges K ö n ig r e ic h , und 

blieb es noch unter den Nachfolgern derselben, obschon der Titel 

nicht mehr s o n d e r  h e i  t l  i c h  davon geführt w u r d e ; denn L u d w ig  111.

war
. •

(t) In Act. SS. Antwcvp. ad diem i 5. J u lii ,  w o  es heifst: „ C u m  Ludovicus Imp. 

apud Vindelicensem urbern , quam Augustam v o ca n t, consedisset, et judicia. 

Laberet, quidam e militibiis armipotens et famosus N o r i c u s ,  i. e. B o j o a -  

l i u s  gen e ie , E r n e s t u s  nomine, famiiiaritatis locuin apud ¿11 um promeruit 

non ultimum.

(u) ApuJ M e i c l i  e l b e c k  hist. fris. T. I. P. II. p. 168. Anno I Hlodharii Re°is 

in Bajoaria p. 173. lllodhaiio  regnante in Bajovvaria. p . 178. regnante lllodha- 

rio Rege in Bajoaria. Illotaiio dominante Rege ßajounariorum anno I. —  

Anno imperante H ludovico Angusto II et Hlotario dominante Rege Bajouua- 

riorum etc. etc.

(v) I b i d e m , p .  278. Anno ( 838) quo Hludovicus Rex Bajovvai'iorum iti Bajovva­

ria rediit. p. 28'j. Illudovici Regis Bavvariorum anno V. p. 2g5. Hludovici 

Regis liostii in Bajovvaria reguum gubernan(tis) anno X. p. 3og. anno Hludo- 

v ic i  Regis nostri in Bajaria XII. etc. etc.

I l u n d .  Metrop. Salisb. Tom . III. p. 42- A nno III. regni D om ini Carolo- 
manni piissimi Regis in Bojaria. —  Actum ad Rantesdorf curte regia 878. —  

B . P e z  Thes. Anecd T om . I. p. 2 7 , 28 ec 2g anno III regni Carlomanni «ere­

il issimi Regis in Barvaria etc. etc.



w ar v o r  seinem Regierungsantritte in Baiern schon K önig  in Sachsen,
N • *

und lebte dann nur mehr 2 Jahre ; Karl der Dicke war schon ehe­

dem K a is e r ; A r n u lf  i.. und L u d w ig  I V .  waren zugleich Könige in 

Teutschland. ' *

W äh ren d  dieser Z e i t  kann ich auch keine königliche Urkunde 

m ehr ausfindig ma c h e n ,  in welcher die Benennung N o r i k u m  v o r­

käme. Es ist vermuthlich auch keine zu f in d e n ; die Ursache mag1 

seyn , weil damals auch andere Provinzen , welche eigentlich zum 

N orikum  nicht gehörten , mit dem Königreiche Baiern verbunden 

waren , und weil der Nam e Baiern eine der 4 Hauptnationen Deutsch­

lands bezeichnete und den V o rran g  erhielt. A b e r  in einem Schreiben, 

welches sammtliche baierische Bischöfe im Jahre 902 ( also unter 

L u d w ig  I V . )  an Pabst Johann I X .  erliefsen , wird B a i e r n  ausdrück­

lich wieder N o r i k u m  genannt (x) , weil es um die ursprünglichen
«i « •  ̂ I . A I

Diaezesan - und Metropolitanrechte desselben nach den alten Gränzen 

zu thun war.

* * ' **%

N ach Abgang des Karolinger Stammes wählten die Baiern im 

Jahre 911 zu ihrem Regenten A rn u lf  I I . ,  den Sohn ihres tapferen 

M arkgrafen Luitpolds , und foderten ihn a uf ,  nach der urspriingli- 

d ien  Regierungsform- der Agilolfinger , deren A bköm m ling er w a r ,  

den T h ro n  zu besteigen, und die königliche W ü r d e  in Baiern anzu-

P  q q 2 nehmen

(x )  Hund• M e t  r o p . S a l i s b u r g .  ciim N ot. Gewolil T om . I. p. 44*

Suimno PoniiUci et universal! Papae etc. Domino Joanni ^tc. Tlieotmarus 

juvAvcasis Ecclesiae arcliicpiscop is , Wl)do frisingeusis, ErdttnbaldllS FJysta- 

ten sis , Zacharias Saeboncnsis, T u to  Ratisbo,wensia, Ricfjardus Patavieusis Eccle- 

slae EpiscopuS» nec non miiversus Cleru>, pojjnuiisque clnisiianus p t t  totam 

N o ri cam | q u a c  e t  Bonnuia c o u f c r s a t u r  ( m m cupatur) .



nehmen (y). Allein A rn u lf  that V erzicht au f  den königlichen T ite l ,  

behielt sich aber alle königlichen Rechte in Baiern bevor (z.). E r  

nannte sich in seinen Diplomaten : aus Gottes Fi.ir$ehung H erzog in Baiern
• •

und der umliegenden L an d er:  d i v i n a  o r d i n a n t e  P r o v i d e n t i a  

D u x  B o jo a r io ru m , et et’:am a d j a c e n t i u m  Rcgionum (aa). Ich finde 

auch , dafs bey einer Synodalversam m lung 932 die Regierungsjahre 

Arnulfs gezäh lt , Baiern das N o r i s c h e  R e i c h  ( N o r i c u m  R e g n u m )
# i

und Regensburg M etropolis N o r i c i  R e g n i  c i v i t a s  genannt w or­

den (bb), Hermanus C on tractu s, welcher gleich im nächsten Jahrhun­

derte leb te ,  heifst Arnulfum ebenfalls D u c e m  N o r i c o r u m  (cc). 

U nd in späterer Z e i t  kömmt noch ein kaiserliches D iplom  vom  Jahre 

1 1 93 v o r ,  worin eben dieser A r n u lf  D u x  N o r i c o r u m  genannt 

wird (dd). 
N a ch

(y )  L u i t p r a n J u s ,  ein g l e i c h z e i t i g e r  G e s c h i c h t s c h r e i b e r  L i b r .  II. 

c. 7. Arnoldus cum uxore et filiis ab hungaria redieus hontfrifice k bojoanit 

atque ab oiienrnlibus suscipitur francis, neque enim suscipitur, sed ut R e x  

f i a t  , ab iis vehementer exposcitur.

I d e m  L o c . cit. ArnoTpIiiis a primoribus bojorum vehementer stimnlatus, 

nt n g i u m  sibi N o m e n  et D i a d e m «  imponeret.

(x) L u i t p r a n d  L .  c. Regnum Bojoariae, iiti possidet Arnoldus, ita possidett. 

Practerea Bojoariae etiam Pontifices ejus subjaceant Ditioni. —  Verum  deserat 

B o j o a r i a e  n o  m e n  R e g i s ,  et Ducis assummat, Regisque Germaniae, Hen* 

rico juret fidelitatem.
• * •

(aa) M e i c h e l b e c k  Hist. fris. Tom . I. n. g83. p. 42g.

(bb) Hartheim  i n  p r a e f .  S y n o d .  R a t i s b o i j .  T o m .  II. c o n c i l .  g e r m .  p. 602. 

In Nomine aeterni Dei anno ab Incarnation? D om ini D C C C C X X X II.  indict. V. 

X IX . Kal. Febr. regnante Arnolfo venerabih Duc« anno X. congregata est syuo- 
dus generalis apud Radesbonam , Metropolim Norici Fegni civitatem.

(ec) Herrn, contr. ad annum g53. —  Arnolphus filius A rn o lp h i,  quondam Dutit 

Noricorum, partibus se Lnitolfi contra Regem jungens etc. etc.

(d d ) Hund. M e t r o p .  P. III. p. 397. Diplom vom  Kaiser Heinrich V I . ,  worin ei 

heilst: Ab Arnoldo Duct Noricorum, aiTectante Rom. Im perium , et Discordant« 

«um Rege Heurico etc.
•  v  1  #

I



Nach dem Tode Arnulfs im Jahre 937 wird dessen Hltester Sohn 
Eberhard Herzog in Baiern. Da er nur ein Jahr regierte , so sind 
bisher keine Urkunden von ihm vorhanden. A uf ihn folgte Berchtold, 
Bruder Arnulfs II. ; und unter seiner Regierung ist eine päbstliche Bulle 
ergangen, worin Baiern R e g i o  N o r i c a  genannt, und zu Abstellung 
der Streitigkeiten zwischen den Bischöfen von Passau und Salzburg 
wegen der erzbischöflichen Würde in zwo Metropolitan - Provinzen 
getheilet wurde (ee). . <.

Als das bäuerische Stammhaus der Agilolfinger , nämlich die A b ­

kömmlinge Arnulfs im Jahre 948 von dem sächsischen Ilause wieder 

verdrängt w u rd en ,-  und Heinrich der Erste oder Z ä n k e r  zugenannt, 

zur Regierung k a m , hat Baiern auch noch in der Geschichte den 

N am en N o r i k u m  beybehalten ; denn Gerardus P r e s b y te r ,  welcher 

um diese Z e it  lebte und schrieb, sagt ( f f ) ,  dafs H erzog Heinrich 

seinem Bruder Könige O tto  mit einem Heere aus Baiern zu Hilfe gezo­

gen ; dem Pfalzgrafen A rn u lf  aber ( dem Sohne des eben erwähnten 

A r n u lfs )  die Hauptstadt Regensburg und das ganze Land N o r i k u m  

anvertraut habe. Sei'ne eigenen W o r t e  heifsen : „  Henricus commendata 

civitate Ratisbona t o t a q u e  R e g i o n e  N o r i c o r u m  Arnulpho Comiti 

Palatino perrexit ad R e g e m .”

Unter

(cc) Hund. M e t r o  p. Sa H s  b ü r g ,  c t t m N o t .  G e w o l ü  T o m .  I. p. 53. D iv i-  

sis dtiabus N o r i c a e  r e g i o  u i s  Provinciis etc.

Unter N o r i c a  regio w ird  hier, so w ie  oben bey N o te (x )  Baiern in seiner 

weitesten Ausdehnung9 und nicht so, fast nach seinen politischen, als kirch­

lichen Granzen, nach den Mctropolitansprengeln verstanden, w ozu auch Ober- 

und Nieder-Pannonien etc. gerechnet wurden. Unter der Benennung Norikum 

lag aber Baiern immer als llauptbegrifT. ,tCDiese Bemerkung; gilt auch für die 

nachfolgende Note (gg). » .1 ‘ v/ f i h
#

( f f )  I u  v i t a  S. U d a l r i c i  C.  10. 5- 36. p. /p6. H



Unter Herzog Heinrich II. erliefs Pabst Benedikt VI. an den 
Erzlxschof Friedlich zu »Salzburg im Jahre 973 eine Bulle , worin 
Baiern die N o r i s c h e  P r o v i n z  genannt wird (gg). Und unter 
dessen Nachfolger Otto I. , welcher zugleich Herzog in Schwaben war, 
kommen die Baiern bey dem schon erwähnten Geschichtschreiber 
Gérard'ebenfalls wieder unter der Benennung N o r i k e r  vor (hh).

Vom Jahre 995 bis 1070 nannten sich die Regenten in Baiem 
immer Duces Bojoariae oder Bauuariae , ohne von dem Namen No- 
rikum einen Gebrauch zu machen. Auch die Geschichtschreiber 
schweifen während dieses Zeitraumes von dieser Benennung; es schei-o
net, als wenn die Ursache in dem Umstande läge, weil nämlich einige 
Bezirke, welche ursprünglich zum Norikum gehörten, von Baiern 
getrennt, wiewohl nachher wieder damit vereiniget worden sind , wie 
ich in der letzten Abtheilung, wo von derv Gränzen gehandelt wird, 

zeigen werde. *
' T

• *  -. . . . .  ' • 4 4  
^  t

Herzog W e lf  I., ein Sprosse aus dem Agilolfingischen Stamme, 
welcher im Jahre 1070 zur Regierung in Baiern kam (ii) , wird von 
den Geschichtschreibern wieder Dux N o r i c i  et Bawariae, und Norico-

rum

(gg) Hund. M f i t r o p .  S a l i s b u r g .  P. I. p. 5 .j. —  Benedictas divina faveute er«* 

tia atque totins populi Äoruani .electione Apostolicus. Fridcrico Sftlisburgcnsis 

Ecclesiae archiptaesnli una cum suis fratribus, videlicet N o r i c a  o P r o v i n ­

c i a  e F.piscopis mansuram in Christo felicitate m. —  Concedimiis i taque viceni 

apostolicam Friderico Salisbiirgeusis ccclcsiao antistiti, ejiisque snccessoribns in 

tota N o  r i c a  P r o  v i  o c i a ,  et in tota Pannoiiia. —  usurpare pallium etc.

(hh) I n  v i t a  S. U d a l r i c i  C. c8. ^ ß o .  p. 4-58. Quodani tttnpovp, cum Im­

perator O tto ,  qui tnnc D u x  erat Alainannoriim et B a i l  u a r i o r u m  Henrico 

deposito in adjutorium ejus venire cum alamanuis et Noricis paiatus eiset etc.

# *  • • •

(¡i) P. niederer5 B e y t r S g e  int  A n h ä n g e  z u m  I# S t ü c k e ,

r -
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rum D a x  genannt ( k k ) , so wie auch desselben Sohne Heinrich V I H .  

oder S c h w a r te n ,  als Herzoge in Baiern von O ttone frisingensi , wel­

cher mit ihm zu gleicher Z e i t  le b t e ,  der Nam e D u x  N o r i c o r u m  

beygelegt wird , da er e r z ä h l t , dafs Friedrich H erzog in Schw aben 

dessen T o c l iU r  Judith heurathete (11). U nd des eben genannten Hein­

richs Sohn W e l f  V I .  hat sich selbst wegen seiner gerechten Ansprüche 

a u f  Baiern , obschon er sie nicht geltend machen konnte , in einem 

D ip lo m ate , worin er dem Kloster W eingarten eine Schankung machte, 

den T ite l  D u x  N o r i c o r u m ,  beygelegt (mm).

# • * * # ,

In Hundii M etropoli (nn) findet sich ferner ein D iplom  vom

Kaiser Heinrich V .  auf das Jahr 1 1 0 7 ,  worin Baiern p r o  v i n c i a

n o r i c a  genannt wird.

- i ,5, Hein-

(kk) Bucelinus i n  c h r o n o l .  c o n s t a n t ,  a d  an,  1090. p a g . 2^3. —  W eingar- 

tense Coenobium liberalissime hoc anno dotat ct o n u t  Guelfo potentissimus 
N or ici- et Buvuriae D ux . Item « % r f

V itu s  A m bick  i n  c h r o n o l  a u s  t r i  ac . p. m. 1186. Ttlxa —  post 

libitum Maviti sui Leopoldi III. cum G u e l f o  n e  Noricorum D u c e ,  comité in 

A ltorf  anno Christi 1101 mare ad sepulchrnm D om ini transivit
/ C. ' t L ft * ' % •9 j «

Cil) L i b r .  I. d e  g e s t i s  F r i d e r i c i l .  c. 14. Accepit autem Frideiicus N o r i• 

corum Ducis filiam in u xo rem , cx qua postmodum Fridericum gloriosissinmm, 

qui impraesentiarum Imperator e s t , —  genuit.
t > * k y f f c g f f i O . 1 J é +* • • * •’ '

(mm) Bruschius führt es i n  c h r o n o l o g i a  M o n a s t e r ,  p. 577. ad ann. n 3o aa

D er Eingang heifst also :

Guelfo D ei G r a t i a  Dux Noricorum , uuiversis hujus aet.itis et futurae*
salutein et omne bonum. i i ■ <r*

Audieutiae omnium vestrum duximus rentilandun), quod nos Monastorio 

inj Wciugarten —  Ceflam Buchhorn —  cominiitinms etc.

(nn) T o m .  III. c u m  N o t .  G e w o l d  p. 3o.8. In, Nomine —  Ilenricus —  quin- 
tus Rex Ronianorum. O in iiu m  Sanctae Uei Ecclesiae fuleliuin praeseniiitni ac 

futurorum coguoacat iudustria, quoJ in Kegno nostro reguläre quoddam mo-

1 LJ11 i3c üs JiJbil nasterium

w.
0

•| • 1 •!

I



H ier ist es an der O rd n u n g ,  dafs ich auch von dem bekannten 

Castrum N o r i c u m  oder der Stadt N  o r e j o berga M eldung thue. 

O h n e in das Fabelhafte einiger Schriftsteller hineinzugehen, will ich 

hier nur soviel davon an fü h ren , dafs B u rg  und Stadt von den Bojern 

oder Norikern bey Gelegenheit der hunnischen Einfälle im 10. Jahr-
# %

hunderte erbaut worden , und daher ihren Namen erhalten habe. 

Nürnberg w ar also eine baierische Provincial - S t a d t , die zum alten 

N ord gau  geh ö rte ,  von welchem es Konrad der Salier getrennt, die 

Hohenstaufer sodann sich zu geeign et; L othar aber an Heinrich den 

Grofsmüthigen im Jahre 1 1 30 übergeben, und mit Baiern wieder ver- 

einiget hat; wonach es aber bald eine Reichsstadt geworden ist. Doch 

dieis letztere alles gehörte eigentlich in den nachfolgenden Paragraph. 

H ier ist nur zu w issen, dafs N ürnberg vom Bischöfe O tto  zu Frey­

sing Castrum N o r i c u m  genannt worden sey (00).

Heinrich des Schwarzen zweyter Sohn , Heinrich I X .  Herzog 

in Baiern (pp) und dessen N achfolger L eop old  I. (qq) , dann Hein­

rich
%

nastcriuni sitiun est, in provincia scilicet, quae dicittir N o r i c a ,  in Episco- 

p.itn fiisingensi in pago Ugesovvc —  (U segow e) juxta fliivinm , qui dicitur 

Glana,  in Comisntu U s e n ,  quod V s c n h o v e n  antiquitns, modo antem 
' ‘ nuuis Saucti Petri linncupjUur.

• I

(00) L ib . I. de gestis rriderici c. 16. p. 416, Lotliariu« Castrum N o r i c u m  —  
obsidione clausit etc.

• %

(pp) O t t o  f r i s i n g .  Chronol. VN . c. 19. p. i 5o. Porro H e n r i c u s  N o r i c o *  

r u m  D u x ,  Gener Regis , per Tusciam . Exercitum dncen6 summo Ponüiui 
usqne ad Tmperatorem conducttim praebnit.

X • • r
O 11 &  f r  is  i n g. in gestisFridcrici Impcr. c. 22. p. j 5i .  Acccssit etiam ad 

liujns Negotii (K aisersw ahl) prom otionem , qnod ITenriciis N o r i c o  r u m  

D u x  pro uota superbia poene oxnnium —  odium contiaxerat.

(qq) I d e m  in chronol. L .  VII. C. 25. p. 253. Leopoldns March io 9 snscapto 1 

Rege d u c a t u  N o r i c o  —  primo metropolim ac sedem Ducatus Ratispoiuro 
dictiotii suae subdidit.

496
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lieh X .  oder Jasomirgott (rr), welche vom  Jalire 1 1 26  bis 1 1 5 6 

regierten, werden von dem mehrmals angeführten gleichzeitigen G e ­

schichtschreiber O tto von Freysing immer D u c e s  N o r i c o r u m  

genannt. B c y  dem alten Dichter G ü n t h e r ,  welcher die Heldentha- 

ten des O tto von W ittelsbach auf das Jahr 1 1 55  b esan g, heifst-Baiern 

ebenfalls N o r i k u m .  „S ig h ifc r u m , quem N ' o r i c a  raisit Othonein 

T e r r a ,  virum magnis saepe spectatum periclis.”

i

Endlich kommt H erzog Heinrich X I .  oder L ö w e zugenannt im 

Jnhr 1156 wieder zum Herzogthume Baiern ; wie und auf was W eise  

dieses zugegangen, ist zu bekannt,' als dafs ich cs hier nochmal er­

zählen sollte, zumal es au f  diesen T h e il  der vorgelegten Frage kei­

nen B ezu g  hat ; nur dieses mufs ich bem erken, dafs Baiern hier noch­

mals unter dem Nam en N orikum  vorköm m t; indem der A uthor C hro- 

nici augustensis (ss)> sagt : :> „  Ffidericus —  Henrico Duci Saxoniae, 

•lilio , illius Henridi D ucis  Bavariac a C onrado antecessore suo ejecti 

a Bavaria ConsUio •ac R ogatu  principum D u c a t u m  p a t e r n  u m  

r e s t i t i t u i t  N  o r ic o r  u>m, et Haiuricum patruum suum , M archio- 

nem Austriae, tune Ducem  B avariae , ab codcm ducatu removit.”

1, • - A ber1 . I •

1 .> / J *!• • ;« #‘I . I f ■ t '
(rr) I d e m  i b i d e m  c. zG. p. i 54* Imperator frutri suo Heinrico IVIarchioui —

N o r i c u m  D u c a t u m  —  concessit. * 1* f* i - . «
• ! ’ L .■ •/ , v ,. „ • - «.,

M c t r o p .  S a 1 i s b. Tcitn. Ilf. p. ü5o# ct c l i r o n i c .  R  ¿-i ch e r sb e r  g.
I f „ #

I* a d  «tu ft. 1142. — ' -ChAhradus l—  Homauovimi R ex —  tradinius —  coenobio 

Richcrspergensi constituto in Ripa Ini fluminis in r e g i o n e  N o r i c a  etc*

O t t o  de gest. Friderici L .  I. c. 4°* ?• 4a9* —  Accepere (anno n j ? )  
erucem tres E piscopi, videlicet Henricus Ratisbouensis, O tto Frisingensis, 

Regiubertus Pataviensls et D u x  N o r i c o r u m  Henricus etc.

I d e m  L. II, c. 28, p. 4^9* Post haec mediante octobre ( 1 155) Imperator

Katisbonam N o r i c i  d u c a t u s  m etropolim » curiam celebraturus ingreditur.
* t* . . , •

(*s) Apud Frelierum Tom . I. Rerum austriae. p. 5 io.

* R t r
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A b e r ,  nachdem Heinrich der L ö w e  an Heinrich Jasomirgott die 

M arkgrafschaft Ostbaiern oder Oestreich überlassen mufste , so hat 

die Benennung N o r i k u m  fi ir  Baiern gänzlich aufgehört. K ein  H e r­

zog  mehr hat in einer Urkunde sich den T ite l  D u x  N o r i c o r n m , 

oder seinem Lande den Namen Ducatus n o r ic u s , vielweniger regio 

norica b e y g e leg t , noch im eigentlichen Verstände mehr beylegen k ö n ­

n e n ;  kein G e s c h ic h t s c h r e ib e r w e lc h e m  die Lage und G ränzen des 

alten Norikums bekannt waren , hat Baiein von dieser Zieit an mehr 

N orikum  genannt.

Z w a r  O tto  de St. Blasio , welcher gleich im nächsten Jahrhun­

derte lebte und schrieb , und das Chronicon Ottonis Frisingensis fort­

setzte , nennet. Baiern nach dieser Z e i t  noch einmal Ducatum  Nori. 

cum , nämlich da er erzählt (tt) , dafs O tto  von W it t e ls b a c h , nach­

dem H erzog  Heinrich der L ö w e  im Jahre 1 1 7 9  entsetzet w o rd e n ,  das 

H eriogthum  Baiern bekommen hat. Allein er bediente, sich dieser 

Benennung blofs des Zusammenhanges wegen ( weil O tto  Fiising. vor­

hin Baiern immer Norikum  genannt h a t t e ) ,  ohne auf die vorige Be­

deutung und den U m fang des W o rte s  Rücksicht zu nehmen ; denn 

hätte er dieses gethan , hätte er eben bevm Niederschreiben bedacht, 

was Baiern ehedem f  ür Gränzen hatte , welche Länder es in vorigen 

“Zeiten noch unter der Benennung Norikums in sich begriffen habe, 

und was hievon noch dem O tto  von W itte lsbach  z u 'T h e i l  gewor­

den , so würde er , sich dieses W o rtes  zu bedienen, w ohl Bedenken 

getragen haben. * '

‘ Aber

t
* * f • •# 1 • .. . rr

(tt)  C. 24. p. 209. Curia data Henrico apud Herbipolim , quam supersedit, ibique 

tcntentia principum D u c a t u  N o r i c o  cum Saxonico et omui praediorum el 

bcneficiorum possessione feudali poena multatus privatur. —  Imperatur Ottoni 

Palatino de Wittelhbach —  d u c a t u m  N o r i c u m  concesut.



A b er  auch in späteren Z eiten  kömmt die Benennung N o r i k u m  

bey den Geschichtschreibern noch v o r ,  z« B. Aventin nennt W ie n  

V i e n n a  N o r i c o n i m .  Bernardus der M ö n ch  von Kremsmlinstei 

und Geschichtschreiber im 14. Jahrhunderte hat sich selbst B e r n a r -  

d u m  N o r i c u m  genannt. In Hundio heifst es ad annum 1261.  H o ­

h e n b u r g  i n  N o r i  c o ,  und dergleichen Stellen ließen sich vielleicht 

mehr anführen.

• •

W a h r  ist e s , dafs die Benennung N orikum  auch nach dem Herzoge 

O tto  von W ittclsbach noch vo rköm m t; aber man muis hier darauf 

A ch t  h a b e n , fü r  welche Z e i t ,  und fü r  welchen O r t  diese Benen-
%

nung noch gebraucht worden. Aventin heifst W ie n  Vienna N orico- 

rum —  und mit Recht in jeder R ü c k s ic h t ; denn W ie n  liegt ja im 

alten N o rik u m : und zur Z e i t ,  von welcher er schrieb, nämlich 1 1 41  

gehörte es zu B a ie r n , da er Oestreich auch noch orientalem Bojoa- 

riam nennen muiste (*).
» * -• ' , • „ J* %• •

M it  dem Bernardus N orikus hat es ein ähnliches Verhältnifs. —  

U n d  w o es bevm Huudius h e ifs t : H ohenburg in N orico (**) , ist ein 

S c h re ib -  eigentlich ein Sprachfehler untergelaufcn , indem statt: im

R r r  2 N o r d -

(*) L ib ,  Vf. C. 4- P* ^99* SAgt er: Leopolclus largus —  morbo correptus o r i e n ­

t a l e m  B o j o  a r i a m ,  nmtato valetudinis ergo c o e lo , petere parat, cum ad

Altaichium perveuisset> absqtie : liberis decedit —  anno u 4k  Corpus inde ad 

m aedem cistcrcieusem -trausfertur, v ig ia ti  millia pas&uum a V i e n n a  N o r i ­

c o  r  ti m«

I n A l c i r o p .  S . i l i s b u r g .  P. L  p. 10 ). Coitr.wlus ‘Episcopus ( J 1 isiiigenSlS) 

defuactis absque masculia hacredibns Bercluoldo , Dietpoldo* O ltoae et Ludo- 

vico RI a r c h i o a i b u s  d e  II o b e n  b ü r g  i n  N o r i c p , o m u ia feu d a , quae 

ab Ecclesia Frisiugensi tenuerant, eident Ecclcsiae apperca, coucessit Ludovico, 

D u c i Bavariae, Coneanqtiiueo suo anno D om ini 1261 e ia

I b i d e m  p. 2o 3. JoauAes Ep. Raiisb. L u d ovico  Barbato castrum Hohen* 

'.i bürg in N o r i c o  —  oppiguoravit*

/
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N o r d g a u  oder nach der a!ten M undart N o r d g o w  gesprochen und 

geschrieben w urde: in N o r i c o .  Ein anderes ist Hohenburg ad 

Oenum  ; ein anderes Hohenburg ad Nariscos , wie auch Hundius 

(ibid. p. 1 9 7 .)  s a g t , statt in N o r i c o .  Diese Erklärung läfst sich 

auch zum Theile  auf das castrum N o r ic u m , w o von  ich oben Erw äh­

nung m ach te ,  anwenden.- -• <•

9

N ach  dem Regierungs-Antritte O tto ’ s von W ittelsbach  wird 

Baiern in keiner Urkunde mehr N orikum  genannt ; und wenn diese 

Benennung von einem späteren Geschichtschreiber noch gebraucht wird, 

so bezieht sie sich entweder auf eine frühere Z e i t , oder es wird nicht 

mehr B a ie r n , sondern das Nordgau darunter verstanden, und im 

letztem Falle ist es unrichtig angewandt. M it  diesem Schlüisel wird 

jeder Z w e ife l  gelöset werden können. M ir  ist a b e r , aufser den drey 

a n g e fü h rte n , keine dergleichen Stelle von einem Geschichtschreiber 

mehr bekannt (*). , *

Durch

5°o '

• ♦

( * )  Ich irmfs hier bekennen, dafs mir die Abhandlung des II. Beda Appell über die 

W anderung und Aukunft der Bojer in ’s Norikum und Vindelizien ( i m  X . Band 
der akad. Abhandl.) damals, als ich den I. $. dieser Abhandlung bearbeitete, 

entgangen ist; ich hätte sie oben S. 440 u# 4^4 bcy den verschiedenen Meynungcn 

»och vor L o r y  anfuhren sollen. Hierüber mufs ich nun bemerken, dafs II. Appel] 

vorzüglich von dem so ebeu gerügten Irrthumc befangen w a r ,  indem er durch­

aus N o r i k u m  mit N o r d g a u  verteutschte. E r  irrte gleich ändern so­

w o h l in der eigentlichen Herleitung des W o rte s ,  als in der Bestimmung 

der 7-age des Landes Norikum. D ie  Benennung Nordgau ist erst aus 

der Theilung Theodo des II. entsprungen, da Norikum schon Jahrhunderte 

zifvor ein Königreich, und mit dem Nord^au niemals in einiger Verbindung ̂ O O W
gestanden war. D och was wiederhole ich noch vieles! Da ich die Chronolo­

g ie ,  welche Appell gänzlich aufser Acht gelassen, berichtigte; da ich die Stellen 

des Strabo aus einem ganz anderen Gesichtspunkte, als e r ,  betrachtete; da ich 

yvegen der italienischen Bojer einen ganz neuen Satz aufstellte, so können 

heyde, Appells Abhandlung und mein I. Abschnitt w o h l neben- und nacbein-«

*x * ander

\
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Durch die von mir in diesem ganzen Abschnitte für jede Epoche 
angeführten Urkunden und Cewahrstcllen aus den ältesten zuverlässig­
sten Geschichtschreibern wird sich Jed er, der bisher nicht geglaubt 
oder oiTenbar widersprochen hat, dafs Baiern jemals Norikum genannt

%

worden s e y , von seinem Irrthume gänzlich überzeugen können. Ich 
hoffe auch hiemit die Frage: w a n n  und w i e  l a n g e  dem Lande 
Baiern dieser Name beygelegt worden , hinlänglich beantwortet zu 
haben. Ich darf es sagen, dafs ich unglaublich viele Geschichtlicher 
und Urkunden durchsucht habe, um den verlangten Aufschlufs für 
den ganzen Z.eiträum zu erhalten. Dem Historiographen und Urkun- 
densammler M e i e h e l b e c k  scheinen zwey einzige Urkunden, worin
diese Benennung vorköm m t, bekannt gewesen zu seyn (*). Es wäre

# . ' ' •

möglich , dafs ich noch mehrere dergleichen Stellen auf finden könnte; 
aber ich denke, dafs die angeführten hinreichend und eine, fernere 
Mühe Liberflüfsig seyn dürfte. Ich gehe also zum zweyten Haupttheile 
der aufgeworfenen Frage über :

,iv.
W elche Lander enthielt und verlor Baiern, während es

Norikum genannt wurde?

Obschon hier die Frage eigentlich nicht mehr von den Gränzen , 
welche Norikum zu den Zeiten der Römer hatte, seyn kann, so

■ miifsen
ander stellen : ja sie stellen sogar gegeneinander. Geachichtkundige mögen im lici-  

le n ! Da w i r  übrigens in der Hauptsache nach einem Zw ecke strebten, so mufs- 

ten w i r ,  obschon auf verschiedenen, sich durchkreuzenden, W e g e n , doch auf 

den bekannten Gemeinplätzen Zusammentreffen.

(*) E r sagt in Hist. Fiising. Tom . I. P. I. p .  f i n  in Bezug auf die Urkunde in Tom. I. 

P. IT. p. z56 . n. 84» vrelche ich oben S. 4 ^  ( s )  angeführt habe, Folgendes* 
O bservo , in donauone de Pnltinhusun seu Putehausen, Mainburgensia territorii 

pago, hanc nostram Bojariam vocari N o r i c ^ n a m  p r o v i n c i a m ,  quod 

tarnen vocabulum in paucis ejiu aevi literis occurrit, quamquam postea alibi 

•tiamuum saeculo undecimo legatur. \



m'iifsen wir doch noch einen Blick auf sie zuruckwerfen, weil ihre 
Ansicht uns einen Vorbegriff fiir die Folgezeit gewährt, und den Uiber- 
gang in das Reich der Bojer erleichtert. Hiezu giebt uns Ptolomaus, 
der zwischen Strabo und Jomandes gleichsam in der Milte steht, den

r

besten Fingtrzeig ; Er sagt (a) : „  Norikum ist gegen Abend von dem 
I n n ;  gegen Mitternacht von der D o n a u ,  nämlich von dem Theile 
derselben , welcher von der Mündung des Inns bis an den Berg 
C e t i u s  fliefst; gegen Aufgang von dem Gebirge G e t i u s T  gegen 
Mittag aber von dem Theile Ober-Pannoniens , welcher unter dem 
Gebirge Cetius liegt , und von dem Gebirge C a r v a n c a s  oberhalb 
Istrien begränzt.” —  W ir  wollen uns hierüber ein wenig umsehen! —  
Gegen Abend und Mitternacht sind die Glanzen unverkennbar; gegen 
Aufgang und Mittag aber? —  Hier giebt uns über die Gebirge Ce­
tius und Carvancas die beste Auskunft V a l v a s o r  ( b) , welcher sagt,

dafs

(a) L ib .  H. c. 14. Noricum tcrminattir ab occasit O e n o  fluvio; a septentrione 

D a  n 11 b i  i parte, qtiae est ab Oeno ad C e t i  um m outem ; —  ab ortu vero solis 

'  ipso monte C e t i o :  a meridie vero parie Paunouiae sttperioris, quac sub 

dicto est monte: —  et quod iude esc supia Istriam ,  50 m onte, qui C a r v a u -  

c a s appellatuv.

Cb) In der Ehre des Herzogthums K r a i n  V. Buch p. iog. Seine eigenen W o rte  sind: 

„Carvancas ist derjenige B e rg ,  welcher nahe bey Laybach und bis Ober- 

„  Laybach siclx lierrorstreckt c —  daraus folgt , dafs alle die Landschaft, so von 

„  Celey oder Cilli bis zu dem Kahlenberg, so mit Laybach benachbart ist, zwi- 

„  schon der Saan und Sau und derselben mitternächtlichen Ufer enthalten ist, 7.11 

„ d e m Norico gehört habe- — • —  Gewifs ist, wenn der Berg Cetius bey Celeja 

„se in  Ende erreichte, so wurde die Sau nirgends den Berg Cetium «inlaufen, 

,, oder denselben vörbeyfliefsen ; so man aber den Berjj Cerium fortatrecket und* w

„v erlä n g ert  bis an das Ufer des Sanstromes nah bey Lavbach da, w o  d e r Ka h -  

9,1 ei l  b e r g ,  i o  d e m j e n i g e n  , w c l c h e r  b e y  W i e n ,  b e y  d e s  an 

„  N a j.i c 11 u 11 d Ga* ofs e g l e i c h ,  dem Pfer der Sau an liegt, alsdann ist es 

,, allerdings gewifs und w a h r ,  dafs di.e Sau den Berg Cetium anläuft, und weil 

„ m a n  andetswo ans dem Prolomaeo ‘so viel hat ,  dafs* der Berix Carvancas den 

u B erg  Cetium berühre, Carvancas aber eben der is t ,  welchen man das K r a i n -

* 1 • •* ‘ g e  b i r  ge



dafs mons Cctlus der K a h l e n . b e r g  bey Wien sey ; der aber in einer 
Gebirgskette siidwärts fortläuft bis an den Carvancas, welches der 
K a h l e n b e r g  zwischen Ciley und Laybach ist. Wenn man nun nach 
Ptolomäus dazu setzt, dafs Aguntum und die Ambilici ( die Ziller- 
thaler) noch im Noriko lagen; dafs sowohl Inutrium , als die ober 
demselben wohnenden B r e o n e n  und Benlaunen ( G e n a u n e n )  zum 
zweyten Rhäzien oder Vindelizien gehörten; dafs das eigentliche oder 
erste Rhäzien sich vom Ursprünge des Lechs usque ad Oeni fluvii 
divertigium , welches bey Veldidena ist, wo der Inn eine Krümmung 
und schrege Wendung nach Norden macht (*) , erstreckt, so kennen 
wir so ziemlich genau die Gränzen Norikums zu Ptolomäus Zeiten. 
Die westlichen Gränzen von beyden Rhäzien waren damals noch eben 
so , wie bey Strabo’s Zeiten.

4
*

Aber bald hernach wurden sie eingeengt; die teutschen Völker­
schaften drängten sich immer näher heran , und fielen in die von den 
Bojern besetzten Länder ein. Schon unter K. Caracalla (im Jahre 213)  
streiften die Hatten in’s westliche Rhäzien. —  Alexander Severus
mufste den Allemannen ( vermischten Sveven ) welche über die Donau' 9 i
setzten , den Frieden abkaufen. Dessen ungeachtet drangen sie nicht 
lange hernach bis Augusta Vindel. v o r ,  und belagerten diese Stadt. 
Mehrmals zurückgeschlagen ruckten sie immer wieder an , und behaup­
teten endlich ihre Stellung hinter dem Günzflufse. —  Vom Norden

■v.* ‘ i ■ her% - V w m \

1 • • » ' r*‘ '  I c , #

„  g e b i r g e  lieifst, so fehle sich n ich t,  dafs der Cetitis bis ans Ufer der Sau, 

„ u n d  zu unserm K r a  i n i s c h e n  K a h l e n b e r g ;  verlängert w e r d e ,  weil 

„ a l lh ie r  am ersten eigentlich die Ber^e, so man Kraingebiiifre nennet, an-c C ' c c
„  lieben “  etc.

(* )  F a l  Je e 11 st  e i n hat sich sehr geirrt, da er Oeni divertigium in :  die INTiin* 

d u n g  des Inns übersetzte. I. Thl. p. 40* Daher kam es a u ch , dafs er glaubre, 

Ptolomäus habe Vindelizien und Rhäzien zusammen genom m en, da er doch 

jedes souderheitlich behandelte.



lier kamen vorher unbekannte V ölkerstam m e, die Franken und Sach­

sen in Vorschein , welche au f  die vorliegenden V ö lk e r  drückten. Die 

von  den G othen  verdrängten Vandalen , Alanen und Hunnen ziehen 

sich in’s Pannonien herauf. D ie  Heruler und Ruger besetzen die von 

den M arkom annen und O  uaden verlafsene Gegend jenseits der Donau.
^  ___

H u n n e n , G othen und Alanen durchstreifen mit verheerenden Z ügen  

die Lander der Bojer. D ie  T h ü rin g er  lassen sich nach den Hermun- 

durem  in dem Striche Landes an der N ab  bis an die D onau nieder. 

Die Ostgothen ziehen aus Mösien nach Italien (4 8 9 ) .  K ö n ig  Klodo- 

wig überwindet endlich die Allem anen ( Hem iundurer und S vev en )  

Und unterwirft sie der fränkischen Herrschaft ( 4 9 6 ) .  N u n  legte sich 

die Fluth der Völkerwanderung. •
0ß II * «

ft* V o n  dieser Z e i t  an also waren die S v e v e n  die Nachbarn der* * ^
B o je r  gegen W e s f tn  ; gegen Norden die, T h ü r i n g e r  und R u g e r  

jenseits der D o n a u ;  gegen Osten die L o n g o h a r d e n  in Pannonien;
%

gegen M ittag die Slaven und Wenden-, dann südwest an der Eysach
V

die H i s a r c i  , • und o b er  diesen die T r i d e n t i n i  und F e l t r i n i ,  

so dafs die G e n a u n i ,  B r e n n i  und A m b i l i c i  noch zu den Bojern
* ^ • 

gerechnet wurden. Uiberhaupt aber kann hier Italien als die Gräm e 

angesehen ■werden, indem die Ostgothen von V erona aus bevde Rhä- 

z.ien etc. selbst beherrschten. A b e r  schon vom Jahre 526 angefangen 

kam die Benennung Rhäzien nach und nach in A b g a n g  ; bey dem 

Verfalle des Ostgolhischen Reiches aber hörte sie gänzlich a u f , und 

das Land der B ojer  vom Lech bis an P an n o n ien , von der D onau bis
% • I

an die Sau und an die norischen Alpen , eigentlich bis an Italien ( nach 

der weitesten A u sd eh n u n g) wurde N o r i k u m  genannt.

Die oben angeführte Stelle des Ptolomäus über die Grämen 

Norikum s fesselte M ,  V e l s e r u m  einige Z e i t  so seh r,  dafs er dieje­

nigen



t / t 

nigen Geschichtschreiber, welche das Norikum über den Inn bis an
den L e c h  ausdehnten, Scriptores barbaros hiefs (c) , worunter er 
besonders Paulum Diaconum zahlte. Aber er hat nach der Hand die 
Sache reifer überlegt, und sich eines Befsern besonnen, indem er 
spätcihin schrieb (d): „ Antiquum Noricum ad O e n u m  tantum, poste­
rius ad L y  cum  usque pertingit. “  Die bekannte Stelle des Venantius 
Fortunatus, welcher ungefähr von 560 bis 600 lebte, in Ep. d ed .: 
„Dravum Norico , Oenum Breonis , L y  c u m  Bajoaria , Danubium 
Allemannia, Rhenum germania transiens etc.“  beweiset doch wenig-

•

stens , dafs der Lech damals die westliche Gränze von Baiern wart
%

ich sage w e n i g s t e n s ;  denn nach den Worten des Fortunatus hätte
% • • • .

sich Baiern auch über den Lech hinaus erstrecken können, so wie 
Allemanien gewifs über das westliche Ufer der Donau hinausgieng. 
Erst Eginhard sagt, dafs zu Karl des Grofsen Zeiten der Lech die 
eigentliche Gränze zwischen Baiern und Schwaben machte. Doch wir 
wollen es auch für itzt dabey bewenden lassen. Nun können wir also 
den Faden der geographischen Geschichte an die schon angezogenen 
Stellen des Jornandes und Warnefried anbinden , und auf den Zeit­
raum der Agiloliinger übergehen, x

t • /*" • •

Wenn man nun ältere baierische Ceschichtschreiber, z. B. Arn- 
beck und Falkenstein fragt , welche Länder in dem Zeiträume von 
554 bis 1180 zu Baiern gehört haben , so antworten sie uns über­
haupt also : Jener sagt (e) : „ Bojoaria , q u a e  e t  N o r i c u m  d i c i -
t u r ,  non tantum Provincia, sed et Regio olim fuit, quae .Phaetiam,

* '  .  > 
Bojoariam { Noricum) ,  Sclavoniam , et Karinthiam , ac Superiorem

Pan-
• •  ̂ 1 4

(c) In Scoliis ad Vitam S. Severiui.

(cl) Rer. A iig ..Y iud. p, 235.

*(e) In Clironol» Bojoar. JL. I. C. i .  §

Ss* -  V.



Pannoniam , quae modo Austria appellatur, comprehendit. In quibu» 
sunt Episcopatus Juvaviensis Metropolis, Augustensis, Eistettensis, 
Frisingensis, Ratisponensis, Bataviensis, Brixensis, Gurcensis, Chie- 
mensis, Secovensis, ac Laventinus : et abbatiae quam plurimae etiam 
insignes. Ab Oriente Pannonia inferior, quae modo Hungaria voca- 
tur; a meridie Alpes, quae quondam muri itali a romanis nuncupa- 
bantur: ab occidente Allemania, quam modo Sueviam vocamus ( Sue- 
vos enim'a Bavaris Lycus disterminat amnis) ab aquilone vero Fran- 
conia, ‘ Thuringia , Saxonia cum Bohemia termini ejusdem quondam 
fuerunt.

Dieser, n'ämlich Falkenstein schreibt ( f ) :  „dafs in den alten 
„Zeiten  das erste, und vor diesem gröfseste Herzogthum in Teutsch- 
„ l and,  Baiern, so auch zuweilen, insonderheit zu der Karolingischen 
„Kaiser Zeiten, den Charakter eines Königreichs geführt hat ,  No* 
„ r i k u m ,  V i n d e l i z i e n ,  R h ä z i e n ,  wie auch diesseits der Donau 
„gegen Norden den grofsen und weitläufigen N o r d g a u i s e h e n  Lan- 
„  des - Bezirk; dann einen angränzenden Theil von Pannonien ; wei- 
„  ter die heutiges Tags bekannte E r z -  und Herzogthümer —  O e st-  
„ r e i c h ,  S t e y e r m a r k t ,  K ä r n t h e n ,  K r a i n ,  nebst der gefiir- 
„ steten Grafschaft T y r o l  , und linkerseits der Donau gegen Norden 
„ d ie  O b e r e  P f a l z ,  die Länderbezirke der Bisthümer E i c h s t ä d t  
„ u n d  B a m b e r g  nebst mehr ändern Orten in sich begriffen habe.“
y .

Diese Antworten gewähren uns zwar überhaupts seine Ansicht der 
ehemaligen Ausdehnung Bojoarieos; da sie aber in vielen Stücken ganz 
unbestimmt sind und manche Zweifel übrig lassen; da sie weder den 
Zeitpunkt des Anwuchses noch der Wiedertrennung der verschiedenen 
Landertheile angeben, so sind sie für uns keineswegs genugthuend, 

— _  um
( f )  Geschichte von Baiern. P. II. cap. 2. p. 195.



um so weniger , als von neueren Geschichtschreibern wieder neue Ein­
wendungen dagegen gemacht , und manche Gränzstellen, die bisher 
für richtig und unfehlbar gehalten worden sind , in offenen Wider­
spruch genommen und absichtlich verrückt werden. Ich will es also 
versuchen) die alten Grämen theil- und periodenweise zu besichtigen, 
ohne eben meinen Vorgängern blindlings nachzugehen. Ich weifs , wie 
irrsam der W e g  ist : wenn ich irre, wird man mich zurecht weisen. 

Also !
• »

#

Caribald I. ist im Jahre 554 H erzog in Baiern , oder wie er 

auch genannt w ir d ,  K ö n i g  der N o r i k e r .  Und —  »?die ersten 

„Gränzen Baierns, sagt Hr. v. L o r y  (g) und v. W estenrieder (h), sind 

, , gegen Aufgang die E n s ,  und die an selber und an der M u h r  aus- 

„  einander sich hinumziehenden Hochgebirge , hinter welchen theils die 

„A v a re n ,  theils die Slaven oder Kärnthner w o h n e n ;  und weiter siid- 

„wärts von Lienz aus die Longobarden. B e y  Teutsch und W ä lsch -  

„metz scheidet es der Flufs Nosius ( N o c e )  von Italien; gegen W esten  

„der Lech von Allem anien, und gegen N orden die D onau von T h ü ­

r i n g e n . “  —  D e r  A c h t u n g ,  welche ich diesen gelehrten M ännern 

schuldig b in , u n beschad et, glaube ich schon gleich beym ersten 

Schritte wenigstens auf zweyen Seiten von dem bisher betretenen Pfade 

abweichen zu müfsen. W a s  die G ränzen gegen W esten und Norden 

betrifft, mag es seine Richtigkeit haben ; aber gegen Ost und Süden 

finde ich die Sache anders beschaffen. Ich erkläre mich. —  D e r  

Ostgothische Staat hat nicht nur I t a l i e n ,  sondern auch P a n n o n i e n  

etc. in sich begriffen. Im Jahre 527 rief Kaiser Justinian die L o n g o -  

_ _______  S s s 2 barden
(g)  Im chrono). Auszug'* p. 108.

( h )  Dieser sagt ausdrücklich: „ I m  J a h r e  555, in dem der erste zuverlässige Iler* 

zog O a r i b a l d  I. zum Vorschein köm m t, waren die GrUnzen von Baiern s 

gegen Aufgang die E n s ,  u. s. f .  Vid. Anhang zum I. Baud der baierischeu 
Geschichte p. 419.
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barden aus dem Rugerlande über die Donau in das damals Gothische 
Pannonien. Die Longobarden zogen hin,  und blieben bis 568 , also 
42 Jahre in Pannonien. Nun überliefsen sie es den Hunnen, oder 
Avaren , sie selbst zogen nach Italien (i). Folglich konnten im Jahre 
554 oder 555,  als Gai ibald , wie angenommen wird , die Regierung 
antrat, weder die Hunnen oder Avaren gegen Osten ; noch die Lon­
gobarden gegen Süden die nächsten Nachbarn der Bojer sevn. Baierns 
Gränzen erstreckten sich damals viel weiter, als bis an die E n s, näm­
lich bis an den Kahlenberg oder an das Cetische Gebirg wie ehemals 
das Norikum. Denn die Longobarden hatten nur Pannonien und den 
kleinen östlichen Tlieil vom Norikum, worin Faviana ( Wi e n )  liegt,
und welchen vorhin die Ruger inne hatten , besetzt: Munitiones Pan-

• . %

noniae et civitatem Noricum, sagt Procopius. Dafs die Longobarden 
weiter herauf über das Gebirg vorgerückt seyn , ist keine historische 
Spur vorhanden. Die Ostgothen hatten vorhin noch immer Norikum 
beherrscht, und nach diesen ward Garibald Herr davon.

A u f der südlichen Seite hingegen erstreckte sich Baiern noch 
lange nicht so weit ; denn nachdem auch die Longobarden in Italien 
schon eingezogen waren , so giengen Baierns Gränzen noch mehrere 
Jahre nicht bis an den Flufs Nosius ; nach dem Jahre 575 residierte
noch zu Brixen, welches weit unterhalb dieses Flusses, oder der* » . •
Gegend nach weiter gegen Norden liegt , der Longobardische Herzog

• « -  *

Alachis (k) : also konnten sich Baierns Gränzen dazumal noch nicht 

-------------  '  bis
( i)  Paul W aM efried. L .  II. C. 7. Habitaverurit autexn (L o n g o b a rd i)  in Pannonia 

annis qnadraginia dtiobus, de qua egvCssi simt mense apriji, per inJictioiiem 

primam aJio die post sauet um Pasca, cujus fcstivitas eo anno juxta cakuli xatio- 

nem ipsis Kalendis aprilis f u i t , cum jam a domiui Jncarnatione anni quingtaii
1 sexaginta et octo essent evoluti.

0 0  Paul U arnefried. L . II. C. 32. Post cujus (  Cleph ) mortem (anno 5 j 6)  Longo- 

bardi per dccem annos regem non habentes sub ducibus fuerunt; Uaus<juiique

enim



bis an den Nosius erstrecken, der ober Brixen , nämlich bey T r i ­

dent , sich in die Etsch ergiefst.
%

Ich vereinige die oben angeführte Gränzbeschreibung N orikum s 

vom  Ptolomäus itzt mit der Gränzbeschreibung Bojoariens vom P aul 

W a r n e fr ie d ,  und sage mit d iesem , dafs die P ro vin z  der N o r ik e r ,  

welche zu dieser Z e i t  die B ojer  bew oh n ten , vom  Aufgange P a n n o ­

n i e n ,  vom  Untergange S c h w a b e n ,  vom  M ittag I t a l i e n ,  und 

gegen M itternacht die D o n a u  zu Gränzen hatte (1). N u n  rkömmt es 

«Iso noch darauf a n ,  dafs man deutlicher bestimme, wie weit eigent­

lich Baierns Gränzen gegen I t a l i e n  sich erstreckten. Und ich glaube 

nach den aus der Geschichte damaliger Z e it  liervorgehenden Anzeigen 

.behaupten zu dürfen , dafs Baierns erste Gränzen nur bis an den 

P y r e n ä u s  oder höchstens bis nach B r i x e n  ausgesteckt werden kön-
0

nen. Denn nach dem Verfalle- des ostgothischen Reiches ward N a r -  

s e s  vom  K . Justinian als Statthalter, Patricius und Regent in Italien 

aufgestellt. Narses vertrieb die noch übrigen G othen , und schlug die

Franken und Allemannen über die A lpen zurück (m). E r hat also0
die Gränzen Italiens ganz sicher in das alte Rhäzien hinein bis B rixen 

erweitert. N u n  wurde Narses im Jahre 566 vom  K . Justinus dem 

Jüngern aus Italien abgerufen , und durch Longinus ersetzt. Narses 

rief die L on gobarden  nach Italien ; diese kamen schon im zweyten 

Jahre  darauf an und nahmen Italien in Besitz, und zw ar so , wie es 

Narses inne gehabt. D enn schon im Jahre 576 wissen w i r , dafs der

oben
9

euim Ducnm suam civitatem obtinebat Zaban T icinum , Waltari Bergamum* 

A l a c h  i s  B r i x i a m ,  E v in  Tiidentinum etc.

Ich halte mich an seine eigenen W o r te ;  er sagt: „N o rico ru m  Provincia > quam 

Bojoariorum populus inhabitat* habet ab Oriente P a n  n o n i a m ,  ab occidentd 

Sueviani, a xneridie I t a l i a m ,  ab aquilonis vero parte Danubii fluenta u

(m ) P r o c o p i u s  L .  IV.  c. 24. A g a t h i a s  L# I. ^  M a r i u s  ad ann# P. C  

Eaiiiii 14. Ind. 3. —  G r e g o r .  Turoru L» IV* c. 9*



oben genannte longobardische H erzog Alacliis zu B r  I x e n  seine Resi­

denz aufgeschlagen hatte. A lso  können wii Baierns G rän zen  damals 

unmöglich bis an den Nosius ausdehnen. O ber B rixen , zu T rid en t safs 

ebenfalls ein lo;igobardischer H erzog  E v i n  mit N a m e n ;  diesem gab 

G arib a ld  seine ältere T o c h t e r , deren Nam e nicht bekannt ist. Im 

Jahre 583 wickelte Kaiser M o r iz  die Longobarden auf: diese verw ar­

fen ihren aristokratischen S taat,  und wählten A u th a r is , den S o h n  des 

ermordeten K lepho zu ihrem Könige. Autharis mäfsigte die M ach t der 

H e r z o g e  durch Einführung der Lehenbaikeit , und nahm Theodelin- 

d en  , die zweyte T o ch ter  unsers Königs Garibald , im Jahre 539 zur 

Gemahlinn (o). Damals also (denn inzwischen war der H erzog von 

B rixen  mit T o d e  abgegangen ) ward das Land von Brixen bis an das 

G e b ie t  von T rident zu Baiern geschlagen. D am als also w urde der 

N osiu s  (p) von  seiner M ündung bis zu seinem Ursprünge ; dann eine
%

krum m e Linie durch die lhätischen Alpen über M als bis gegen den 

U rsprun g des Lechs die G ränze auf einer Seite ; auf der ändern aber 

machten die Lavis  und das Enengebirg bis nach Aguntum die Schei-
___

dewand. Teutschmetz und W  älschmetz ( M ezzo  lo m b ard o ) sind noch 

die bleibenden Marksteine von dortiger Z e it .  A b er  die baierischen 

G rän zen  nach den (Quellen des Nosius und der Lavis ? —  H ie r  mufs 

ich bekennen, dafs ich nur der W ahrscheinlichkeit nachgegangen bin; 

ich hielt mich an den Ausspruch des S i c u l u s  F l a c T C u s ,  der sa g t: 

„ te rr ito r ia  fluminibus fin iri; interdum summis montium jugis.“  Und 

eine punktirliche Zuverlässigkeit wird der Forscher vergeblich fodern, 

kann sie hier um so weniger fodern , als es selbst nach der vorgeleg­

ten Frage um Länder und Landertheile ; aber nicht um etliche Berge,
1

um
t_____________________

(o )  P a u l u s  Diacon L .  Ilf. c. 29. —  S i g e b e r t  gemblac. a<l ann. 590. —  Her* 

ma n .  comract. ad ann. 591.

(p) Hier trifft die M eyuung des B. Appell ein. Sieb Baier. akademische Abbandl. 
VII. Bd. S. 374.



um einzelne Dorfschaften oder vicos romaniscos zu thun ist. Ich 
wollte hier hauptsächlich nur beweisen , dafs Brixen und Seben , das 
Schlofs Tyrol und M aies, dann Botzen und die ganze umliegende 
Gegend bis an das Gebiet von Trident erst um diese Z e it ,  und nicht 
schon ums Jahr 554 zu Baiern gekommen ist.

'  ‘  *
So wie sich die Gränzen Baierns gegen Süden erweiterten , so

N

wurden sie, aber etwas später , gegen Osten verengert. Garibald I. 
und dessen Nachfolger Tassilo I. besafsen noch das Land unter der 
Ens bis an den Kahlenberg und bis an den Carvancas gegen die Sau, 
so weit sich nämlich ehedem Norikum von dieser Seite erstreckte. 
Deswegen nennet auch Paulus Diaconus der Neuere , der unter Karl 
dem Grofsen lebte, diese beyden Regenten R e g e s  C a r n o r u m  
( Carantanorum ) et B o j o r u m .  Diese Ländereyen giengen erst spä­
ter , nämlich unter Garibald II. für Baiern verloren. Die Sklaven, 
ein sarmatisches Yolk  , welches bisher in Ulyrien und Kroatien safs, 
drangen schon öfters in’s Friaul, in Krain, Steyermark und Kärn- 
then e i n, und beunruhigten sowohl die B o je r , als Longobarden; 
diese verbanden sich miteinander, und siegten öfters gegen ihre ge­
meinsamen Feinde. Die Sklaven wählen ihre Nachbarn, die Avalen, 
welche, wie gesagt, in Pannonien und um den Leytaflufs wohnten, 
zu ihren Schutzherrn , vereinigen sich mit ihnen, schlagen die Bojer 
und Longobarden zurück, und breiten sich von Karnutum und Fa- 
viana über das Cetische Gebirg, dann von Cilley über die Drau und 
Muhr bis an die Ens aus. —  Diefs geschah im Jahre 623 , wie uns 
F r e d e g a r i u s  (q) es umständlich erzählet: also ist erst hier der 
Z eitp u n k t, wo Norikums oder Baierns Gränzen bis an die Ens zu­
rückgesetzt wurden. Und so blieben sie von nun an bis auf das Jahr 

791 , wo wir das bestimmteste Zeugnils des gleichzeitigen Eginhard
• ' haben,

(<l) Iu Chronico ad annum 6a3.



h a b e n ,  der s a g t : - „ P r i m a  castra super Anesum posita sunt; nam is 

„ f lu v iu s  inter B o j o a r i o r n m  atque H u n n o r u m  términos medius 

„ c u r r e n s ,  c e r t u s  dtiorum regnorum l i m e s  habebatur.“  D afs  die 

Hunnen und Avarcn von den alten Geschichtsclireibern fiir ein V o lk  

genommen w orden , sagt uns Paulus Diaconus (r) , obschon sie dem 

Ursprünge nach verschieden gewesen scyn mochten.

D e r  Leser wird wahrnehm en, dafs ich hier auch von der M ev-9 é

nung des Herrn B . Appell in so ferne abgegangen bin , als er die 

C  ranze Pannoniens schon im s e c h s t e n  Jahrhunderte bis an die Ens 

vorrückte. E r  verliefs Paulum Diaconum und schlug sich zu E ckh art;  

dieser sagt ( s ) : „A n a ssu m  ffuvium usque t u n e  ( A .  5 ö S ) se extenderunt 

„ H u n n i  sivre A v a r e s ,  qui eos d e i n c e p s  a Bojoariis separavit.“  Aber 

ich f i nde , dafs Eckhart , in seiner M cv n u n g  w a n k e lm ü th ig , sich 

selbst widersprochen hat;  denn gleich hernach, nämlich p. 110  und 111 

sagt er bevm Jahre 581 ; „ H u n n i ,  qui Avares etiam vocantur, S i r -  

„ n i i u m ,  celeberrimmn Pannoniae oppiduni, post longam obsidionem

„acquisiverunt. ------- E x  hoc tempore Avares sive Hunni universae

„ P a n n o n ia e  regiones occuparunt , atque ad A n a s u m  iluvium usque 

„ d i f f u s i ,  Bojoariorum  vicini fuerunt.“  Zw ischen 568 und 581 (den 

W iderspruch abgerechnet) ist doch ein nicht unbeträchtlicher Zeitlauf, 

so wie zwischen Sirmium und Laureacum ein ziemlicher Raum  ist. 

Ich bleibe a l s o , nach J o rn a n d e s , nach Paulus Diaconus und Frede- 

$ai;us etc. bey  meiner angegebenen M e y n u n g , dafs der Strich Landes 

vom  Kahlenberg bis an die Ens erst um das Jahr 623 von Baiern ge­

tre n n t , oder von den Hunnen besetzt worden sey , ich sage b e s e t z t ;  

denn von Durchzügen und Strcifereyen ist hier die Rede nicht, son­

dern von einem andauernden B e s i t z s t ä n d e .

_______  Was

(r) De reb. LongobarcL L .  IV. c. 38. II u n o  r u m iel e i t » A ^ a r o r u m  Rex.

Feer. Franc. T .  I« L .  8. n. •



. .  W a s  da«? N ordgau betrift , kann icli eben so w e n ig , 'a ls  Herr 

A ppell  einen h i n l ä n g l i c h e n  B ew eis ,  daf-s es in dem bisherigen 

Z eiträu m e zu Baiern gehört h a b e , '  ausfindig m achen; es ist aber auch 

k e in e r ,  aufser der Stelle des Paulus Diaconus ( Dantibii fluenta) für 

das Gegenlheil vorhanden. E r  sagt auch nur, dafs das N o r i k u m ,  

welchcs die B ojer bew oh nten, westlich von der Donau begränzi wurde 

( N o r  i c o r  u m  p r  o v  i n c i a , quam Bojoariorum populus inhabitat etc.) 

E r  sagt aber nicht, dafs aufser dem Norikum jenseits der D onau keine 

B o je r  wohnten oder wohnen konnten. Uibrigens hindern mich die 

T hürin ger keineswegs, auch jenseits der D onau den Bojern noch einen 

Pidtz  einzuräumen ; denn jene wohnten nicht ganz am nördlichen 

U fe r  der D onau. D ie  A varen  fielen dreymal ins Thüringen e in , näm­

lich im Jahre 561 , 566 und 591 ; und jedesmal war der K am pfplatz 

der Franken und A varen zwischen der Elbe und der S a a le ,  das heifst:41
i n  T h ü r i n g e n .  W'enn aber auch die Thüringer an der N aab und 

dem R egen , wie A non ym us Ravennas sagt, sich bis an die Donau 

heraufgezogen h a b e n , so konnten doch : au f  der westlichen Seite der 

N a a b ,  zwischen der D o n a u ,  der A ltm ü h le ,  der W ern itz  und R ed­

nitz immer noch B ojer  w ohn en , und dessen ungeachtet die Thüringer, 

wie Jom andes und Prokopius m eldet, Nachbarn der Allemannen und 

»Sveven sevn. W e r  sich die M ühe g iebt, die alten Geschichtschreiber 

\ind G eographen zusammen zu, halten , und dabey das C lnonicon 

Gottwicense zu Rathe zu ziehen, wird mich verstehen , und vielleicht 

auch mit mir verstanden sevn. Hier ist es genug zu wissen, dafs die 

B o je r  Rhaetiam transdanubianam unter den Römern besetzt und be­

bauet haben; ferner dafs das R i e f s  unter T h e o d o  II. eine ZugcliÖrde 

vo n  Bojoarien w a r ;  es tritt also wenigstens die Verm uthung e i n , dafs 

es auch schon unter G arib a ld  I . ,  obschon es kein eigentlicher Bestand- 

theil vom  N o r i k u m  w a r ,  unter die baierische Herrschaft gehört 

h a b e ,  um so m eh r,  als kein richtiger Beweis ausfindig gemacht wer-

T  11 den



k a n n , dafs es von den Franken in Besitz, genommen worden wäre.
#

Ich will fiir die folgenden Zeiten über das N ordgau keine Untersu­

chung mehr anstellen , sondern es bey den vortrefflichen A bhandlun­

gen des Herrn v. P f e f f e l  (*) bewenden lassen, die alles, was sich 

hierüber finden und sagen läfst, erschöpft haben. Ich beschränke 

mich mit dem N orikum  , und werde vom N ord gau  in Z u k u n ft  nur im 

Vorbeygehen an den Gränzen Erwähnung machen; jedoch habe ich
»

meine Karte dem Maafse nach so eingerichtet, dafs sie mit Herrn v. 

P f e f f e l s  Karte zusam m enpafst, und beyde füglich aneinander gereiht 

werden können. D a  B . A p p ell  seine K arte  nicht mehr verfertigen 

k o n n t e , so m ag die meinige den Liebhabern der alten baierischen 

Geschichte und Erdebeschreibung vielleicht dazu d ien en , dafs sie die 

Agilolfingischen Gauen nach dessen A n g a b e ,  und die Karolingischen 

nach Herrn Z i r n g i b e l  mit leichtrer M ü h e  hinein zeichnen können. 

M öchte wenigstens dadurch das Eis gebrochen und der W e g  gebahnt 

werden , um mit der Z e it  eine gute Karte Bojoariens vom  ersten und 

Mittelalter zu b e k o m m e n !!!  Ich verfolge indefs meinen W e g ;  habe
%

noch weit zum Ziele.

T h e o d o  II. tritt im Jahre 680 die Regierung in Baiern a n , und 

vier Jahre nachher erregte A lach is ,  der longobardische H e r z o g ,  in ' 

Trident Unruhen an den Gränzen und schlägt sich mit dem baierischen 

M arkgrafen  zu Botzen. S o  erzählet uns Paujus Diaconus (t). Für 

11ns eine merkwürdige N a c h r ic h t , indem sie beweiset, dafs Botzen 

und die umliegenden Schlösser damals zu Baiern gehörten. —  Im Jahre 

702 wurde B a ie rn ,  wie bekannt, in vier F ü r s te n tü m e r  getheilet, so

dais
■

(*) Baicr. akad. Abhandlungen I. u. II. Band.

(1) L  i b v. V. C. 36. —  D um  D u x  esset in Tridentina civirate, cum Comité Bo- 

joariorum, quem illi gT.iviouem dicunt, q u i B a u z a n u m  e t  r e l i q u a  Ca-  

st e 11 a r e g e b a t ,  con/lixit.
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dafs T h e o d o  II. oder V ater  f ü r  sich Ostbaiern bis an die slavischen 

und avarischen Gränzen sammt der Residenzstadt Regensburg behielt; 

seinen 3 Söhnen ab er,  nämlich Theodoberten  das G cb irg  bis an die 

italienischen ( o d e r  longobardischen) G rä m e n  und Botzen zu seinem 

S itze ;  Grimoalden das Siidbaiern oder Sundergau, und zu seiner
• ^

H ofh altu n g  F reysin g , und Theodobalden einen T h e il  von Ostbaiern 

mit der Residenzstadt Passau überliefs (u). Uiber die eigentlichen 

G ränzen gegen Süden und Osten habe ich mich schon oben erklärt. 

D a  uns die D okum enten dieser T heilun g fehlen, müssen wir uns vor­

züglich an Paulus Diaconus und A r ib o  halten. —  Z u  derselben Z e i t  

sind die Herzoge in Thüringen ausgestorben und das baierische N o rd ­

gau ist bis an den Saalaflufs erweitert worden (*).
tV

N u n  wurden nach einander 5 Bisthümer gestiftet, nämlich im 

Jahre 7 16  S a l z b u r g , 72 4  F reys in g , 7 3 7  Passau (nachdem die Hun­

nen die Stadt L o rc h  verheeret hatten) im Jahre 739 R egensburg, und 

7 4 1  Eichstädt aus einem T h eile  der baierischen G rafschaft Hirsch-

. T 1 1  2 berg

5*5

(u) So sagt v. L o r y  am a. O.  S. 8 —  A v e n t i n s  W orte  lauten also: „ T h e o d o  

Pater R egin obu rgium , Rojari.tm inferiorem , Nariscos sibi retinnit. Bathaviae, 

Ju vaviae» Utiuo» ct finitirnis locis Hiigobertum p rae fecit: Supcrjpri Bojariae, 

Alpibus subclitae, OiimoaMtim imposuit: hie in Fruxiucasi arce habiuvit*
c 1 • f  * * • • i 1

ubi villae , et vestigium Regiae, quam Griinoltshusium , id cst, Grimoaldi 

domum cti.im nunc appellaut. Theodo filing Athcsin.im vallem supra Triden­

tu n i, quam Venusricarn vocant, et contérminos Hues, partem Theodoperti 

P a tru i, qui jam obierat, administravit etc .“  A n u a l .  Boj. L .  HI, p- *85. Es 

ist Schade, dafs Avcutiu , der so vieles w u fstc , w a s u u r  wenigen bekannt 

w a r ,  der so manches sagte, was von vielen widersprochen, und nach der 

Zeit doch gegründet und bewährt »efunden w u rd e , uns die Quelle nicht ent- 

deckte, woraus er die Nachrichten von dieser Theilung geschöpft hat. Sie sind 

bestimmt , und kommen in der Hauptsache doch mit den in  Aribo zerstreute« 

N otizen iibereiu. Mau sehe auch Aventins teutsche Ausgabe S. 274 u. 275.
J '  1 (  - 0

(*) v. P f e f f e l  und v.  F a l k e n s t e i n .  Antiq. N ordgari. II. Theil i 33. et seq.
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berg im N ordgau (v). W a s  ich hier von den 'B'sthtimern m e ld e ,  ge­

schieht nicht defsw egen, als wenn ich damit anzeigen w o l l te ,  clafs 

hiedurch die Granzen Baierns verrückt worden w ä r e n ; denn die 

Bischöfe stunden aiie unter der Hoheit der baierischen Landesfürsten; 

aber in der Folgezeit,  als sich nämlich die baierischen Landbischöfe 

der Oberherrschaft der Herzoge entzogen, und zu eigenen Landesfür- 

sten gemacht h a b e n ,  dann sind derselben Ländereven fü r  das M u t­

terland Baiern als abgerissen und in gewisser Maafse als veräußert 

anzusehen. ^

L 1

W äh ren d  dieser Z e i t  gab es noch eine Veränderung der G rän ­

zen gegen Süden. Denn nach dem T o d e  Theodoalds im Jah re  713
... _ •

übernahm T h eo d o b ert  das N o r d g a u ,  und überliefs seinem Bruder 

G rim o ald  zum Südgau auch das G e b i r g , oder die P ro v in z  an der 

Etsch (x). Nachdem aber auch T h eo d ob ert  gestorben war , so nahm 

im Jahre ^25 L u i t p r a n c l ,  K ö n ig  der Longobarden, seinem Schwa­

ger G rim oald  (d en n  er hatte dessen Schwester Guntraud z.ur Gemah- 

l in n ) M a ie s ,  das Schlofs T y r o l  , die Stadt Botzen und Seben weg (y), 

welche erst unter Tassilo II. wieder an Baiern zurückgestellt wurden.
I *

'  * K a r l

C O  Jfodaeporicum W i l i b a l d .  a p  11 d F a l k e  11 s t e i n  c o d .  d i p l .  N o r  d g .  p. 4̂ 0* 

Ulam Regionem Eystelt. Suitgarius (c o m e s)  tradidit S. Bonifario —  quae adliuc
tota erat vastata.

( x )  Mtichelbtck l i i s t o r .  P r i s i n g .  Tom . I. i n  v i t a  S. C o r b i n i a n i  p a g .  20* 
Grimoaldug —  cnm Theodoaldus frater fatis concessisset, athesinain provinciam

J sibi nsurpavit. •
■ .i U.

;
* • * Ä • . I ' I •

Cr) Idem i b i d e m .  Lnitprandus longobardorum rex arctissimis non tantum sum. 

m ot tun Bcneßciorum a Tlieodoperto olim acceptorum, verum etiam proximae 

afßnitatis vinculis adstrictus ( quippe qui sororem illorum Guntrndam in regi* 

Thalami consortexn adsciverat) loca ad A t l ie  s i  ud sauquiuis Jure sibi debit*
* occupa vit. " ’ - ’ Ĵ’ -̂ •** *1 ’ . • i . r «

ê

I



Karl Martell soll beym Anfänge der Regierung Hugiberts das 
Nordgau besetzt haben (z); da aber dieses zu bestätigen hinlängliche 
Beweise mangeln, und im Falle es auch geschehen , selbes bald wie­
der ' mit .Baiern vereiniget worden, ist, so kann man es als ungesche­

hen ansehen. . i

’ * . f ' .* . v

Unter Tassilo II. bekommt Baiern einen grofsen Zuw achs; erst­
lich durch dessen Vermählung mit Luitbirge, der Tochter des longo- 
bardischen Königs Desiderius, mittels welcher —  * M aies, Botzen, 
Seben, das Schlofs T y r o l ,  und andere in dem Gebirge gelegene, 
und elievor von Baiern abgerissene Oerter und Bezirke von den Lon- 
gobarden wieder zurückgegeben worden sind, im Jahre 765 (aa). 
Zweytens und hauptsächlich ist zu bemerken, dafs eben dieser Tas­
silo im Jahre 772 die Slaven besiegt und Kämthen wieder zu einer 
baierischen Provinz gemacht hat. Ich habe schon oben angeführt, 
dafs die Hunnen und Avalen erst im Jahre 623 ihre Gränzen bis an 
die E n n s  vorgerückt und festgesetzt haben. Z u r  selbigen Zeit wurde 
auch Kämthen vom Norikum getrennt, und zu einem Herzogthume 
gemacht. Der bekannte Samois war der erste, dem Avarer Könige 
zinnsbare,. Herzog. Schon der zweyte Herzog, B a r u t h  mit Namen, 
welcher vom Jahre 658 bis 681 regierte, wurde von den Hunnen aus 
dem Lande vertrieben. Er rief die Baiern um Hilfe und Beystand 
an , und als diese ihn wieder in sein Herzogthum einsetzten, empfieng 
er das Land von dem damals regierenden Herzoge Theodo zu Lehen

und

(z )  Continuator Jfeginonis ad ann. 7o5.

4 * * . •

(aa) Eccari i n  S t c m a t e  D e s i d e r i i  R e g i s  L o n g o b a r d o r u m  p a g» 6o5.

Aribo  i n  v i t a  S. C o r b i n i a n i  c a p .  3 g. I re1ser r e r .  B o i c .  L .  V.

p a g .  340 sagt: ,, S a b i o n a m  in Tassiloim potesutem cum bona Soceri gratia

concessisso et Boicae Kursus couuibutam ioi^se. **• _) ~,J . v
hm*
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und ward Vasall von Baicrn (bb). Die Hunnen wiederholten ihre

• grausamen E in fa lle ,  und die damals noch gröfstentheils heydnischen 

Unterthanen empörten sich mehrmals gegen ihre christlichen Fürsten. 

A ls  der leu te  wendische H erzog W a l c u n s  ohne Erben mit T o d  ab- 

gieng, zog Tassilo II. als Dominus directus das Lehen Kärnthen ein, 

und auf diese W eise  ist die alte G ränze Norikums von dieser Seite, 

nämlich von der M u h r bis an die Sau gegen das Herzogthum Friaul 

wieder hergestellt worden (cc). V o n  dieser Z e it  an ist Kärnthen 224

Jahre lang eine biiierische Provinz geblieben.
1 \ # %M * •

Kaum hatte K arl der Grofse nach Yerstofsung des Tassilo  im 

J ahre 78B Baiern an sich gebracht, die Gränzen des Landes besich­

tiget und mit M arkgrafen besetzt" (d d ), so fielen sogleich die Hunnen 

oder Avaren an verschiedenen Orten in Baiern wieder ei n,  und woll­

ten ihre Granzen erweitern. M an  schlug sich öfters; aber ohne ent­

scheidenden Erfolg. Endlich im Jahre 791 begann der grofse hunnische 

K rieg. K arl zog ihnen mit d iey  Kriegsherren entgegen; die Hunnen 

flüchteten; K arl nahm ihre beyden Gränzfestungen weg , w o von  eine 

an dem Kampilusse (*), die andere aber bcy Com agena, heut zu  Tage

Hol-

(bb) Hiinsiz T o m .  I. G e r m .  Sa c v .  p. 89. —  D u x  ßaruth impugnatus ab Hua- 

nis ad opem Bojoarioriun confugit, clicutelam professus lUium et nepotem 
obsides dedit.

(cc) Petrus JJlbintis in Carimhiacis p. 553#

•  •  m *  •

(dd) Regino a d  a n n .  788. —  Carolus Ratisbonam v en it ,  ibique Marcas et Cuw 

Bojoariormn disposuit. —  Monach. Eilgolismens. p. u5^. Carolus fines ct Mar* 

cas Bojoariorum disposuit, quomodo salvae contra Araros esse possent.
I # • #

(*) D ie se r ‘ K a m p  f l  u Ts ist niclit jener , welcher in der Nordbaierischen Markgtif- 

scliaft Chnmb in den Regen fallt, w ie  einige w ähnten, sondern er ilicist unter 

Krembs bcy Grofenwßrt Trasmauer gegenüber iu die Donau.

■

V
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\ 5*9
H ollenburg b e y  T u lin  war ( e e ) , und trieb sie bis über die Raab 

zurück. Diesen Flufs machte er zur östlichen G la n ze  Baierns , und 

übergab sie dem Statthalter G erold  im Jahre 791 ( f f ) .  Die Hunnen 

setzten endlich im Jahre 799 auf einmal mit gesammter M acht über 

die R a a b ; das baierische H e e r , an dessen Spitze G erold  erschossen
+

wird,
*

(ee) Hatisiztus T o m .  I. G e r m .  Sa er . p. 71. —  Oppidum Comagcna saue suuiu 1 
fuerat prope montem comagenum, in quo olim erat arx sen castellum, quod 

ab huunis constructum Carolus M. occupavit: Porro mons comageuus 11011 lougo 
distabat a flumine Tulliua, uti constat cx veterrimo annalisia fuldcusi, qui referc 

Carolum Crassum Imperatorein per Bojowariam ad orientem profectuin, et veuieii- 
tem prope ilumeu Tullinam monte Coniiauo colloquium habuisse cum Sucntibaldo 
Moravorum Duce. Flumeu Tulliua satis hodie notuin est ex oppido T u  I n a  

juxta eum fluvium sito. Erat autem mons comagenus respectu Tulliuae ab 

Oriente, uti constat ex diplomate Ludovici p i i , quod datum Re^inario, Epis- 

copo pataviensi, quo conccdit ei territoriuni in orientali pJagn a castello Zci^en- 

murus usque ad pendentem JLapidqm in ora moutis comugeni : in occidental! 

autem usque ad acervos sitos inter Tullinam et ipsum castellum, ex quo facile 
est decerneve, montem comagenum e*se ipsum montem Oetium , seu ilJam 
certe iJlius partem, quae ad occidentem vergit et Tullinam respicit: anterior 
enim seu orientals cetii montis pars uomen videtur dedisse aut ,  si malis» 

accepisse ab oppido Cetio; occcidenulis autem ab oppido Coma°euis, a quo et 

alter denoniiuatus sit mons occMentalior, qui vetusti® etiam scriptoribus appcl« 
latur Chum berg, liodic C h a u n i b e r g ,  supra Tiiluam oppidum ad Ilolenbiir* 

g u m : imo quantum ex scriptoribus, qui a tempore Caroli magni, et quod 

poeue est, scripsere , colligere est; mani comageuus cum cetio confunditur. 
Certe Otto frisinaeiwis de Cella Severini, ubi eum Odoacer lleruiorum Hex 
adicrar, scribens ait:  eam fuisse sitam ad radicem comagenis, cum tarnen ccr* 

tum s it ,  eam stetisse prope muvos Favianac, quam ipse Qtto diserte scribit cü»o 

urbem Vieniiam: itaque montem Cctium , ad cujus radicem fuit Cella Severini, 

ipse appellat montem Comagenum. Sicut ex ad verso mons ille Cliaumberg juxta 

Ilolenburg habebatur pro parte montis C e t i i ,  utique ex quo appellationem 

traxerit et sylva cetieusis ad Ltiafain usque pertinens, et pagus cetiensis etc.

( f f )  Diesen Verlauf der Sache erzählen umständlich Regino i n  C h r o n i c o  L i b .  II# 

p. 45. item Monachns Engolismensii pag. s 35. und Hcrtnunnus Contractus ad 

huiic annum.



w ird ,  geratli in W a t k ,  siegt u n d -re ib t  die Hunnen a u f ,  so dafs 

Pannonien Öde und verwüstet lag (gg). N un ward dem Hunnenkriege 

ein Ende , und der Raabfinfs wieder z.ur östlichen Gränze gemacht. 

Die von Einwohnern entblöste Landschaft wurde mit baierischen und 

ikarnlhnischen Kolonisten bevölkert. - D en  noch übrig gebliebenen,
#

.allenthalben zerstreuten, und von Böhmen verfolgten Hunnen wurde
# • ___

im Jahre 805 vom Kaiser Karl der Bezirk Landes von P re fsb u rg , 

Oarnutum und Sabaria zwischen den R a a b -  und Leytaflufs zum W o h n -
%

platze angewiesen (hli).

♦ % %%

Karl der Grofse macht sein T estam en t, vermög welchem er sein 

ganzes Reich unter seiue drey Söhne vertheilet, und zwar s o ,  dafs 

dem Erstgebohrncn K arl Frankreich , ein T h eil  v.on B u r g u n d , Sach- 

sen , Allemanien jenseits der D o n a u , und das N o r d g a u  oder N o r d -
%

b a i e r n  mit Einschiufs Ingolstadt und Lanterhofen, welche ehemals 

Tassilo zu Lehen tru g ; dem Pipin aber neben Italien oder der L om - 

bardey das übrige AUemanien und B a i e r n ,  wie es Tassilo innge- 

h a b t,  mit Auschlufs der obigen 2 Lehen bestimmet wurde. (Obschon 

hier keine Erwähnung von den Hunnen geschieht, so läfst sich doch 

verm u th en , dafs der von ihnen bewohnte Bez.irk bis an den Raab­

fiufs zu Baiern gerechnet, und Pipino zugedacht w ar.)  L u d w ig  der 

Jüngste sollte Aquitanien und die übrigen dazu gehörigen Länder
W

bekom-

(gg) Eginhardus i n  v i t a  C a r o l i  M a g n i .  Bell um Iioc octavo tandem anno 1 

completum cst. Quot praelia in co gesta , quantum sanqninis efFusum sit, 
testaitir vacua omni Iiabitatorc Pannotiia, ct locus, in quo regia Cacani erar, 

ita deserrus, ut ne veatigium quidem liumanac liabitationis appareat.

0 lb) l'eJsev r e r  u m  II o j o. L . VI- p. 4° 4* Ilannoruni reliquias sclavi perpetuis

Jwxciirsionibus carpentes, sedes xnutare coegerunt. Prinrcps pentis Thcoüorus,

Clinstianam ReJi^ioncm professns adito aquis Cdirolo agrum , Sabariam et Car-

aiuntuni intcr, habitandum inipetrat. J u x t a  a n n a l .  f r a n c .  Aimonium 
aJius,



bekommen (ii). Dieses Testament kam aber nicht zum V o llzü g e ,  weil 

Pipin und K arl  noch vo r  ihrem V ater  starben; doch dienet es zu unse­

rem Z w e c k e ,  nämlich zu Berichtigung der Granzen Baierns sowohl 

in Rücksicht auf die vergangenen, als in Hinsicht auf die künftigen 

Zeiten.

N a c h ’dem T o d e  Karls im Jahre 814 ward Ludwigs erstgeborner 

Sohn L othar zum Könige in Baiern , und Pipin zum Könige in A qui­

tanien ernannt; der dritte Sohn Ludw ig  war noch unmündig. D a ­

mals , sagen die H H . v. Falkenstein (kk) , v. L o r y  (11) und andere, 

hätten sich Baierns Gränzen bis an den Einflufs der Sau in die D o n au  

erstrecket, und berufen sich auf A ven tin; aber Aventin sagt n u r ;  

b i s  a n  d i e  S a u ;  aber nicht b i s  z u m  E i n f l u f s e  d e r  S a u  i n

d i e

( i i)  Dirisiones vero a Deo conservad et con6ervandi Imperii et Regni nostri talei 

facete placuit, ut Aqnitauiam to Lam et Vasco niam etc. etc. Ludovico dilecta 
£Iio nostro consignavimus.

Italiaiu vero» quae et Lougobai'dia dicitur, et B o j o a r i a m  sicut Tassila 

tenait, exceptis duabus v i!lis , quarum nomina sunt I n g o l d e s t a t  et L u  t r a .  

h a  li o f ,  quas quondam Thassüoni beneficiaviraus, et pertinent ad pagum , 
q u i  d i c i t u r  N o r t g o u u e  et de Alemania partem, quae in australi lipa 

D an u b ii,  cúrrente limite usque ad Rlienum sursum versus usque ad ¿lpes etc. 
—  Pipino dilecto filio nostro.

Quidquid autem de Regno nostro extra hoi términos fu erit ,  id est Fran- 
ciam et B urgundiam , excepta illa parte, quam Ludovico  dedimuí, atque Ale- 

maniam, excepta portione quam Pipino adscripsimus, Austriam, Nuistriam , 

Turingiam , Saxoniam, Frisia m , et p a r t e m  B o j o a r i a e ,  . q u a e  d i c i t u r  

N o r t g o u u e  dilecto filio nostro Karolo concessimus etc.

Apud Baronium et JJaliaium.

( I k )  Baierischc Geschichte II. Th. p. 143.

Chronolog. Ausz, p. So3.



d i e  D o n a u  (mm). —  P .  Hansitz setzt zwar die Granzen Baierns 

au f  seiner Karte T o m . I. p. 146 ebenfalls so weit hinaus; aber ich 

kann keinen historischen Beweis finden. Uns liegt auch hier um so 

weniger daran, als gleich nach zw ey Jahren (817) Ludw ig eine andere 

Theilung vornahm , und Lotharn zum Kaiser und Mitregenten; den 

unmündigen Sohn Ludw ig II. aber mit Vorbehalt der Vormundschaft 

zum Könige in Baiern ernannte. In der Theilungs - Urkunde sagt der 

K a is e r : „ W i r  w o l l e n ,  d a fs  L u d w i g  B a i e r n ,  d i e  B ö h m e n ,  

d i e  K a r n t h n e r ,  d i e  A v a r e r  u n d  S l a v e n ,  w e l c h e  an 

d e m  ö s t l i c h e n  T h e i l e  v o n  B a i e r n  s i n d ,  h a b e n  s o l l e »  

u n d  ü b e r  d i e s e s  d i e  z w e y  K a m m e r g ü t e r  a u f  d e m  N o r d ­

g a u  L u t r a h o f  u n d  I n g o l d e s t a d t ” (nn). Hierdurch sind also 

die Grdnzen des Königreichs Baiern deutlich bestimmet, zumal wenn 

wir die Slaven , w o nicht bis zur M ündung der Sau , doch bis zum 

Ausflufse der Colapis wohnen lassen. N un mufs ich anmerken , dafs 

Böhmen hier nicht als ein zu Baiern geschlagenes , sondern als ein 

besonderes und nur der Person dieses M onarchen in einiger Rücksicht 

untergebenes L an d  zu betrachten i st ,  wie es schon H. v. L o r y  sagte:

„ D i e  sklavischen Völkerschaften, welche im Jahre 8*7 zum König-
___ i

reich Baiern sind geschlagen worden, hatten ein engeres, aber nicht 

gleiches Verband mit den Baiern. Die K a r n t h n e r  b lieben , wie 

unter den Agilolfingern eine bäuerische P ro v in z ;  die B ö h m e n  hinge­

gen verehrten zwar die baierischen K ö n ig e ; aber mit Behaltung ihrer 

Verfafsung und Gesetze*”

Nach-

(mm) A n n s l .  B o j .  L  i b. IV. c. q. p. 3/̂2. Ludoviciis Lotharium filium Re»em 

Bojorum niincupat, Bojorum illi Rcgnum committit, q u o d  a L y c o  ad Sa- 

T u i n  am ii ein p r o  t e n d e b a  t n r , hinc Boieonae, Venetis» Franciae anti- 
quae , illic Italiac contermiuum erat.

(nn) Carta divisionis apud B a l u z i u m ,



Nachdem L u d w ig  II. im Jahre 825 die Regierung in Baiern 

selbst angetreten hatte, fielen die Bulgarn über die D onau in Panno­

nien e in , und beunruhigten die unter baierisclier Hoheit stehenden 

Slaven. D a  die dortigen Gränzen von dem H erzoge Balderich zu 

Friaul bisher schlecht besorgt waren , so wurden an dessen P latz  vier 

besondere M arkgrafen , für Kärnthen, für P an n o n ien , für ^Friaul, 

und Istrien, und endlich für Krain und Liburnien aufgestellet (*).m 

Die übrigen Länder , welche Ludw ig  II. durch die verschiedenen T h ei-  

lungen seines V aters ,  und besonders, als er nach dessen Absterben 

K ö n ig  in Teutschland w urde, noch b e k a m , gehörten nicht zu Baiern, 

sondern machten besondere Staaten au s, folglich wurden dadurch 

Norikum s oder Baierns Gränzen nicht erweitert.

N ach dem T o d e  L u d w ig  I I . ,  oder des Teutschen im Jahre 875 

theilten dessen Sohne die väterlichen Länder : Karlmann bekam nebst 

Böhm en und Mahren auch B a ie rn , und was dazu gehörte , nämlich 

K a rn th en , ein T h eil  von Pannonien, nämlich bis an den R aab flu fs , 

die slavischen Reiche ( Regna S la v o r u m ) das ist Krain und die sla- 

vische M a r k ,  L ib u rn ien , Istrien, und Friaul (00). Die Gränzen in 

Hinsicht auf Baiern blieben also die vorigen ; Böhm en und M ähren 

sind als besondere Länder zu betrachten.

Als Karlmann starb ( 8 8 0 ) ,  bekam dessen Bruder L u d w ig  das 

Königreich B a ie r n , w ovon jedoch Kärnthen , wenigstens auf einige 

Z e i t , gecrennt w u r d e , indem er es A r n u lfe n , dem Sohne seines 

. U  u u 2 ver-

(.*.) L i b u r n i e n  ist liier nicht das grofse Liburnien oder das heutige Kroatien, 
sondern das kleinere, zwischen der slavischen Mark und Istrien liegende, Land- 

clien, w ie  es auf meiner Karte, nach dem Chronico Gottwicensi, zu sehen ist*

(00) Rtgino ad ann.  876. Carolomanus sortitus est B o j o a r i a m ,  P a n o u i a m  

et C a r n u n t u m ,  c j u o d  c o r r u p t e  C a r a n t a n u m  d i c i t u r ,  n e e  n o n  

R e g n a  S c l a y g r  u m ,  Belieimeusiiuu et MeraUcxuium.



verblichenen Bruders K a r lm a n n , als ein besonderes Herzogthum über- 

liefs (pp). A ber schon im Jahre 887,  da nach dem T o d e  Karl des 

D icken A rn u lf  als K önig  in Teutschland und Baiern die Regierung 

antrat, wurde Kärnthen wieder mit Baiern vereiniget (qq).
• •

V o n  dieser Z e lt  an bis  auf das Jahr 903 hat Baiern weder einen 

Z u w a ch s  noch Abgang an Ländereyen gelitten; aber eben in diesem 

Jahre entstunden in Nordbaiern zwischen den baierischen M arkgrafen 

zu  Babenberg und den rheinfrankischen G rafen zu Fritzlar und in der 

W e ttera u  Zwiste und T ä t l ic h k e ite n .  Die Babenberger wurden über­

w u n d e n , und ein T h e il  ihrer G ü ter  zwischen dem M a y n  und der 

Saale  vom K . Ludwig IV# an das Bisthum W ü r z b u r g , welches Verhee­

ru n g  gelitten h atte ,  zur Entschädigung verschenkt (rr). D a  G r a f  

A dalbert von Babenberg sich nicht zur Ruhe gab , den Grafen Kon- 

rad von Fritzlar tödtete , und auf dem Reichstage obgleich vorgeladen, 

nicht erschien , so wurde er gefangen und enthauptet; die Grafschaft 

Babenberg vom Kaiser eingezogen, hernach wieder an Baiern geschenkt, 

und endlich das Bisthum Bam berg daraus gestiftet.

Im Jahre 911  ward der Sohn des tapfern baierischen M arkgra-
• •

fen Luitpolds, A rn u lf  II. , H erzog  in Baiern und der umliegenden

L ä n -

(P f)  a d a n n. 880. Ludovicus cofnperfo quod frater obiisset, Bojoariam
iiigresaus Raiisbonam v e n it , ubi omnes optimatcs regni *d cum confiitentes 

ejus ditioni se subdiderunt. C o n c e s s i t  a u t e m  i d e m  R e x  A r n o l p h o  

C a r a n t l i a n u m ,  quod ei pater jam pridem concesserat» in  <juo silum cst 
Castrum municissimum y quod M o s  b ü r g  nuncupatur*

Chronograph. Sa x o ad l i u n c  a n n .

Otto frisingins. C h r o n .  L . VI, c. 7. p. \22. Ludovicus Arnulfo Ducatum 
C a r e n t i n i  cum Castro Moseburg tradidit*

Om) K'gino in Chronic- ad ann. 887.

(rr)  v. l?a lk  e n s  to i  ü anticj« N o r d g a v .  p. ¿70. ct

I

%



Länder, E r  setzte folgende Markgrafen , nämlich R u d igem  unter die 

E n n s , Ratolden von Sempt in Karnthen , und seinen Bruder Berchtold 

an die Etsch (ss). Dafs aber auch der ganze nordgauische Bezirk  und 

ein T h e il  von Ostfranken noch zu Baiern gehört h a t , kann nebst 

ändern aus der Geschichte L u i t p r a n d s  (tt) abgenommen werden, 

Burkard war M a rk g ra f  in Nordbaiern»
I

N ach A r n u lf  kam dessen Sohn Eberhard , und ein Jahr dar­

nach dessen Bruder Berchtold zur Regierung in Baiern , welch letzte­

rer vom Jahre 938 bis 948 lebte. Binnen dieser Z e it  sind Baierns 

G ränzen eben dieselben, wie unter A rnulf  geblieben; denn dafs K arn­

then noch zu Baiern gehörte, bezeugen die bewährtesten Geschicht­

schreiber i indem sie uns erzählen f dafs- die Ungarn wiederholt in 

Karnthen oder Baiern (sie nehmen eines für das andere) eingefallen; 

von Berchtold aber überwunden und zurückgeschlagen worden sind (uu) 

und dafs Baierns Gränzen sich ebenfalls noch bis an die Etsch erstreck­

ten , kann daraus abgenommen w erd en , weil eben dieser B erch to ld , 

die dem Stifte Freysing unter A rn u lf  eingezogenen Güter im Vinstgau 

b ey  Maies und Ghorz wieder zurück gestellt h a t , w ovon  das D iplom

noch vorhanden (vv),
. . LTnter

(ss) Aventin, a n n a l .  B o j .  C. 22. pag. 455. et seq.

(tt) L i b .  II. C. 7. p. 16, Arnuldus lionorifice a Bojoariis atque ab O r i e n t a l i n  
b u s  suscipitur F r a n c i s .

(uu) C o n t i n u a t o r  R e g i n o n i i  ad ann. 94$. Hungari a C a r a n t h a n i »  tanta 

caede mactantur, ut nuuquam a nostraiibus antea taliter infirmarentur.

H e r m a n n .  C o n t r a  ct .  Ilungari B o j o a r i o s  invadentes pugna cum 
eis commissa victi terga verterunt.

VVi t i c b i n d  us L .  II. an n a h  p. 64p» Bertholdus pugnan» contra liun- 
gäros victorque existens triumpho celebri factus est clarus.

( r v )  In  M « i c h e l b e c k .  Histcria frisin». Tom. I. pag. 164. Auszugsweise heifs;: 

es also: Bertboldus diviiia fayente Cirmemia Dux. —  Cc’guoscere vos vc-lu-

nuit,



U nter Herzog Heinrich I. , welcher durch Verstofsung der baie- 

rischen Stammprinzen und Söhne A rn u lf  des II. Baiern bekam , sind 

dessen Granzen um vieles wieder erweitert worden ; indem er im 

Jahre 952 die Markgrafschaft V e r o n a  und A q  ui  l e i  j a  als Freund 

Königs Otto des Grofsen ero b erte , welche im nachfolgenden Jahre 

mit Baiern vereinige wurden (xx).

Unter der Regierung H erzog Heinrich des II. blieben die baieri- 

schen Gränzen im vorigen Z ustan de; aber unter seinen Nachfolgern 

binnen den Jahren 976 bis 989 sind sie gegen Osten wiederholterma­

len verrückt, aber jedesmal wieder in den alten Stand zurück gesetzt 

worden ; denn im besagten Jahre 976 wird Heinrich der II. des Her­

zogthums Baiern entsetzt, und selbes O tto dem I. übergeben; K ä r n -  

t h e n  aber von Baiern abgerissen , und als ein besonderes Herzog­

thum Heinrich dem Jüngern oder Hezilo eingeräumt. N ach dem T o d e  

dieses Heinrichs im Jahre 989 kam Kärnthen wieder an Baiern. E nd­

lich aber im Jahre 9 9 5 , als Heinrich der III. die Regierung antrat, 

wurde es sammt der M arkgrafschaft Verona und Aquileja gänzlich von 

Baiern getrennt. Dieses ist also das eigentliche J a h r ,  w o Baierns 

Gränzen sehr weit zurück gesetz, und das Land einen unwiderbring­

lichen Verlust gelitten hat. Einige Geschichtschreiber haben zwar 

behauptet, Kärnthen wäre schon seit dem Jahre 976 fü r  immer von

Baiern
%

m us, quod nos consultu fratris nostri (A rn o lp h i)  Episcopi (W o lfra m i in fri- 

singam ) omnisque ejus familiae petitionibus annuentes proprietatem beatissimi 

Christi Confessoris Corbiniani ad M a y  es et C h o r z e s ,  quam Über ejus iiliu* 
esse jure testatur, et piiscis temporibus injuste ab Ecclesia ejus Sancti ablatam 

esse cousiat —  in manus praescripti Episcopi potestative remisimus.

(x x )  C o n t i n u a t o r  R e g i n o n i s .  Berengarius —  regiae se per omnia in vasa- 

litium dedit dom inationi, et Italiam iterum cum gratia et dono Regis accepit 

regendam. M a r c a  t a n t u m  Vtrontnsts e t  dquilegettsis e x c i p i t u r ,  q u a e  

U c u r i c o  f r a t r i  R e g i s  c o m  m i t  t i t  ur.



Baiern abgesondert w o rd e n ; aber v. Faikenstein und v. L o r y  haben die
%

Sache gut auseinander gesetzt; des letztem eigene wohlbemefsene 

W o r te  sind ( y y ) : „  Kärnthen , so seit 772 als eine baierische Provinz 

mit Baiern einerley Landesherrn gehabt h a t ,  hat vom Jahre 995 an eigene 

Herzoge bekommen. Frölich (zz) hat zwar das Trennungsjahr 976 ange­

setzt, weil damals der baierische Hezilo oder Heinrich der Jüngere, und 

nach ihm anno 978 der fränkische Prinz  O t t o ,  und anno 985 abermal der 

nämliche Hezilo als besondere Herzoge in Kärnthen sind eingesetzt 

worden. D a  aber dieses nur einsweilige Verordnungen in damaligen 

Unruhen w aren , und da nach dem T o d e  des Hezilo anno 989 (aaa) 

Kärnthen sammt der Markgrafschaft Verona unmittelbar wiederum 

unter Herzog Heinrich II. an Baiern gekom m en, wie aus dem anno 

993 in Verona von ihm gehaltenen Gerichtstage , und anderen U r­

kunden erhellet (b b b ) ; so kann die beständige Absonderung dieser 

P rovin z  von Baiern , und die ordentliche Reihe der besonderen Her­

zoge in Kärnthen und der M arkgrafen in Verona nicht vom Jahre 976 , 

sondern erst von 995 a n , als dem Todesjahre Herzog Heinrichs II. 

berechnet w erden.” — <• D e r  oben genannte Otto ward also der 

erste von Baiern unabhängige H erzog in Kärnthen und M a rk g ra f  in 

Verona (ccc).

M it

(yy)  Chronol. Auszug p. 323*

(zz) Arcliontologia Carinthiae. C. l .
9

(aaa) S c h o l l i  ne  r aJcad. baier. Abhandl. 5. B.

(bbb) In H u n d .  Metrop. Salisburg. Tom. I. p. 93. findet sich ein vom K. Otto 

dem III. im Jahre 993 ertheiltcs D ip lo m a, w orin  es heifst: Noverit omnium 

fidelium nostrorum industria, qtiemadmodum 110s petitionem et interventum 

dilccti ac iideJis nostri H e n r i c i  B o j o a r i o r u m  et C a r e n t a n o r u m  D u -  

c i s  Saxoni cuidam de proprietate nostra dedimus tres mansos etc,

(ccc) D i t m a r u s  Restitut. L ib . V. pag. 52o. Horum necessitati ad succiirendum 

Otto —  C a r e n t o r u m  D u x ,  e i  Y e r o n e n s i u m  c o m  es —  cum aliis 
a Rege dirigitur.



M it  dem Herzogthume Kärnthen wurde auch die Landschaft 

K  rain, oder die K ra in m ark , und die M arkgrafschaft Istrien oder 

Histerreich von Baiern getrennt; denn Krain gehörte ohnehin jeder­

zeit zu Kärnthen , so wie Istrien von jeher mit der Markgrafschaft 

Aquileja verbunden war. W e g e n  der Benennung Steyermark mufs 

hier die Bemerkung gemacht werden, dais ein Unterschied sey zwi­

schen der alten Markgrafschaft Steyer und zwischen den Landschaften 

O b e r -  und Niedersteyer. Diese waren ursprünglich gröfstentheils B e­

s ta n d te i le  v o n  K ärnthen; jene aber, die baierische Markgrafschaft,

liegt an der Enns dies- und jenseits der D o n a u ,  und die Grafen im
/  * ___

Traungau waren zugleich M arkgrafen an der E n n s ,  zur Z e i t  näm­

lich , wo Baierns G län zen  nicht weiter a l s . bis .an die Enns giengen. 

Z u v o r  und hernach aber, wo Baierns Gränzen bis an den Kahlenberg 

oder an den Leytaflufs etc. sich erstreckten, wurden die Gaugrafen 

.unter der Enns gegen Osten Markgrafen von Os t r i . c j h  und die am 

Kambflufse jenseits der Donau vom K a m b r i  c h  genannt. Die Benen­

nung O b e r -  und N i e d e r s t e y e r  für einen Theil von Kärnthen ist 

erst im Jahre 1 1 27  entstanden (ddd). Baierns G ränzen waren also zur 

Z e i t ,  nachdem Verona und Kärnthen sammt den dazu gehörigen Län­

dern davon abgerissen waren; gegen M orgen der K a h l e n b e r g  

(respective der Leytaflufs) und das cetische G ebirg  bis b a i e r i s c h  

G r  ä t z ;  gegen M ittag  ober dem Muhrflufse eine Linie von baierisch 

G rä tz  über Voitsberg und Neum ark bis zum  Ursprünge der M u h r ;  

vo n  da wieder eine Linie bis gegen die (Quelle der M o l l a  ; dann 

ober Innichen , Brixen , Seben und Botzen das tridentinische G ebiet,  

und von da wieder eine Linie über M als  bis an den Ursprung des 

Lechs. G egen Abend m achte, wie von je h e r ,  die Gränze der Lech; 

gegen Mitternacht schied es die Donau vom N o rd g a u , welches eben­

falls zu Baiern gehörte. Die Gränzen des Nordgaues waren gegen 

________  M orgen

(Jiiil) v. L o r y  CUronol. Auszug p. 33g, nach CÜiar und F i ö h Uc ü .
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Morgen der Böhmerwald und die thüringische Saale; gegen M itter­

nacht der Thuringerw ald, die fränkische S aale ,  der Speishart; gegen 

Abend vom Einflufse der T au ber in den M a y n  in gerader Linie her­

unter der Kocherflufs und die Brenze. Ferner gehörte jenseits der 

D onau noch der Strich Landes vom Ilzflufse bis gegen M ähren und 

über Stockerau bis an den Teyailufs zu Batern.

Nachdem Heinrich der III. Kaiser geworden, so wurde der B ru ­

der der Kaiserinn Iiunegunde , H ein rich ,  dem Namen nach der I V . ,  

im Jahre 1004 zum Herzoge in Baiern gewählt. Unter defsen Regie­

rung veräußerte der Kaiser ungeachtet aller W idersprüche die baieri- 

sche Markgrafschaft Babenberg (B a m b e rg ) .  Diese Markgrafschaft lag 

auf dem baierischen N o r d g a u , wurde im Jahre 905 von L u d w ig  

dem I V .  zur baierischen Kam m er eingezogen, vom Kaiser Otto dem I. 

derselben wieder abgenom m en; vom Kaiser Otto II. aber an Herzog 

Heinrich den II. /in Baiern und zwar e igentüm lich  verschenkt ( f f f )  

--------------  und
(eee) C h r o n i c o n .  G o t t w i c e n s c .  —  v. L o ry  Chronol. Ausz, p. 3äi*

( f i i )  Der Mönch Nonosius, welcher i 3o Jahre nach Kaiser Heinrich gelebt, h it  
uns diesen Schankungsbrief aufbewahrt: vid. L u d w ig  script. Rer. Bamberg. 
Vol. I. p. 275. Er lautet also: „ I u  Nomine Sanctae et irtdividuae trinitatis 

O tto Divina providentia Imperator Augustus. Noverint oinnes nostri iideles, 

praesentes scilicet et fu tu ri, qualiter n os, ob intervemum dilectissimae genetri- 

cis nostrae Adelheidae, Caro Nepoti nostro, Bavarorum duci Iienrico quoddam 

Juris noatri praedium, Civitatem videlicet B a b e n b e r g  nominatam , cum 
omuibus ad hanc respicientibus, ct Nendilin Vraha, in Conütatu Bertholdi 
•comitis, VolKfeld nominato, sita, nostra imperiali potentia in perpetuae usum 
proprietatis concessimus , firmiterque donavimus, cum utriusque sexus manci- 

piis» aediiieiis, terris, cultis et iucultis, et cum omuibus Jure legaliterque 

ad haec jam dicta praedia pertinentibus , eo tenore ut libero deinceps periruatur 

arbitrio , haec tenendi, commutaudi, dandi, posteris relinquendi, seu quid- 

quid sibi libuerit inde faciendi. E t ut praeceptum stabilius, firmiusqtie perma- 

neat, hanc Chartam inscribi jussimus, anuulloque sigillatam proprio m?nu nostra 

roboravimus. data V. Kalend. July indictione I. anno Re^ni D om iui Ottouju» AiY« 
Imperii autem VII#
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und im Jahre 1006 wurde ein Bisthum daraus errichtet. W ie d e r  ein 

merklicher Entgang für das Herzogthum Baiern*

Unter H erzog Heinrich dem V .  haben Baierns G rä m e n  keine V e r ­

änderung gelitten; aber unter seinem Nachfolger Heinrich dem V I . ,  

weicher erst 10 Jahre alt w a r ,  als er zum Herzogthume befördert 

w u rd e , ward gleich im zweyten Jahre d a r a u f ,  nämlich anno 1027 

v o n  seinem Vater Kaiser Konrad dem II. die Grafschaft Botzen bis 

an den Thinaflufs von Baiern getrennt, und dem Hochstifte Trident 

geschenkt (ggg). Gegen Osten aber sind hernach die Gränzen erwei­

tert w orden, indem von Herzoge Heinrich dem V II .  im Jahre 1043 

mit dem ungarischen Könige O v o  ein Friedensschlufs (die U rsache des 

vorgewesenen Krieges ist bekannt) gemacht w u r d e , vermög welchem 

dieser den Bezirk zwischen dem Kahlenberg und dem Leytaflufse an 

Baiern abtreten mufste (hhh). Hier ist zu m erken, dafs die Festung 

Heim burg ( Carnuntum ) ebenfalls zu diesem Bezirk ’ gehörte ; indem

gleich

(ggg) D i p l o m ,  a n e c d o t '  T r i d e n r .  —  —- Praeter haec Comitatum B a u 1 a-
11 um  (*) sicut eum Duces, Marchionesque > seu comites amea Beneficii nomine 

habuere, qui iucipit in Bauzana et termiuatur ex una parte in T  u i  n a  ilumine, 

alia parte in B r i a f lu v io , ex tertia parte in G a r  j a z a u a  fluvio  —  cum 
£oresto in monte Ritena.

(*) Es ist hier wohl zu merken, daff der botznische Bezirk nordwärti nicht weiter 
als bis an die oben genannten dTey Wässer, nämlich an den T ü e n e r b a c h ,  
welcher ( nach P. A n i c h ) bey Seben — den B r e y b a c h ,  der bey Steineck 
in die Eysack, und bis an den A s c h e l b a c h ,  welcher bey Gargazan in die 
Etsch Riefst, sich erstreckte: also nicht über Brixen herauf gieng , wie einige 
wähnten; denn Brixen ist noch auC das Jahr 1030 von Ottune Frisingenfi 
eine b a i c r i s c h e  Stadt genannt woTden. Hund, sagt (Metiop. Salisburg. 
Tom. I. p. 443^): Sub Altwino Episcopo Henricus IV. Imperat. B r i x  in ic  
B o j a r i a e  C i v i t a t e  , ut Otto Frisingen scribit, Comitia habuit.

(hhh) Hermanns Contractus ad  a n n .  1043. Henricus iterum Panoniam petens, ab 

Ovone vix pactarn satisfactionem, munera, obsides, regnique u s q u e  ad 

L y t h a  f l u v i u m  partein aedpiens discessit.
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gleich im zweyten Jahre nach dem Regierungsantritte Herzogs l io n rad  

des I. in B a ie rn , nämlich im Jahre 1050 diese Festung , welche ein 

paar Jahre zuvor sehr beschädiget worden , wieder hergestellt und 

verstärkt wurde (iii). Um auch diplomatische Beweise zu haben, dafs 

das Land vom Kahlenberge bis an den Leytaflufs den Ungarn um 

diese Z e it  abgenommen worden , will ich nur zwo Urkunden anfiih- 

r e n : vermog der eisten vom Jahre 1045 hat K ön ig  Heinrich der 111, 

einen gewifsen Reginoldus die Halite von Risinberg, und zwischen 

dem Flusse Fischaha und Lithaha ( L e y ta )  10 königliche H ofguter 

oder Mansos geschenkt ( k k k ) ; und durch die zweyte hat eben dieser 

Heinrich im Jahre 1052 an das Hochstift Passau eine Strecke von 

hundert dergleichen Mansis (*) um den Kahlenberg schankungsweise 

überlassen (111).
___________ X  x x 2 Bald

( ii i)  Ch:oM gnifhus Saxx> ad  t n n .  io 5o. —  Gevehardus Ratisbonensis Episcopss 

Hungaros non modica clade afflixit, insuper urbeni I l e i m e n  b ü r g  iu marca 

positam aedificiis restaiuravit, et militari custodia niutiiri fecit.

(kkk) I11 Nomine Sanctae et Individual irinitatis. Ileiuvicus divina favente d e m e n ­

tia Rex- Notum sit —  qualiter nos iideli nostro Reginoldo —  dimidietatem 
Risinberg, et insuper tarneu inter Humina L i t h a h a ,  et F i s c h a h a  scilicet 

deorsum juxta Littus Fischaha, donee decem regales mansos habeat de nostro 
Jure et Dominio in ejus dominium regali nostra muuiüceutia transfundimus, 

et ibi sibi mensurare praecepiruus. —  E x  H u n d i i  m e t r o p .  S a l i s b u r g .  
L .  L p.  364 et 65.

(*)  M a n s  us  d icitur, quantum quis cum uuo pare bourn laborare potest in anno; 

alii a junt, mansum esse agrum diruensum duodecim jugera coutiueus. B e s o l d .  

Thes. pract. verbo Mansus.

(111)  Hund, m e t r o p .  S a l i s b u r g .  T  o m. I. p a g .  366. —  Villam Ausenhusen, 

quemadmodum eandem Adalbertus S. Patavieusis Ecdesiae Episcopus pro Anesi« 

burch Sanctae Laureaceusis Ecclesiae praedio, ubi quondam Episcopatus fore 

sedem novim us, a b  H e n r i c o  D u c e  B a u u a r i o r u m  juste et legaliter itt 

Comcambium accepit atque possedit, et in Osterichi iu loco» qui dicitur Kirch- 

bach, territorium quoddam, quae ad Radices C o m a g e n i  m o n t i s  s i t a  

e j t ,  e t  i n  e o d e m  m o n t e  m a n s o s  C. facieudos et plus cum omnibus 

ad earn pertinentibus —  —  donamus, atque conürmamus.



Bald hierauf aber litt Baiern gegen- Norden einen namhaften 

E n tgan g; denn im Jahre 1057 starb der nordbaierische M arkgraf 

O tto  von S ch w e in fu rt , and der beträchtlichste T h eil  seiner Lände- 

reyen wurde von Baiern getrennt , und zwar auf folgende W e i s e : 

O tto  hinterlieCs drey T o c h t e r y die unter sich die groCse Verlassenschaft 

tlieilten. J u d i t h , ,  welche sich im Jahre 1055 zum zweytenmale 

(v o rh e r  war sie K onrad  des I. Herzog« Ln Baiern GemahLinn) an 

B o d o  (*), baierischen G rafen im Salzburggau, vermählt h a tte ,  be­

kam  die G üter im \V e r n i g a u ,  welcher sich an den beyden Ufern 

des M ayns bis an die T h o r e  von Schweinfurt erstreckte , nebst 

einem grofsen Strich Landes in der Gegend von C r e u f s e n ,  w o  nach­

mals das Schlofs B o d e n s t e i n  erhauet worden ,. welch alles nebst 

r o c h  mehr anderen Herrschaften nach des Grafen B o d o , im Jahre 

110 4  erfolgten , T o d e  an das Hochstift Bam berg gefallen ist. Die 

übrigen G üter dieser Judith erbte ihre Tochter  A d e l h e i d ,  von wel­

cher sie durch verschiedene Heurathen und Erbschaften endlich im  

Jahre 1248 den Burggrafen von Nürnberg zu T h eil  wurden- D i e  

zweyte Tochter  B e r t h a ,  welche mit H e r m a n n  G rafen von Abenr* 

berg verheurathet w a r , ,  bekam den ganzen B a n z g a u  zwischen der 

Irzsch und dem M ayn  bis an die äufsersten Gränzen bey S o n n e n ­

b e r g  und A f f u l d e r e n .  Diese G ü ter  wurden nach und nach theils 

an Stifter und K lö ste r ,  als Bam berg, Heidenfeld, Fulda und andere 

verschenkt; theils aber in das neue Herzogthum Franken. Friedrichs 

von Rottenburg im Jahre 1 1 1 6  eingeschmolzen. B e a t r i x ,  die dritte 

T o c h t e r ,  so an den Grafen K o n r a d  z u  V oh ebu rg  vermählt war, 

erhielt die Grafschaft C h a m  an der böhmischen G rä n ze ,  samrnt der 

Herrschaft N e u m a r k u  D ie  Grafen von Voheburg behaupteten selbe

bis

(*) Comes B odo, N o r i c u s  natione , lega bavarica rivens. Schannat Vind. lit« 

terar. Tom. I. pa¿. 175. Diese Note bat auch auf den obigen II. Abschnitt



bis auf das Jahr i 2 t o ; nach deren Erlöschung aber ist diese M a r k ­

grafschaft mit dem Herzogthume Baiern wieder vereiniget worden.

\

Ostfranken, welches von Alters her von dieser nordbaierischen 

Markgrafschaft abhängig wa r ,  hörte gleich nach dem T o d e  des Otto
%

von Schweinfurt a uf ,  die Oberherrlichkeit seiner Nachfolger aus dem 

Hause V oh bu rg  zu erkennen , und blieb unmittelbar den teutschen 

Königen bis 1 1 1 6 u n terw orfen , in welchem J a h re ,  wie geragt, K a i­

ser Heinrich der V .  ein besonderes Herzogthum allda errichtete. In 

der Zwischenzeit ruhete die Verw altung dieser Provinz hauptsächlich 

auf den Burggrafen von Nürnberg , welche aus blofsen Befehlshabern 

über das Schlofs daselbst mächtige Herren gew o rd en , und endlich als 

die G rafen von Hoiienzollern mit der Burggrafschaft belehnet wurden, 

zu der W ü rd e  eines ReichsfLirsten sich em por geschwungen haben. 

A u f  der ändern Seite benutzten die Bischöfe von W ü rzb u rg  diesen 

Zeitumstand , die Schranken und Vorrechte ihres angeblichen Herzog­

thums Franken auszudehnen, dessen G ründung man insgemein dem 

Bischöfe E r l u n g  zuschreibt, welcher bey A n fan g des zwölften Jahr­

hunderts den bischöflichen Sitz bestiegen. A lso  kann man das G rab  

des Otto von Schweinfurt als die W ie g e  der beyden Staaten ansehen, 

welche sich heute in die Herrschaft von Franken theilen (mmm). A u f  

diese A rt  ist O s t  f r a n k e n  und die Markgrafschaft des Nordgaues 

von Baiern getrennt worden*

V o n  Nürnberg habe ich nur noch anzuführen , eigentlich zu  

w iederholen, dafs sie ursprünglich eine baierische Provinzialstadt im 

Nordgau war , und unter die baierische Grafschaft Babenberg gehörte* 

Als Kaiser Heinrich der IV* * welcher ehedem H erzog in Baiern des

Namens

(mmm) v .  P f e f f e l  abrégé chronolique de l'histoire d’allemtgne p. 202. —  ▼. L o r  j  

chronolog. Aiur. S. 387 u. f.



Namens der V II .  w a r ,  seine T och ter  A g n e s  dem Herzoge Friedrich 

in Schwaben zur Gemahiinn g a b , so ertheilte er ihm zugleich die 

Anwartschaft auf die Stadt und das Schiofs N ü rn b e rg , und unter 

Kaiser Heinrich dem V . kamen die schwäbischen Herzoge wirklich 

zum Besitze desselben. A b er Kaiser L othar der I I . , der dem Hause 

Schwaben nicht gewogen war , vermählte seine T och ter  Gertraud im 

Jahre 11 27 mit Heinrich dem I X .  oder Stoizen in B aiern , belagerte 

die Stadt N ü rn b e rg ,  nahm sie e in , und übergab sie im Jahre 1130 

seinem Schw iegersöhne, so wie auch das Schiofs G r e d i n g e n  im 

Bisthume Eichstätt (n n n ); Kaiser Konrad der III. aber nahm im Jahre 

1138 ebenbemeltem Herzoge Heinrich die Stadt N ü rn b erg , das Her­

zogthum Sachsen, und die Mathildischen G üter wieder ab (000). W a s  

das Herzogthum Sachsen, die Bilungische A llo d ia l-V e r la sse n sch a ft , 

die Mathildischen und W eliischen G uter betrifft, glaube ich in mei­

ner Abhandlung keine ausführliche Erörterung darüber machen zu 

müfsen , weil sie eigentlich nie zum Mutterlande B a ie r n , noch viel 

weniger zum Norikum gehörten, mithin die aufgeworfene Frage sich 

nimmermehr dahin verstehen kann. Sachsen war ein besonderes Her­

zogthum , hatte also mit Baiern keinen näheren V e r b a n d ,  als dafs 

beyde Länder miteinander unter einem Regenten stunden; und die 

Mathildischen und W eliischen Guter waren niemals eigentlich mit dem 

________  regie-

(niinj H i s t o r .  E c c l e s .  G a n d e r s h e i m  etc. —  Quum Ilemicus magnamimui 

manu promptus et opibus instructissimus esset, Lothariusque civitatem Norim* 

bergae Courado et Friderico subtrahendam esse arbitraretur, fit verosimiJIinium, 

Hennco Magnanimo ab imperatore socero munitissimam et egregiam ilJam urbein 
in Beueficii locum fuisse adtnbutam , ut hoc pacto manibus Hohenstauffiormn 

adimeretur. —  A v e n t i n .  L i b r .  VI. c. 3. p. 591. —  dessen eigene W orte 

lauten also : IVIarsoburgii in celebri con ven tu , Gredingam, Norejobergam 

Episcoporum Bojaiiae lutelJam ab eodem in fidem accepit, operam suam adver- 

sus Fridericum , sorori» suae maritum , jurejurando accepit.

(000) Otto Fristng. L ib . VII- C. 25. —  Monackus ff^cingart, C. i 3. —  Conrad. 

Ursptrg. p. 280.



regirenden Hause Baiern verbunden, oder doch nur so eine kurze Zeit, 

dafs sie in keinen Betracht gezogen werden mag. Denn W e lf  

der II . ,  welcher die Mathilde heurathete, und dadurch der Erbe der 

Mathildischen Güter hätte werden sollen , war nicht regierender 

Herr in Baiern, und sein V a t e r ,  der H erzog, dazumal eben in die 

Reichsacht erklärt ; die Ehe selbst a b e r , wie bekannt, durch eine 

Scheidung getrennt, und die Güter dem päbstlichen Stuhle zugewandt., 

Herzog Heinrich der I X .  ist zwar als Schwiegersohn des Kaisers 

Lothar II. mit demselben auf die Mathildischen A llod ia l-G ü ter  vom 

Pabste coinvestirt, und von eben diesem Kaiser im Jahre 1137 mit 

der reichslehenbaren Markgrafschaft Toskana belehnt; aber gleich das 

nächste Jahr vom Kaiser Konräd dem III. aller Länder beraubt wor­

den ; welche kurze Z eit  also in gar keine Rechnung gebracht werden 

mag. W e lf  der V I. wurde zwar vom Kaiser Friedrich dem I. im 

Jahre 1158 mit den Mathildischen Ländern wieder belehnt; allein 

W e l f  war nicht regierender Herr in Baiern ; er war eigenmächtiger 

Besitzer seiner Ländereyen, er schaltete damit wie er wollte y und 

verkaufte sie an genannten Kaiser Friedrich im Jahre 1169. Dieses 

war zwar ein sehr empfindlicher Verlust für das Wölfische Haus und 

für Heinrich den L öw en ; allein man kann eigentlich nicht s a g e n > 

dafs diese Länder vom Mutterlande Baiern r.brjerissen worden sind..
*

Endlich i. J. 1156 wurde dem alten K ö n ig l ic h e  N o r i k u m  oder

dem Grofsherzogthume Baiern der empfindlichste Stofs versetzt; indem

Kaiser Friedrich der Ir die Markgrafschaft Oestreich davon abgerissen,

und daraus ein eigenes Herzogthum erschaffen hat. Ich brauche hier

den Ausdruck: d i e  M a r k g r a f s c h a f t  O e s t r e i c h ,  und nicht d a s

L a n d  o b e r  u n d  u n t e r  d e r  E n n s ,  wie einige Geschichtschreiber

z. B. Falkenstein (*) und andere sagen; denn es ist nun erst die

Frage : ob schon zu dieser Z e it  das Land o b e r  der Enns von Baiern

-------------- getrennt
Bdieiische Geschichte Tom. I. p. 3y8.



getrennt worden s e y , zu erörtern. Ich werde kurz zu seyn mich 

bestreben. —  Es ist bekannt, dafs über diesen Gegenstand zwey ver­

schiedene Diplome existiren. Im ersteren oder kleineren heifst es in 

Hinsicht der hieher passenden Stelle also : „N over;t  omnium Christi, 

imperiique nostri iidelium praesens aetas, et successura posteritas, qua- 

liter nos —  Litern et Contraversiam, quae inter dilectissimum patruum 

nostrum Henricum ducem Austriae et charissimum Nepotem nostrum 

Ducem Saxoniae diu agitata f u i t , d e  D u c a t u  B a v a r i a e ,  hoc 

modo terminavimus, quod dux Austriae resignavit ducatum Bavariae, 

quem statim in Beneficium concessimus duci Saxoniae. D ux autem Ba­

variae resignavit nobis Marchiam Austriae cum omni Jure suo , et 

cum omnibus B e n e f i c i i s ,  q u a e  q u o n d a m  M a r c h i o  L u i p o l -
%

d u s  h a b e b a t  a D u c a t u  B a v a r i a e .  Ne autem in hoc facto 

minut videatur honor et gloria dilectissimi patrui nostri —  M a r c h i a m  

A u s t r i a e  i n d u c a t u m  commufavimus, et eundem ducatum patruo 

nostro Henrico concessimus etc. etc.”

Im iweyten oder gröfseren Diplome aber von eben demselben 

Dato heifst es : „Q^ualiter nos —  Litern et Controversiam, quae inter 

Karissimum nostrum patruum Henricum ducem Austrie et inter nepo­

tem nostrum Karissimum Henricum Ducem Saxonie diu agitata exsti- 

tit, s u p e r  D u c a t u m  B a v a r i e  et s u p e r  M a r c h i a m  a S u p e -  

r i o r i  p a r t e  f l u m i n i s  a n a s i  terminavimus hoc m o d o ,  quod Dux 

Austrie resignavit nobis Ducatum Bavarie et dictam Marchiam , quos 

tenebat: qua resignacione facta , mox eundem Ducatum Bavarie in 

Beneficium contulimus duci Saxonie , predictus vero dux Saxonie 

cessit et renunciavit omni juri et accioni , quas habebat ad dictam 

Marchiam , cum omnibus suis Juribus et beneficiis: ne autem in hoc 

facto honor et gloria patrui nostri Karissimi aliquatenus minuatur, —  

m a r c h i o n a t u m  A u s t r i e  et dicum  m a r c h i a m  s u p r a  A n e s u m

com-



cofnmutavimus in ducatum, eundemque ducatum —  contulimus prae- 

dicto Henrico nostro patruo Karissimo etc.

Die Verschiedenheit dieser zweyen Diplomen ist zu auffallend. 

M an  bemerke hier nach den W o r t e n : marchionatum Austriae, denI •
B eysatz: et dictam m a r c l i i a m  s u p r a  A n e s u m .  —  Das eine ist 

von vielen bewährten Diplomatikern , Geschichtschreibern und Staats- 

schriftensammlern als acht anerkannt, und in ihre Bücher aufgenom­

men w o rd e n ; das andere wurde zuerst von einem anonymischeu 

Schriftsteller, von dem Herausgeber der Imperialium (ppp) auf die 

Bahn gebracht, und von Vitus Arnpeck etc. nachgeschrieben (qqq)* 
Aber Sprener hat schon Erinnerungen hierüber gemacht (rrr) und der 

Kanzler Ludewig sagt geradezu (sss): „ M a n  geräth auf den Gedanken, 

dafs dieses .Diploma in solcher Gestalt entweder unäclit, oder doch 

in den neueren Zeiten verschiedenes dazu gesetzt, oder eingcflickt 

worden sey. ” Nebst anderen Beweggründen zu dieser Vermulhung 

giebt er auch a n , weil darin vorkömmt (ttt) . „der Herzog von Oest-
I I j .. V

reich solle bey Zusammenkünften dem Kaiser zur rechten Hand nach 

den C h u r f ü r s t e n  den ersten Platz einnehmen; da doch zu selbiger 

Z e it  schwerlich zu finden ist, dafs der Reichs - Churflirsten in einigen 

ändern Urkunden gedacht werde.” E s  liefsen sich wohl mehrere und
trif-

I
(PFP> p- L P* 55* '  . . .

(qqq) e h r o n o l .  A u s r i a c .  p. t i 36.

(rrr) In  J u r e  p u b l .  P. II. L .  2. $. VI. L it .  F. p. i 83.

(ssi) In Germ, princ. im Buche von Baiern p. G14.

(“ 0  Si quibusvis curiis publicis ixnperii dux Austric presens fucrit unus de p a l a -  

t i n i s  A r c h i d u c i b u s  est censeudus et nihiloniiiius in concessu et inccssu 

ad ]atus dcxtruin Impcrii post E l e c t o r e s  p r i n c i p e »  obtincat primum 

Locum .

Y y y  ' '
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triftigere Einwendungen und Bedenken dagegen machen, wenn es hier 

nöthig wäre. v

In dieser s o  beschaffenen Urkunde also wird von der Marchia 

s u p r a  Anesum Erwähnung gemacht, und nach dieser haben einige 

altere und neuere Geschichtschreiber geradehin gesagt, dafs das Land 

o b e r  d e r  E n n s  schon im Jahre 1156 von Baiern abgerissen, und 

mit dem neugeschafFenen Herzogthume Oestreich verbunden worden 

sey. Ich finde die Sache ganz, anders beschaffen, und behaupte, dafs

—  was schon Herr v. L o ry  , wiewohl durch die angebliche Bestim­

mung des Herrn Lipowsky über den W a ld  R o t e n s e l a  etwas schüch­

tern gemacht, richtig bemerkt hat (*) „dafs nämlich das Traungau, 

worin S te y e r , der Sitz des Markgrafen und die Stadt Enns gelegen 

(eigentlich das ganze Land ober der Enns) , erst nach Erlöschung der 

steyerischen Markgrafen mit Oestreich vereinigt worden ist.” Denn 

man weifs , dafs Markgraf Ottokar dem Herzoge Heinrich von Baiern 

(dem Löwen) bey H o f  und auf Reisen Folge geleistet hat ,  dafs er

hingegen im Jahre 1175 mit Heinrich dem Herzoge von Oestreich in
f

Fehd* und Kriege befangen war (uuu) : dafs er das nächste Jahr dar­

auf ( 1 1 7 6 )  bey dem von Heinrich dem Löwen zu Karpfheim gehalte­

nen Hofgerichte sich in Person gestellt, und in Gegenwart seiner 

Ministerialen mit dem Pröpsten von Reichersberg allda Recht genom­

men hat ( v v v ) , und endlich, dafs die Herzoge von Baiern und

- # Oest*
(*) Chronol. Auszug. S. 637.
(uuu) C l i r o n i c o n  Claustri - Neoburg MS. apud Ilansiz. Tom. II. p. 2g5 . „  Hein- 

ricus D ux Austriac a Bohemo Uitgaroque , nec non et a S t y r i e n s i b u s  
muJtis lacessitur rnjuriis. Austria, Karintbia , Bavaria praeda et incendio 
vastantur , ita ut ministeriales Styriae Marchionis nec ab ecclesia mauus contine« 
reut. u  —  A n n a l e s  Steronis (Hermani Ahali) ad b. an. „D uces Austriae «C 
Karinthiae nec noii Marchia Styriae praedas et incendia invicem exagitant.

(vvv) M o n u m e n t .  Boic. Vol. III. N. 112. anno 1177 (  l l 7^ ) P- »Notutn
*it Christi fidelibus, qualiter —  D ux B a v a r i a e  Ileiiuicui c o n v o c a t i *

B» ▼«*
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Oestreich an der G r a n z e  ihrer Länder, nämlich in der Stadt E n n s ,
✓

eine Zusammenkunft und Unterredung gehabt haben, wobey die baie-
%

rischen G r a fe n , worunter auch Markgraf Ottokar war , die baieri- 

schen Landstänae , Freyen und Reisiger diesseits; die östreichischen 

hingegen jenseits der Enns , jeder Theil in seinem Gebiete das Lager 

aufgeschlagen hatte (xxx) : woraus also der unwidersprechliche Beweis 

hervorgeht, dafs die Markgrafschaft Steyer und das ganze Land o b e r  

d e r  E n n s  noch unter baierischer Hoheit gestanden ist, und dafs es, 

von 1156 angefangen, noch lange nicht davon getrennt worden.

W a n n  und wie kam sie an Oestreich? — ■

*

Ich will kurz erzählen , was mit Steyermark vorgegangen. M ark­

graf Ottokar der II . ,  auch der V .  genannt, starb im Jahre 1 1 6 4 ,  

als sein Sohn und Nachfolger ein liind von einem Jahre war. Die

Y  y y  2 M ut-

B a v a r J a e  P r i n c i p i b u s  liabuit c u r i a m  criditanam in foco> qm dicitur 
Chorplieim. Ibi coenobii ( Reichersbcrgensis) prepositus Gerhohus in audientit. 
publica interpellavit ac nionuit comitem Pcrcoldum de P o g e n ,  quatenus pre- 
dium ( Mmistuer) secundum quod in niamis ejus devcnerat, ecclesiae R.eichen- 
spergensi delegaret. —  Ad cujus admonitionis firmitatem ipse comes Pertoldus 
de Andechs compcndiose disseruit: qualiier ipse coram Domino Tmperatore —  
Annitente Episcopo Eabenbergcnsi Ebcrhardo ac petcnte M a r c h i o n e  Ota« 
k a i o ,  cujus idem praedium fuerat beneficium, suscepit ipsius praedii delega*

*

r tioiiem etc. “  I b i «1 e m p. 462.  ,, coram P r i n c i p e  er J u d i c e  p r o v i n -  
c i a e “  etc.

i
{xxx) I b i d e m  p. 4^3. Ibi ( i n  der Stadt Enns) inter ipsurn (Ducem Bavarie) et 

ducem Austria liabitum esc-valde celebrc colloquium presencibus u t r i  u s q u e  
t c r r e  principibus et multa frequentia m i 1 i t u m. Dum ergo die dominico in 
media quadragesinie ipse Dux (Ravariae) ante forej Ecclesie consedisset —  
causam perquirens etc* Cum D ux facere finem decerneret —  ct propterea ab 
omnibus t r a u s i t o  p o n t e  f l u v i i  A c n s  in unum convenissent, D ux 
Bawavie et Austrie coram principibus utriusque et frequentia partis utriusque e*c. 
Acta sunc hatc —  »ub D u c e  B a w a r i e «

I



Mutter Kunegunde, des Herzogs Leopold von Oestreich Tochter (*), 

besorgte einige Jahre die Erziehung des Unmündigen ; als er heran­

wuchs , und einen Hofmeister bekam , gieng sie ins Kloster. Kaum 

hatte Ottokar das zehnte Jahr erreicht, wollte man ihn bereden, einen 

Spatziergang nach dem gelobten Lande mitzumachen. E r  scheint keine 

Lust dazu gehabt zu haben , obgleich einige Geschichtschreiber ihn 

wirklich abreisen liefsen. Noch als Knaben wollte man ihm eine östrei- 

chische Prinzefsinn (sie soll Agnes geheifsen haben) einsweilen an­

tra uen ; diese starb. M an suchte seinen Stolz rege zu machen und 

nannte ihn den iungen H e r z o g  v o n  S t e y e r  (**). D er Prinz liebte 

seinen Vetter ( Onke l )  den Herzog Heinrich von Baiern , und wollte 

immerhin baierischer M a r k g r a f  heifsen. Seine Hofmeister und einige 

steyerische Ministerialen scheinen ebenfalls baierisch gesinnt gewesen 

zn seyn. Hinc illae irae und jene Fehden und gegenseitigen Verhee­

rungen in Baiern und Oestreich im Jahre 1175.  Nachdem Herzog 
Heinrich Jasomirgott 11 *¡7 gestorben w ar, und Leopold die Regierung 

>n Oestreich angetreten hatte, bekam O tto k a r ,  der nun kaum 14 

Jahre alt w ar, schon eine I n s p i r a  t i o n  ins Kloster zu gehen, und 

sich mit den weltlichen Geschäften nicht zu beflecken. M an wollte 

seine weitschichtigen Länder, die seit Abgang des Kärnthen- Eppen- 

steinischen Hauses mit Ober - und Niedersteuer und mit der G raf­

schaft Pütten vermehrt waren, zum Besten mit aller Mühe verwal­

ten. Daher kömmt es, dafs man schon um diese Z e i t ,  nämlich auf 

die Jahre 1 1 77  und 1178 vom .H erzoge Leopold Confirmationsbriefe 

für  die Klöster Garsten und Gleink findet, worin, er (L eo p o ld )  sich 

D u x  Austriae et S t y r i a e  zu nennen kein Bedenken tiug. Allein 

Ottokar fühlte noch keinen wahren B eruf, sich im Kloster aufzuhal-

- ; ten
* •

O  Einige sagen : des Grafen von Voliburg Tochter; Andere sind wieder änderet 
Meynung etc. * ,

(**) Nach dem Author Fundat. S. Lamberti und nach Hier. Megiser. Aon«]. Carintlj.
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ten oder. Mönch zu werden ; er blieb in der W e lt  und nannte sich 

in Urkunden noch im Jahre 1179 M a r k g r a f ,  und zwar mit den 

W orten: Ottokarus n u t u  s u p e r n i  o p i  f i c i s  Marchio Styrensis (yyy). 

E r  scheint eine Freude an militärischen Uibungen geh ab t, und sein 

Vaterland (er war ursprünglich ein Baier) geliebt zu haben; denn 

nachdem Heinrich der Löwe entsetzt ,  und, Otto v<?n \yittelsbach zum 

Herzoge in Baiern befördert ward,//fand er ein Vergnügen daran, 
sich , anstatt baierischer M arkgraf, nach der alten Sitte D u x  boi jcj l

l i m i t i s  ( baierischer Cränzfeldherr ) zu nennen; denn dahin, glaube.* 1 1 • »• i '
ich ,  sind die .W o r te  des Abtes Hermann von Alteich: „Styrensis 

M archio-Otachar m u t u a t o  antiquitatis nomine D u x ,a p p e lla r i  g l o -  

r i  a t u r ” zu verstehen.-—  Henricus Canisius hat anstatt mutuato gesetzt: 

m ii t a t  o ; und neuere Qeschichtschjreiber haben es, vermuthlich,aus guter 

Absicht, nach^eschrieben. Uibrigens hat er sich in den meisten Urkunden.
W  U  1  I  1  .  W

wie sie abgedruckt sind, D ux Styriae genannt; dafs es aber mit dem 

herzoglichen Titel eben nicht so genau und streng genommen worden 

se y ,  heweisen auch andere Urkunden , ,und zwar noch yon den Jah­

ren 1183 und 1186, worin er M a r c h i o  genannt wird (a4L '  Dafs er
\  *  # ^  |  I I V I  J  •  # 1 ' t

im Jahre 1 1 8 0,  wie der Chronograph. Vorav, oder die. Annales Sty­

ria e sagen ( b 4 ):  zu Regensburg mit dem Schwerte umgürtet oder 

wehrhaft gemacht worden s e y , ist fast m öglich; denn er war damals

______ • • . .  r .  '  ' . • n - u / /  .1 7 —

(yyy) In Diplom. Duc. Styr. P. F r o e l i c h  p. 2. f. i 5. —  Und C a e s a r  in Awoai, 
11 Styr. Tom. p. f. 773. -• .1 1. Ä WvJ

V 1 .

( z z i)  Apud Ö e f f  e ie  Scrip. R. Boic. Tom. I. p. 663. ; , .

( a 4 ) F r o e l i c h  in Diplom. Duc* Srvr.’ p. 2. f. 3 ttx Dann IVISS« B. X^ml>erri 
in C»cs. Annal. Styr. Tom. I ,  p̂  802. — , A n m e r k .  Es i$t Schade, ^dafs da»

- sch eint J Tom. I. p. 273, / 

( b 43)  Tom. I. p, 717.

d
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1 7 — iS Jahre al l ;  dafs aber dieses ium Zeichen der neuerlangten 

h e r z o g l i c h e i l  W ü r d e  geschehen , ist eine falsche Auslegung. 

Ottokar b lieb , was er war , ,  nämlich baierischer Markgraf und Land-
• 0

¿tand wegen dem Traungau im Lande ober der Enns ; zugleich aber 

ein mächtiger Herr wegen O b e r-  und Niedersteuer und der Grafschaft
_ _  *  #

Piitten. —  Im 'Jah re  118 t wollte man ihn mehrmals bereden, zu 
Abbiifsung seiner Sünden eine W a ll fa h rt  über das Meer zu machen« 

Im Eifer hatte er wirklich durch ein Gelübde sich dazu anheischig 

lind eine Stiftung zu Messen für  eine glückliche Zurückkunft gemacht;
* # • 'A * £

aber —  seines Aussatzes wegen —  fand e r , dafs es besser für seinen
• •

Leib und seine Seele w ä re , wenn er zu Hause blieb. Leopold der

H e rzo g ,  von etlichen Prälaten begleitet, kam schon zur W allfahrt
t  > .  *

aufgeschürzt Ottokarn nochmal z,u besuchen : er nahm zärtlichen Ab-
#f r . • • •

Schied vori ihm-,' und versprach, dafs er für das Heil seiner —  des 

Markgrafen —- armen Seele fleifsig bethen wollte , wenn er ihm nur

die Versicherung auf seine Länder mitgeben würde. Ottokar mag eine
, •  , f  , f  »  , i  j

Zusage gethan und Leopold ihn- beym W o rte  genommen haben, und
-V j  /• r  * ,  ♦ t • ,

zum Z e ic h e n ,  dafs7 er (H e rz o g )  seiner (des Markgrafen) gewifs ein-
I * « • _• » ^  , V| 9 k T # •

gedenk seyri w erde, b e s i e d e l t e  er m i t  i h m  «—  den frommen

Schankungsbrief fü r  das Kloster Garsten. Leopold kam sehr bald
f • •  • *

Und glücklich wieder von Jerusalem zurück. Er erinnerte Ottokarn 

Seines —  Wunsches, ihn seiner lästigen Regierungsgeschäfte zu überhe-

b ß n ; dieser zauderte. —■** die J3iirde sich abnehmen zu lassen. Man• l ft , » f  •
both ihm Geld an : er zeigte sich geneigter; aber die Stände von 

Steyer wollten lieber verschenkt oder vererbt als verkauft seyn. End­

lich im Jahre 1186 soll der Handel geschlossen , und dann selbst 

vom Kaiser bestätigt worden seyn; ein kaiserlicher Confirmations- 

ĵrjef existirt. — - Ottokar behielt sich noch lebenslänglich die Regie­

rung seiner 1 Länder b e y o r : er hatte das Recht Almosen zu geben und 

Stiftungen zu machen , oder mansos zu verschenken, und im Jahre

1191

t



i l Qi  hat er noch, zum Beweise seiner Machtvollkommenheit, auf: ' * • r.. j , .  r m 9  r- • ■
\

Bitten der Abtissinn den Vögten des Klost^s Traynkirchen abgesetzt* 

Endlich wurde er der schlimmen Welthandel müde, gieng in ein Kar-

thäuserkloster und starb im 'Jah re  1 1 92,  im 29. seines Alters. — •< 1
O b  er im Kloster Seiz oder irgendwo anders begraben liegt, ist uq-

•  4 4  mm Im t  ̂ | 9

bestimmt. —  Leopold der Tugendhafte (Virtuosus) eignete sich hierauf
*   ̂ I .  ̂ ,

des Seligen Länder entweder titulo donationis oder venditionis z u ;
• %

hierin sind die steyerischen und östreichischen Diplomatiker nicht ganz
V  •  •  •  A

einig. Die meisten stimmen für die Schankung überein. D er Author 

Fundationis S. Lamberti glaubt zwar: „Ottocarum p a r t e m  Styriac 

vendidisse;” und S i g m u n d  . v o n  B i r k e n  im Spiegel des Hauses

Oestreich L . II. c. 3. p. 176 sagt nach J o h a n n  E n e n k e l :  „D ie fs
* • • * . -

j,sey ein solcher wohlfeiler Kauf gewesen, dafs ein Ritter uih drey 

„H elbeling  , und ein Bauer um ein halb Ort ( 1  Ort zu . 15 kr.)  

„gekom m en. Es ist zwar solches mehr ein Geschenk und Vermacht-
I ft • f

„nufs als ein Verkauf gewesen.” Sey ihm nun,  wie es wolle , die
* 0 • ^

Chronica Reichersbergensis erzählt auf das Jahr 1 1 92,  dafs Herzog 

Leopold Ottokarn succedirte, und dafs er vom Kaiser zu W orm s
4

valde solenniter auf die steyerischen Länder investirt worden sey. 

Aber Leopold genofs für sich diesen Erwerb nicht lange; denn schon 

im zweyten Jahre, nämlich 1194 folgte er durch einen Sturz vom
rr if ' -v •

Pferde Ottokarn, vermuthlich in eine bessere W e l t ,  nach. Dessen- - t- • ^
Söhne Friedrich der c h r i s t l i c h e  und Leopold der E h r s a m e  theil-; 

ten unter sich die Länder; jener bekam Steyer und dieser Oestreich. 

Aber Friedrich starb auf dem Z u g  ins heilige Land, ohne einen ehe-
4

leiblichen Erben zu haben, und Steyer fiel wieder an Leopold V II. 

Endlich im Jahre 1246 starb der männliche Stamm cjer Herzoge in
• •

Oestreich aus dem B a b e n b e r g i s e h e n  Geschlechte aus: —  und 

das Land ober der Enns —  gehört heut z.u Tage zu Oestreich, Dafs 

es in der Mittelzeit wegen diesem Lande Speen, Fehden und Kriege
gab
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g a b ,  nnd auch manche Veränderung bewirkt wurde, ist bekannt;
i " • 

gehört aber nicht mehr in den Zeitraum meiner Abhandlung.
t #

N ur zur Erinnerung, zum Anldfse einer Prüfung will ich hier ein 

jjaar W orte  aus einem alten Manuscript , welches meines Wissens 

nirgend , weder im' P. Pezil, noch Adr. Rauchii Scrip. Rer. Austr. 

abgedruckt ist ,  anführen. Dieses M S . hat die originelle Aufschrift: 

B e r n a r d i  N o r  i c i  Coenobite Cremifanensis Opusculum Anecdotuiru 

Erster Abschnitt, D e  Amenitate situs loci literaliter. Anfang. „  Hic 

situs löci videtur narracioni congrue inserendus, qui tripliciter sumi
• * t 

po test, scilicet aut generaliter, aut specialiter aut singulariter. Gene­

ralis locusnostri monasterii { Kremsmiinster ) est B a u a r i a ,  specialis 

T r a u n g a u ,  singularis mons super Chremsam. Itaque nostrum mona- 

sterium situm est in territorio Pagi T r a w n g a w  dicti b a v a r i e  pro-
I

vincie, germanie regionis. B a u a r i a  autem est prouincia germanie 

superioris ab oriente habenS A u s t r i a m ,  a meridie K a r i n t h i a m *  

ab occidente A l e m a n i a m  ,• ab aquilone T h u r i n g i a m .  Trawngaw 

e s t  p a g u s  B a u a r i e  ab oriente habens Austriam, a meridie S t i -  

r i a m ,  ob occidente Bavariam , a septemtrione Bohemiam etc.” Bernar-
* «

dus N oricus, von dem idi schon oben S. 49g wegen der Benennung
.  #

Norikum Erwähnung gemacht habe ) lebte , wie bekannt, im 13. und
T *

l u  Anfänge des 1 4 . 'Jahrhunderts. Also war —  den Schlufs will ich 

dem Leser überlassen. Ferner finde ich, dafs ein anderer österreichi­

scher Schriftsteller, nämlich M a t h i a s  F l a c i u s  in Cathalogo testium 

veritatis auf das Jahr 1397 bey Gelegenheit der W a l d e n s e r  Unru-
• ^ 

hen sagt: , , Est ciuitas in iinibus A u s t r j a e  et B a u a r i a e  nomine

dicta etc.” Ich könnte noch mehr Anderes, vielleich Merk- 

würdigeres anführen aber ich würde mich zu weit entfernen und die 

Giänzen meiner Abhaqdlung überschreiten,
6  m m fl

1 •  » • «•
*

Nun

t



N un imiftMch noch einmal auf das Jaluf 1156 zuKlckekehren. 
Aus dem was ich bisher vo q  der Markgrafscliaft Steuer gesagt habe, 

erhellet also un widersprech lieh, dafs das Traungau und das ganze J and 

ober der Enns vom obigen Jahre 1156 wenigstens (oder im einge­

schränktesten Zeiträum e) bis 11 So zu Baiern gehört habe. Deswegen 

sagte schon G e w  o l d  ganz richtig ( c 4 ) C ' Fridericus Imperator —  
Bavariae fines A n a s s  u m u s q u e ,  quo olim Laureacum extitisse con- 

stat, restrinxit. Nachdem wir die zwey kaiserlichen Diplome mitein- 
ander verglichen , und auf das weitläufigere derselben nur Einen kri­

tischen Blick geworfen haben, wollen wir nun die Aussagen der gleich­

zeitigen oder näclisten und glaubwürdigsten Geschichtschreiber abhören. 

O t t o  F r i s i  n g e  n s i s .ist der erste, der glaubwürdigste und unverweif- 

lichste Zeuge in jedem Betrachte; denn er war bey der Verhandlung ge­

genwärtig und Unterzeichnete selbst die Urkunde. Dieser sagt ( d 4 ):  

Henricus major natu (Jasomirgott) Ducatum Bavariae per septem vexilla 

(Jmperatori) resignavit; Ouibus minori (Henrico Leoni) traditis, ille 

duobus vexillis Marchiam orientalem cum comitatibus ad eam ex antiquo 

pertinentibus reddidit. Exinde de eadem Marchia cum praedictis comi­

tatibus, quos tres fuifse dicunt, judicio Principum Ducatum fecit, 

eumque non solum sibi ( Henrico Austriaco) sed et uxori cum duobus 

vexillis tradidit. „ M a n  bemerke hier den bestimmten Ausdruck: c u m  

c o m i t a t i b u s  a d  e a m  ( M a r c h i a m  o r i e n t a l e m )  e x . , a n t i q u o  

p e r t i n e n t i b u s :  Grafschaften, welche von Alters her zu der M ark­

grafschaft Oestreich gehörten, nicht Grafschaften , welche zum eigent­

lichen Lande Baiern gehörten; am wenigsten die Markgrafschaft 

S t e y e r ,  welche gewifs noch 1180 unter baierischer Hoheit gestan­

den ist. Die W o rte :  comitatus, quos t r e s  fuifse dicunt, zeigen an,

( c * Tn HiiuJii IVIcirop. Salisb. Tom. I. p. 435.

(  d 4 ) De gestis FrlJeiici I. Imp. c. 32. p. 473.

Z  Z Z
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dafs sic nicht genau bestimmt werden konnten oder wollten, dafs es 

vielleicht mehr als drey seyn m ochten, soviel deren nämlich j e n ­

s e i t s  der Donau von W ien und Stockerau bis W aidhofen, im K a m *  

r i e h  und bis zur M  li n d u n g der Enns lagen. —  Soll dieser Strich 

Landes nicht für drey Grafschaften angesehen werden können?* Und 

d i e s e  waren , welche von Alters her zur Markgrafschaft Oestreich 

gerechnet wurden. Nach dem 7-.eugnisse des Otto frisingensis müfsen 

alle übrigen Aussagen der Geschichtschreiber geprüft und interpretirt 
werden. Abt Hermann von Alteich sagte also acl an. 1156 ganz, ein- 

fach ( e 4 ) : „Imperator M a r c h i o n a t u m  Austriae in Ducatum muta- 

vit. Ex quo facto multum est diminutus honor et potentia Ducum 

Bavariae.” Und diefs ist alles wahr und richtig. >
I . . * * « • -I . »

Die zweyte Stelle , nach dem N a m e n  u n d  A l t e r  d e s  G e ­

s c h i c h t s c h r e i b e r s ,  ist jene des Abtes vom Kloster M elk  K o n -  

r a d  (genannt von W izenberg). Er war A bt von 1 1 7 7  bis 1203. 

D  ie W orte  lauten also: „  Henricus pater vester (i. e. Leopold i ) nomen 

et dignitatem —  reportavit Austriae, scilicet ut deinceps non Marchia 

sed Ducatus vocaretur et esset, dilatatis videlicet terminis a flumine 

A  n a s o usque ad Fluvium , qui dicitur R o t e n s a l a  a d d i t o  et  

c o m i t a t u  P o  g e n.  ” Diese Stelle ist abgedruckt in Pezii Script. 

Rer. Austr. Tom . I. col. 294. Herr Syndikus G e m e i n e r  von 

Regensburg hat sie jüngst wieder auf die Bahn gebracht, und mit ihr, 

als einer neuen Entdeckung, grofses Aufheben gemacht, hauptsäch­

lich wegen dem Beysatze: „ a d d i t o  et  c o m i t a t u  P o g e n ,  woraus 

er folgern wollte, wie er es auch (in seiner G e s c h i c h t e  v o n  

B a i e r n  unter Kaiser Friedrich dem I.) wörtlich sagt ( f 4) : „ d a f s  d i e  

g a n z e  G e g e n d  u n t e r h a l b  S t r a u b i n g ,  d i e  g a n z e  G r a f -

- . s c h a f t
( * 4 ) Apud OefFele Script. Rer. Boic. Tom. I. p. 660. lit. *.

• >!
< f 4 ) Seite 90 und 91 Note 221.



s c h a f t  B o g e n ,  i m V e r t r a g  v o m  J a h r e  1 1 5 6  a n  d e n  H e r ­

z o g  v o n  O e s  f r  e i c h  a b g e t r e t e n  w o r d e n  s c  y. ”  Dieser Satz, 

mit einigen scheinbaren Crlinden in Betreff des Klosters M e t t e n  etc. 

unterstützt, gab zu dem bekannten Streit zwischen genannten Herrn 

G e m e i n e r  und Herrn geistlichen Rath W e s t e n r i e d e r  Anlafs, 

d er,  zuletLt von Seite des Ersteren, in eine unter Gelehrten unge­

wöhnliche —  ungewöhnlich seyn sollende —  Heftigkeit ausartete. Ich 

will hier eben keinen Schiedsrichter machen; a b e r —  mit beyderseitiger 

Erlaubnifs —  werde ich i t z t , da es eben die Gelegenheit fodert, 

meine unmafsgebliche Meynung doch sagen d.irfen, ohne deshalben

zwischen Thür und Angel stehen zu kommen. 1) N a c h d e m ,  was
fr

ich vorhin von der Markgrafschaft >Steyer angeführt und bewiesen 

habe, ist es unm öglich, obige Stelle auf das Jahr 1156 anzuwen­

den. A bt Konrad setzt in seiner zwo Seiten langen Chronik auch
-

selbst keine Jahrzahl an. 2) W as den Flufs (oder wie andere sagen, 

d e n ' Wa l d  Rotensala ) betrift, hierüber werde ich meine Meynung 

hernach sagen. Und 3) wegen der Grafschaft B o g e n  —  will ich 

nur etliche Daten aus der Geschichte ausheben, um dadurch ei»e 
Vereinigung der verschiedenen Meynungen zu tentiren.. Als Kaiser 

Heinrich der Heilige aus der baierischen Markgrafschaft Babenberg 

ein Bisthum stiftete, mufsten alle Grofsherzoge, mächtigere Fürsten 

und Grafen Vasallen des k a i s e r l i c h e n  Stiftes werden. Unter den
#

letzten waren auch die mächtigen Grafen von Bogen. Der Kaiser 

selbst und dessen Nachfolger sollten oberste Schirmherrn von Bamberg 

seyn. Das Stift erhielt in Baiern und Oestreich viele und grofse Güter, 

die zu Lehen und Afterlehen gegeben und genommen wurden. In 

solchem Verbände mit Bamberg stunden auch die Klöster Alteich i 

Metten und Osterhofen etc. Man sehe B. v. K r e i t m a i e r s  (§ . 143.) 

und M o s e r s  Staatsrecht p. 155. und 384;  dann Ludewigi Script. 

Rer. Bamb. und Hofmanni Annai. Libr. I. $. 65. et seq. W egen
Z i z  2 M e t -



M e t t e n  trat noch cler besondere7Umstand ein, dafs, nachdem es 

einige Jahre zuvor abgebrannt w ar, es Heinrich Jasomirgott, noch aJs 

Herzog in Baiern, wieder auf bauen liefs, und sich als Stiftet oder 

Restaurator, folglich als Schutzherr betrachtete. Da sich allda unter­

dessen Knichen angesiedelt und einsweilen den Gottesdienst gehalten 

hatten, setzte er sodann Benediktinermönche dahin, und die ersteren 

kamen nach Pfaffenmünster. A u f  das in Hermanni Altah. Annalen 

angesetzte Jahr 1155 ist eben nicht so fest zu halten; schon G ew old  

veimutliete einen Fehler und setzte 1155 oder 56. Und ein solcher 

Fehler ist eben nichts seltenes; denn gleich auf dem nächsten Blatte 

setzt er ( Herrn an. A lta h .) das Sterbjahr Ottokars von Steyermark auf 

1181 , da cs doch unfehlbar 1192 heifsen soll,  wo er ihn noch ein­

mal sterben läfst. Aber vielleicht wollte Hermann beyra ersten Jahre 

Anzeigen, dafs Ottokar schon damals in den Augen des Herzogs von 

Oestreich civiliter mortuus war. —  Uiberdiefs weifs m a n , daCs die 

Markgrafen, sodann Herzoge in Oestreich aus dem Babenbergischen
M 4

Stamme nicht nur mit dem neuen kaiserlichen Stifte , sondern auch 

mit den Grafen von Bogen rn einem besondern näheren Verhältnisse 

stunden. G ra f  Adalbert der II. von Bogen hatte eine Tochter Leo­

pold des Schönen , Markgrafen in Oestreich , zur Gemahlin«. Er 

erzeugte keine Kinder mit ihr und starb 1140. Dessen Bruder Berch- 

told der II. war immer mit dem Kaiser bey H o f  und im F e ld e , also 

meistens abwesend, und überdiefs mit dem päbstlichen Banne belegt. 

Dessen Sohn Adalbert der III. zog ebenfalls in Krieg und sogar bis 

nach Asien* In Abwesenheit der Grafen von Bogen verwalteten die 

neuen Herzoge in Oestreich, Heinrich und Leopold y die Grafschaft 

Bogen , und übten sowohl wegen der bambergischen L e h e n , als 

Wegen der genannten Grafschaft selbt die Schirm - und Vogteyrechte 
aus (was man mit diesen Rechten damals oft für Ungerechtigkeiten 

selbst im fremde» Territorium ausübte > ist bekannt) und schalteten



in der Grafschaft Bogen, als wenn sie eigenmächtige Herren davon 

gewesen wären. Sie mochten sich wohl auch alle Hoffnung gemacht 

haben, sie seiner Zeit  inne zu behalten. Aber Adalbert kam aus Asien
*

zurück 1194? und nach dessen Tode ( 1 1 9 8 )  nahm Herzog Ludwig in 
Baiern die W ittw e Ludmilla zur Cem alilinn; und als Adalbert der I V ,  

und letzte C i a f  von Bogen im Jahre 1242 starb, zog Herzog Otto 

der Erlauchte die Grafschaft Bogen m i t  R e c h t  ein ( g 4 ) ;  wurde 

aber wegen einigen Lehen sowohl bambergischer (h4) als sogar nieder- 

altaichischer Vasall. Der A bt Konrad von M e lk ,  welcher das Blätt­

chen , breve Chronicon genannt, auf G e h e i f s  des Herzogs Leopold 

schrieb , hat also seinem Landesherrn ein voreiliges und vergebliches 

Kompliment mit seinem Beysatze : a d d i t o  et  c o m i t a t u  P o g e n ,  

gem acht, wenn er anders aus seiner Hand und Feder geflossen ist. 

Damit ich aber der Ehre und W ürde dieses Prälaten und seiner Chronik 

nicht zu nahe trete , so erkläre ich hiem it, dafs der Herzog Leopold 

wirklich e i n e n  T h  e i l  der Grafschaft Bogen , aber nicht durch den 

Vertrag von 1156,  sondern später und auf andere A rt sich zugeeignet hat.

—  W elchen Theil ? —  Jenen , der zwar jenseits der D onau, aber unter 

Passau zwischen den beyden Flüfsen, der grofsen und kleinen M i i h e l  

liegt, und das M ü h l v i e r t e l  genannt wird. Dieses sagen selbt öst- 

reichische Schriftsteller, welche aus dem Stadt- steyerischen Archive 

die Urkunden benutzt haben > und also von der Sache Wissenschaft
haben

( g 4 ) Otto D. G. Com. Pal. Mi. I>ux Barrarle —  Notom esse cirpimuf —  qualiter
nos cum Ecclesia Altaliensi comirmtarionem fecimus de prcdii* nostris pro castro 
FJinsberch, quod ab Alberto quondain comito de P o g e n  f r a t r e  l i o s t r o  
eiectum fuerat in praediis Ecclesie memórate. Mortuo namquo oo cum posses- 

3 Í0 110 S  et comitatus ipsius ad nostruin dominium j u r e  devenissent, pensante* 
illud castrum ad custodiam dicti mouasierii tt totiua provincie fore opor- 
tunum etc»

( L 4 )  Recognitio feudorum Dueibus Bavariae ab EpisOopo Bamberg, concetJoriUB, 
in M o  n u m e n  u  B o i c .  Tom. X L  p. 199 ec aoo.



haben konnten, nämlich B. S t r e i n i u s  und P r e u e n h u b e r  mit 

den \Vorten ( i 4 ):  „ J e n s e i t s  d e r  D o n a u  i s t  d a s  M ü h l  v i e r -  

t e l  v o n  d e r  G r a f s c h a f t  P o g e n  d a z u  (z u  Oestreich) k o m ­

m e n ” etc. W enn es die ganze Grafschaft gewesen w äre, hätten sie 

gewifs nicht so gesprochen, und eben so wenig würde es A b t Her- 

mann von Niederalteich, als dabey sehr interefsii ter T h e i l , in seinen 

Annalen auf das Jahr 1156 etc. anzumerken vergefsen haben. —  Hie- 

mit könnte also das Räthsel , welches Herr Gemeiner aufgeworfen, 

abCr selbst nicht erklären konnte oder nicht wollte, gelöset seyn. 

Weitläufiger hierüber zu schreiben, linde ich nun nicht mehr der

Mühe werth. 5t

Nach OUo von Freysing (eigentlich noch vor dem A b t Konrad) 

tritt Otto de St. Blasio als Zeuge auf ;  er lebte im 12. Jahrhundert 

und setzte das Chronicon des Ersteren (so wie Radevicus die Gesta 

Friderici 1.)  fort. Er spricht also ( k 4) : „  Ab Imperatore —  defini- 

tum es?, ut Marchia orientalis, quae prius D u c a t u i  N o r i c o  j u r e

b e n e f i c i i  subjaeuit , a ducatu sejunctum , per se subsistens nullo-
0 «

que respectu juris Duci Bavariae subjacens , ducatus jure et nomine 

constaret, hoeque Henricus lilius Leopoldi principis jure et Ducis 

nomine et honore sublimatus, c o n t e n t u s  e s s e t :  ducatu Norico 

He nrico Duci Saxoniae cedente. ” DIefs ist wieder ganz nach dtm 

Inhalt und Sinne des kleinen Privilegii Fridericiani von 1 1 5 6,  ganz 

mit dem Zeugnisse Ottonis frisingensis übereinstimmend gesprochen. 

hier kein Wörtchen de dilatatis terminis, kein Wörtchen de adjungen- 

dis d e  B a v a r i a  comitatibus etc.
* | J

0  §

Nun drängt sich in die Reihe die Chronica August, vom S t e r o ,  

eigentlich von dem schon genannten Hermann von Niederalteich. Dieser
wurde

( i 4 ) In Annal. Styrensibus p. fix.

(k.4 ) Apud M u n t o r i  Script. Rer. Ital Tom. V I .  p. 867.



wurde Abt im Jalire 1242. . Der T ext lautet also ( l 4 ):  „Imperator 

Marchionatum Austriae a jurisdictione Ducis Bavariae exim endo, et 

quosdam ei comitatus d e  B a v a r i a  adjungendo convertit in Ducatum, 

judiciariam potestatem Principi Austriae ab A n a s o  usque ad s y l -  

v a m  prope P a t a v i a m ,  quae dicitur R o t e n s e i a  protendendo. ’* 

Hier muís ich zuerst b e m e rk e n , 1) dafs diese Stelle dem Jahre 1152 

untergestellt ist, welcher Fehler vermuthlich dem Abschreiber und 

Interpolator S t  e r o  zu Last gelegt werden mufs ; denn A. Hermann in 

seinen Annalen bey Oeffele (dessen Commentatio praevia Tom . I. 

p. 656 und sonderheitlich 659 nachgelesen werden dürfte ) sagt von 
allem obigen, den ersten Satz ausgenommen , kein "Wort. Ich will 

aber die ganze Stelle , wie sie ist, annehmen, und hiemit nur noch 

bemerken, 2) dafs der Ausdruck: „comitatus d e  B a v a r i a ” dem Z e u g ­

nisse des Otto frising., oder des Radevicus entgegen ist. 3) Dafs er 

bey Rotensala; S y  I v a ;  Abt Konrad aber F l u v i u s  setzt. 4) Dafs 

von der Grafschaft B o g e n  auch hier keine Erwähnung gemacht wird; 

selbst das grofse Chronicon, vom nämlichen Kloster ' M e l k ,  das 

gerade voraus in eben demselben T om . abgedruckt ist » sagt keine
Sylbe davon.

fr

Die vierte Stelle ist die vom B e r n a r d a s  N o r i c u s ,  dessen 

Zeitalter ich schon oben angeführt habe. Seine W orte  sind (m4): „Impe­

rator —  ’ de Marchionatu Austriae ob amorem consanquinei sui 

Henrici fecit Ducatum , auferens de ducatu Wawariae partem provin- 

ciae a s y l v a P a t a v i e n s i  usque ad A  n e s u m  , et addens Austriae etc.”  

Diese Stelle ist eigentlich alter, als jene vom Stero. Bernardus fängt

seine Erzählung vom Jahre 1152 a n,  geht bis 1 1 8 0  und 1 1 90;  men-
f

get aber die Begebenheiten untereinander. W e r  sich die Mühe neh­

men .

( l 4 ) Apud F r e h e r í  Script. Rer. Germ. Vol. I. p. 5og%

C m4 ) Apud P e z . Script, Auitr. Tom. II. col. 71. '



men w il l ,  das Vorgehende und Nachfolgende in Bernardjs Chronik 
2.11 lesen , der wird sich überzeugen, dafs der* Interpolator Stero den 

Conraclum, den Hermannum uod Bernardum benutzt und ausgezogen ;
• • 

den letztem aber unrecht verstanden, und daher den Anaclironism 

mit 1152 gemacht hat.
#

Alle übrigen, mittlere und neuere, Geschiclifcschrieber liaben die 

eben angeführten, mit oder ohne Z u s a tz ,  und ohne Kritik nachge­

schrieben ; den einzigen Hochwart ausgenommen , und selbst dieser 

hat sich in der Zeitrechnung verirret oder irre führen lassen.—  Nun 

mufs ich noch eine geographische Untersuchung anstellen; denn mit 

der Benennung und Bestimmung R-o t t e  n sa  l a ’ s kommen die G e­

schichtschreiber schon gar nicltt überein. Bey einigen ist es ein W a l d ,  

bev den ändern ein F lu fs - ;  einige schreiben R o t t e n s e l a ,  andere 
R o s e n t h a l  (wie Struvius ) ein anderer ( Preuenhueber). R u n d s a l a ;  

wieder ein anderer (A rn p eck) R a t e n  s l a a  , und endlich Hr. Lipowsky 

R o t e n s a l ä t h .  — ■ M it der Bestimmung der L a g e ,  welche uns 

Herr Lipowsky (m4) gegeben h at,  kann ich auf keine W e is e ,  so 

wahrscheinlich er es zu machcn suchte, zufrieden und verstanden sevn. 

Denn das Land o b e r  der Enns und die Markgrafschaft * S  t e y e r 

gehörte, wie ich bewiesen habe, von 1*56 bis 1180 etc. immer zu 

B aiern , und ckr Passauer W ald  liegt und lag von jeher nicht dies-• • 
seits, sondern j e n s e i t s  d e r  D o n a u ,  oder auf dem l i n k e n  Ufer 

dieses Flufses etc. Ich will also hierüber meine Meynung sagen.' Die 

ersten westlichen Gränzen des neuen Herzogthumes Oestreich nach 

dem Spruche K. F-rledrichs von 1156 giengen diesseits der Donau bis

an die E n n s ,  und j e n s e i t s  bis an den Flufs R o t t e l a ,  nämlich
t

von dessen Mündung bis zum Ursprünge-, und von jda bis böhmisch 

Rosenberg und R o s e n t l i a l .  S a l a  (so wie A c h a )  hiefs im Alt- 

_______ teutschen

(11 4 ) Ja den List-or. Abhandh der baicr. Akad. Bd. VH. S. 261 und 262.
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teutschcn ein Flufs oder .Bach,, und daher kömmt Rottelsala oder 

Rottensala, d. h. der F l u f s  Rottel. W egen R o s e n t h a l  hat schon 

Struvius ( o 4 ) eine Randnote gemacht; aber er hat (es ist vielleicht 

Schade) sich nicht/weiter hierüber erklärt. —  : Nach der Entsetzung 

Herzogs Heinrich des Löw en, nämlich anno i i $o  et seqq., wurden 

Oestreichs G r ’anaen jenseits der Donau von der R o t t e l  bis an den 

P a s s a u e r  W a l d ,  oder eigentlich bis an das Flüfschen itzt O s t e r ­

w a s s e r  genannt, wciches seinen Namen auch daher, dafs es die 

Gränzen von Ö s t e r l i c h  bezeichnen soll-, erhalten zu haben scheint, 

erweitert. Und deswegen sagte der gelehrte Hochwart ganz richtig (p4) *.
%

„  Adjecto de Ducatu JBojoariae poene tota t r a n s d a n u b i a n a  regione 

quidquid -est ab Aneso fluvio ( von der Mündung der' Enns ) sursum. 

usque ad s y l v a m  p a t a v i e n s e m  Und in diesem Sinne ist es 

auch w ahr, was in der Chronica augustensi steht: „ j u d i c i a r i a m  

p o t e s t a t e m  principi Austriae ab Anaso usque ad s y l v a m  prope 

P a t a v i a m  —  protendendo. —  Vom  Osterwafser gieng die gerade 

Linie nördlich über R o s e n b e r g ,  unterhalb dem Pafsauer W ald e  
bis zum sogenanBten D r e v s e f s e l ,  welcher der Glanzpunkt zwischen 

Oestreich, Baiern und Böhmen noch heut zu Tage ist. —  Man unter­

suche diese geographischen Notizen, man hole Örtliche Erfahrungen 

ein , man halce die Aussagen der alten Geschichtschreiber damit zusam-w u % *
I • • • # 4 • •

men, man überlege, was ich bisher vom Lande ober der Enns ange­

führt habe; und dann urthcile man! —  Ich wiederhole aber noch einmal,
• > 

dafs diefs alles b l o f s ' m e i n e  M e v n u n g  ist: ich unterwerfe sie der 

strengsten Prüfung , und > hoffe , je tiefer man nachforschet, desto 

mehr werde män von der Zuverlässigkeit derselben überzeugt werden.

< .• . W eit-

553

( o 4 ) In aus Editione F r e h e r i  Script. Reg. Germ. p. 5io.

( p 4 )  Apud O e  f f  e ie  Script. Rer. Boic. Toni. I. p. 19 .̂
f  • • | •
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Weitläufiger hierüber zu schreiben, gestattet mir —  die Z eit nicht; 
ich eile, zum SchlufsV

Als im; Jahre 1180 Otto von Wittelsbach,, der norische H eld , 

der Sprosse des. Agilolfinger Stammes, in sein Erbherzogthum einge-
%

setzt wurde ,, sind dessen Granzen noch mehr , als 1 156 ,, verengert 

worden.. Denn gegen O s t e n  —  das haben wir bereits gehört; gegen 

S l i d e n  wurde die Grafschaft T y r o l ,  welcher der Kaiser den Titel 

eines. Fiirstenthums. beylegte,, abgerifsen , und G ra f  Berchtold von 

•Andechs z u  einem, von Baiern unabhängigen- Fürsten , oder wie einige 

sagen, zum Herzoge von Meran gemacht (q4),. Die alte Markgrafschaft 

Histerreich lag ohnehin, zu weit entfernt,, obschon, die Besitzer der­

selben wegen ihren Gütern in. Baiern noch, nach dieser Z e it  auf baie- 

rischen Landtagen erschienen, sind,. Auch. die. Grafen von. L e u c h t e n ­

b e r g  und O r t e n b u r g  sträubten; sich; fiirhin der baierischen Landes­

hoheit unterworfen zu seyn.. Und, selbst die alte Residenzstad der 

Könige und Herzoge in Baiern —  Regensburg —  fand W eg e  und 

Mittel sich, in die sogenannte Reichsfreyheit zu. setzen, und den. Titel

einer

( q j * )  M e i c h e l b e c k  histor. frising.. Tom. I. p. 369..—-  Fridericus Imperator —  
Ottoni Wittelsbackio Parmenioni- antehac suo ac novo Bojariae Duci ( ut sunt 
instabiles aliquando. etiam supremorum principum: animi) jam non adeo favere 
visus est,, quippe qui. veterem potentiam Boicam.Caesaribus kactenus semper 
formidandam mire circumcidit, eidenique non solum. R a t i s b o n a m  antiquissi» 
mam Bojariae Ducum regiam, verum etiam Ttftoltnstm comitatum subduxit, 
ac insuper eos, qui hactenus Boicae Limitum praefecti seu Marchiones erant ac 
Bojoariae Ducibus parebant , duces constituit, ac Duci quondam suo aequaviu 
£0 facto Bertholdus Andecensis comes Dux Meraniae, et Ottocarus (antea Styriao 
Marchio) ejusdem. Provinciae Dux salutatus est.. Tyrolenses ac Goricienses 
comités, non quidem. titulo, sed nova tarnen potestate aucti, Bojoariae legibus 
deinceps exempti fuere, Ducibus titulo facti inferiores, maxime postquam 
Tyrolensis provincia ac Goritia« dominium in unum coalucre comitatum. —  
Item W i g u i .  H u n d .  Baieróckes Stammbuch I. Tkeil. p, 2x et 73.



einer Freyen Reichsstadt zu erhalten, obschon die Herzoge von Baiera 

bis heutigen T a g  noch die vorzüglichsten Rechte <und Herrlichkeiten 
, darin besitzen und .ausüben.

Hierüber nur nur noch ein paar W o rte ]  Herr G e m e i n e r  

sagt ( r 4 ) : » Regensburg, die Hauptstadt des Landes ( i)  erlangte t .u 
„ der “Zeit keine gröfseren Freyheiten und Rechte (2) und bedurfte 

„a u c h  nicht um solche sich zu bewerben* da sie ohnediefs frey war (3) 

„ u n d  sich ihr Freystand aus dem grauen Alterthume herleitet: Sie ist, 

„seitdem das Kaiserthum auf die Teutschen gekommen , eine freye 

„königliche Stadt (4) etc. etc.” —  Ich antworte nach den beygesetz- 

ten Nummern: zu (1) Die Hauptstadt des Landes und die Residenz* Ä 
der baierischen Herzoge: zu (2) zugegeben; sonst wirklich keine * als 

den T i t e l  einer freyen Reichsstadt. D a  aber Herr G e m e i n e r  in 

der Note hiezu No. 1169 sagt : „ K e in  alter Schriftsteller gedenket der zu 

„dieser Z e it  von der Stadt Regensburg erlangten Reichsunmittelbar- 

„ k e i t ; 11 so beliebe er einsweilen die nachfolgenden xlafiir gelten zu  

lassen; zu (3) Nach dem Jahre 1 1 80 beynahe eben so f r e y ,  als vor 

dieser X e it ;  zu (4) Des Herrn Gemeiners Beweise zu seinem Vorder­

sätze sind aus Urkunden geschöpft, denn darin wird sie genannt 

(a) civitas xegia, (b) civitas publica > (c) curtis publica ; und sowohl 

vom Kaiser Karl dem Grofsen, als K . Friedrich dem I. (d) civitas 

nostra, (e) palatium regium. —  Ich führe dagegen Parallele eben­

falls aus Urkunden a n : (a) Actum Mosapurc regia civitate anno 890, 

In Hund. Metrop. Salisb. c. n. G ew . Tom . I. p. 248, (ß)  Actum 

Matachove c u r t e  r e g i a  anno 876 ibid. Tom. III. p. 61. (y) Ran- 

tersdorf curte regia -anno S78. ibid. ($ )  Otinga curte regia, ibid. p. 64, 
Dafs Karl der Grofse { so wie überhaupt die Karolinger 7 welche

A  a a a 2 Könige

(  r 4 ) In seiner Geschichte des Herzogthum» Baiern untei Kaiser Friedrich dem J.
S. 35g. 11. f.



Könige in Baiern waren) und auch Friedrich I. Regensburg civitatem
• • I • •

- n o s t r a m  nennen konnten, ist uns allen sehr wohl begreiflich; bey 

dem ersten und letzten aber fragt sich doch: in w e l c h e m  Jahre? —  

Endlich (e) Actum Ostrenhova r e g i o  p a l a t i o .  I d e m  T o m . I. 

p. 348. —‘  Also waren —  doch nein! W e r  den Schlufs ziehen will, 
‘ der trete auf Herrn Gemeiners Seite ! Ich halte mich —  nicht blofs 

an A ventin , wie einer meiner Vorfahren , -sondern —  an die Urkunde 

von 932,  welche ich schon oben §. III. Note (bb) angeführt habe (*), 

näm lich: Regnante A r n o l f o  venerabili d u c e  anno X  congregata 

est Synodus generalis apud Radesbonam , M e t r o  p o l i  m N o r i c i  

R e g n i  c i v i t a t e m .  —  An  Otto f rising.  L . VII. c. 25. p. 253:  wie 

oben Note (qq) Leopoldus suscepto a Rege D u c a t u  N o r i c o  —- 

primo Metropolim ac s e d e m  D u  c a t  us  Ratisbonam ditioni suae sub- 

didit anno 1139.  —  Diefs wird wohl zu Teutsch heifsen; die H a u p t -
0  _ «

und R e s i d e n z s t a d t  der H e r z o g e  in B a i e r n ?  —  an D.tmariis$ 

der nennt sie L .  II. p. 232:  „Bavarici regni caput” ; —  an A b t Bese’,
0

der sagt in Chronico Gottw. p. 506: „Ratisbona, antiqua Regum 

atque Ducum tarn A g i l o l f i  n g o r u m , quam C a r o l i n g o r u m  atque 

W e l f i c o r u m  Bojoariae s e d e s ;  —  an l^itus Arnpeck, dessen W orte

in Chronico bey Pe7. III. col. 216. noch auf das Jahr 1156 also lau-
t • *

ten: „Ratisbona Norici Ducatus Metropolis, quondam Regum, modo 

D u c t i m  s e d e s ;  —  an eben angeführten Meichelbeck, der sagt: „ R a ­

tisbona antiquissima B o j a r i a e  D u c u m  r e g i a ;  —  an A b t Coelestin 

von St. Emmeram in Regensburg; dessen verständliche W o rte  sind:
•  

„ D ie  Stadt Regensburg , die vorher der K ö n i g e  und H e r z o g e  in 

„ B a i e r n  H a u p t  - und R e s i d e n z s t a d t  wa r ,  erlangte ( i . J. 1180)  

„d e n  T i t e l  einer Reichsstadt, und wurde Ottoni entzogen.” —  End­

lich halte ich mich an —  alle übrige partheylosen Geschichtschreiber, 

dvn Herrn Syndikus G e m e i n e r  ausgenommen. W a s  dieser noch• m 
ferner

O  in Fl. D a l l i  am concil. Salitb. abgedrucLt»

I
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ferner Seite .3.61 —  364 im Texte und Noten anführtj kann man 

theils annehmen und unbeantwortet, lassen , theils darf man den ange-
i  . .  ~  I •  «  I • ■* ' /  .  t  f  .  » /  i  • J  X . i  t  . .  , V  •

priesenen Freyheiten der Reichsstadt Regensburg nichts anderes , al* 

die in, aufser und um die Mauern der Stadt Resrensburi? den baieri- 

sehen Landesfürste/v vorbehajitepen Gerechtsame und Herrlichkeiten ent- 

gegensetzen, al^: Scln<iltheifsenamt das Polizey- M ü n z -  und

Geleitsrecht , das Friedgeri^ht und Kam m eram t, das Be.steuerungs- 

recht, den Blutbann, die niedere Gerichtsbarkeit, den Z»oll und die 

M aut etc. —  die er alle vergefsen zu haben scheint.

/ •

N u n ,  abgesehen von der alten Residenzstadt, noch einen Blick 

auf die äufsern Gränzen Baierns ! Sie waren also , da Otto von W it-
* S • •  I 1  i -   ̂4 « V

telsbach Herzog geworden, gegen W e s t e n ,  wie fast von jeher, der 

L e c h ,  jedoch, wenn man wi l l ,  mit einiger Ausnahme wegen Schon- 

gau und Ammergau; gegen N o r d e n  die Altmühle bey Dietfurt und 

‘das eichstädtische G ebiet, dann die heutige sulzbachische Gränze mit 

Ausschlufs Allersberg, Hippoltstein, Heideck; das bambergische und 

kulmbachische Gebiet über Kreusa , der Fichtelsee > die Eger bis 
Königsberg, und hinter der Markgrafschaft Cham der Böhmerwald; 

gegen O s t e n  verstandener Maafsen Oestreich, und gegen S ü d e n  

T yro l.  v

Nun glaube ich meinen L au f vollendet und die vorgelegte Frage 

nach ihren Theilen beantwortet zu haben. Ich sehe wohl ein, wie 

mangelhaft meine Beschreibung i st ; ich kenne die L ü c k e n , welche
m

noch mit Beweisthümern und Erläuterungen ausgefüllt werden sollten. 

Es ist eigentlich nur eine Skizze, so wie ich sie auf meiner Reise in 

gröfster Eile auf die Schreibtafel gezeichnet habe, die nun erst ausge­

arbeitet und in’s Reine gebracht werden sollte. Ich habe auch noch 

viele Bemerkungen vorräthig, die einzuschalten wären , und wodurch

man-

✓

4
4

\

/



mancher I r r -  N eben - und Schleichweg angezeigt und aufgedeckt wer­

den könnte. U m  alles dieses mit Genauigkeit zu berichtigen , müfste 

ich die —  in Z e it  aind Raum —  so weite Fahrt noch einmal unter­

nehmen. A ber der ausgesteckte Termin gellt zu Ende , und ich mufs 

bekennen, dafs ich durch d e n , nur zu meiner Erholung angetretenen 

und nun zuriickgelegten W e g  schon zu müde geworden und froh bin, 

das Ziel erreicht zu haben. —  Hier stehe ich auf meinen W ander- 

stab gelehnt, überschaue noch einmal die Gränzen des alten N o r i -  

k u m s ,  oder des vorhin so mächtigen Königreiches B o j o a T i e n ,  

vergleiche sie istzt mit den neuen Gränzen des Herzogthums Baiern, 

wie es so eben Otto dem Grofsen -von Wrttelsbach zu Theile gewor­

den, ,  und —  eine Empfindung durchströmet mich, die ich nicht anders 

auszudrücken -vermag , als durch Wiederholung der W o rte  :

 —  Patrios longo -post tempore fines

—  —  v id en s  m iro rJ
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V e r z e i c h n t  fs 
d e r  r ö m i s c h e n  H e e r s t  r a fs e n

a n d

der an denselben angelegten Pflanzstädte, Standlager ,, Schanzen
und Brücken u. s.. w..

n a c h :

dem Itinerarium Antonini und der Tabula Theodoso~Peutingeriana.

m it

B e s t i n i n i u n g  d e r  L a g e  u n d  h e u t i g e n  B e n e n n u n g  d e r  O r t s c h a f t e n .

A ls  ein Anhang tum II. Abschnitte dieser Abhandlung. Sieh» oben S. 474.

I*. A b AquUeja ad Cilejam 
et Petovium

jux ta TabuL Tkeodoso-Peutingevia-
xiam.

A q u ile ja

h
I •

XIV.
Pons Sonti

Frigidus

*) in alpe Julia

Longaticum

Nauportus ) 
Laupontus /
Pamportus )

XV.

v.

VI.

XII.

Von Agley nach Ciley und
Pettau.

A g l e y

die B r ü c k e  über die Lisonz 
bey Görz (G orizia)

V  i p a j o oder Wippach-Flufc 

A l b e  n unweit dem Krimberge:

L o b i t z # 0

• # I I I »
O b e r l a y b a c h

t « •

Emona
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Emona

) Savus Flexus ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
IX.

XI.

*) a d  P u b l ic a n 0 s  * í *  ♦ V  I  ' . V A  3
Adraute )

> ' A i i Ä c a ' H  15 *'

L  a y F a  c li  Stadt

+\

Cileja
*  ̂ * a  "f * • % "

Petto vi nm

1 .1 
XXXVII.

I) n ii

: xviir.

• xvnr.
t' > \ t

T  s c h e r  n u t z ,  wo s'ch die 
Sau gegen Norden krümmet.

P ° p e u < 4i  i

I v r a ,c H e r t  t ,

C i í e y

T s c l i  a d r a n  am Dranflufse• ■ «. : í »

P et t a u .

. f  1 t

/  i * * 1 *¿. •* ; i  C '  ’ T  * f • • » • ; 4 ' f ; • *.1 ‘ J i , ^  **! r ; ' * J I  1*
/Ivmrkung. Rom war dev Mittelpunkt »Tier Sira'sen; hier Ist e> Aquileja. Die in

die Mitte "csetztLii Zahlen be/.eicfiheti die Eutfernung eines Ortes oder St.uioa
von dem hntieri« nach den rHmfcschen Meilen, jtdo zu 5ooo Schuhen gerechnet."
W o  Ein * bevgefiigt ist,  bin ich von di.r bisherigen Mej nung der Geschicht-
tchreiber « ‘»d Geographen nbgegangen; zwey •* zeigen «11», • dafs die ßesrim-

L n

r, Jel- Orte von Allen übergangen, und von mir zuerst angegeben worden ist.
^  I * ^ ^  ^  ^ *• •  •••

vergleiche uiese meine Tabellen mit denjeni^cu, welche iu deu Naci i -  

• i r i c h t g n  Juvaria S. i 3-^26 abgedrtivkt fiud*.-. » ; , r  f f
k7 . ..................• * , . C* .1  j l . „ . |

nrnu
Mau

+ n

II. A  Cileja —  Ovilla. ,
jnxta Tab. Theod. Pcutiug.

Gifcja 4 ♦ ♦ 4

Upellae ♦. * ♦ * ♦ ♦ ♦ t  f. ■* * f 

*) Collatio ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
^ • • •  V* «fr - % • • • • «

Juenna

1 .7 1 /.

XIII.

Matucajum
J  1: . => v ; *

♦ ♦♦ ♦ ♦ ♦ ♦

XVI.

XXII.
• (

I XXIII.

i
XIV.

XIII.
f I

»•

Von Ciley nach Wels»
* *

•r 
.0 »c n p y .  . . . .

; F r a fs 1 a u
« ♦ + » + 4 t *

■Le u t s c h • f • •

» « 4 « f ♦
J a u n s t e i n  gegen dasJaun- 

'tlttil^ * * * * •
r

f
V ö l k e r m a r k  1 ?.• >

4 * . » * _ ♦■.. * i  ? ' ‘Z i W i s c h e n w a s s é r n  , amj  
Ausfluise der G u rk

Noreja

i
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Noreja ♦ 

ad Pontem

Viscellae

*

*) Surontiuin

Ernolatia 

Tutastio .

*) Vetomanis 

Ovilia ♦ ♦ 4.

• •

♦ ♦ ♦
• XIV.

♦ ♦ ♦ ♦
•

♦ ♦ * ♦
' ix.

♦ * ♦
• • 

♦ ♦
4 X.

♦ ♦ ♦ 1•
xv.

■ ♦ + ♦ 4

+ XV.
• J •

♦ ♦ ♦
#
• /. vnr.

♦ ♦ ♦ ♦
XII.

1

1% XI.

♦ ♦ + ♦
* • XI.

♦ ♦ ♦ ♦

N e  um a r k  * *
0

Brücke über die M u h r  b e y
Niederwöls - -

O b e r w ö l s
•  w  w ^

D o n n e r s b a c h
V

_ 0

R o t t e n m a n n

S t e y ' e i '  im S t o d e r ,  o d e r  
G r ä n z  - K la u se  v o n  S te y e r-  

. m ark...................

G a r s t e n  W in d is c h

die K l a u s e  an der S te y e r  
«• • •

H e i 1.* K r e i u  b e y  M a r ie n -  
. steyi . . * , .

V o  i t s d o  r £

W e l s .

JinmerAutig. In dev Tabula PeutiiigeriauÄ stehe Noreja zweymah Das fcweyte könnt« 
vielleicht Nflrcia hei fee 11 und U uz m a r k  bezeichnen. Ich glaube aber, dafs 
diese doppelte Jiejiennung anzeige, dafs sich hier die Strafsc geschieden habe, 
und die eine ad Poiltem , die andere (nach dem ttin. Anton. ) Ton Caudalicas 
nach Monate führte. Einen ¿hnlichen Fall haben w ir  bey Augusta Rauracnm 
in der Tabula bey Velser p. j 5 j. Ed. Arnold.

Ich habe lange Zeit Vetom.ma für V i e c h t w a n g  an der Alben,  Tutastid 
für den T o i  cs b er £ und Ernolatia für E r z  l e u t e n  etc. gchaofi; bin aber 
aus Gründen von dieser Meynuiig abgegangciu Diejenigen , welche genaue 
Kemitnife von diesen Gebenden haben, mögen entscheiden.

A  Cileja —  Ovilia.
Juxta Itiaerar. Autonini.

Cileja

V :rurum ) 
Varunum)

V o n  Ciley nach W els.

C i l e y

XX.
V o l k  e r  m a r k

# <

• • B b b b ') Can-
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*') Candalicas

*) Monate

*) Sabantica « ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦*

Gabromagus + + ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Tutatio

Ovilabis

III, A b Aquileja —  Varunum.

Aquileja

ad Silanos 
vel 

ad Felanos

Tasinemetum

Saloca

XXX.

XVIII.

XXX.

XX.

XX.

xxxv.

IX.

XI.

K a h l s b e r g  an der Görtschiti, 
Neumark gegenüber an der 
östlichen Seite

K a i s e r s b e r g  an der Lissing 
ober Mautern

K  a h 1 \v a n g
>

G a r s t e n  Windisch

H e i l .  K r e u z  bey Marien­
stein

W  e 1 s.

V on Agley nach Völkermark. 

A g l e y

F l i t s c h  beym Ursprünge der 
Lisonzo unweit Trenta 

P i e t z

A s t i n g  an der Sau

S e i d e 1 a c h an der Drau

V ö l k e r m a r k .

Anmerkung. Hier scheinen in der Tab. Peuting. bey Velser. p. 739 zwischen ad Fell* 
nos und Tasinemetum zwo Stationen ausgelassen zu seyn.

IV . Ab  Aquileja—  Veronam

Aquileja ♦ 

Concordia 

Opitergio 

Vincentia 

Verona *

V on  Agley nach Verona.

A g l e y
XXX.

C o n c o r d i a
XL.

T r e v i s o
XXXIII.

V i c e n z a
XXXIII. •

V  e r o n a
• I V.  Ab

%



V . A b Aquileja — Tridentum. V o n  Agley nach Trient.

Aquileja ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 4 ♦
L X .

A g 1 c y . v •. r

1 T r e v i s o
L . x x v i  ri.

B a fs a n 0.
•XXVII.

XXX.
F e l t r  e

•  1

•

Ausugo 4, . 4  4 ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ Borgo . S u g a n o  in Valsugano
•

XXIV.

Nli. Wenn Kein üinvve^ wäre , durfte 
man statt Susano A s í a l o  anueli« 
nien*

#

^  ► T r i e n t .

V I .  A b  Aquileja — ■ Veldidenam.
*

•

• V on Agley nach Wilten.

Aquileja ♦  4 ♦  ♦ ♦ 4 ♦ 4 4
XXX.

A g l e y

ad Tricesimum ♦

A

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ T r i c é s i m o  an dem Flufse
9 XXX. Torrens oder Torre*

•

f

Julium Carnicum
1

•

XXII.
X u g l i o .

9

Lonciuni ♦ ♦ ♦ 4 4 ♦ ♦ -f
•

” ,  XVIII.
L i e n z .  .  .

Aguntum ♦ ♦ ♦
0

♦ ♦ 4- ♦
XXIII.

I n n i c h e n.
%

Litamdm ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ 4- ♦ ♦ St. L o r e n z ,  unweit Brunn­
•

/
XXIII. ecken

S c h a p s  ober M;ihlbach
1 XXXIII. 0

1 •

L  u e g bey Sterzing im VVipp-
% XXXVI. thal

«. *
% W i l t e n .

VII. A  Veldidena ad Laurea- Von Wilten nach Lorch Liber
cuiTi per Bojodurum. Passau.

Veldidena ♦ ♦ ♦
/

/
♦ ♦ ♦ ♦ 4

XXVI.
W i l t e n

f . XXVI.
M a t z e n  bey Rattenberg.

B b b b  2 Albia-
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Albianum + + + + + + + ♦ 

*) Pons Oeni 4 4 4 ♦ ♦ ♦ ♦

Bojodurum 4 + ♦ ■* ♦ 4 ♦

*) Stanacum ♦♦♦♦♦♦♦.

*) M arin ian i

Lentia

Laureacum 4 * 4 4 4 4 ♦ 4

A  Veldidena —  Laureacum
%

per Juvavium.
Jux tu Iiiaer. Anton.

Veldidena 4 4 4 4 4 4 4 4  

Masciacum 4 4 4 4 * 4 4  

Albianum 4 4 4 4 4 4 4 4  

Po ns Oeni „ 4 4 4 4 4 4 *

Bodajum

Juvavum

Laciacum

4 4 4 4 4 4 4 4

Ovilabis

Laureacum

A  Veldidena —  Laureacum 
per Partanum.

Ju.vta Itiner. Anton.

Veldidena 4 4 * 4 4 4 4 4  

Partanum 4 4 * 4 4 . 4 4 4

XXXVIII.

XXVI.

XXVI.

XXXVIII.

XVIII.

XXXIII.

XXVIII

XXXII.

XXVI.

XXIII.

X X

’ A i b l i n g
•  •

E n s d o r f  bey Kray bürg 

I n n s t a d t  bev Passau
4

S t e i n  bey Engelhartszell 

M a r i e n k i r c h e n  anderllina 

L i n z .

L o r c h

Von Wilten über Salzburg
nach Lorch.

I

W i l t e n  

M a t z e n  

A i b l i n g  

E n s  d o r fv

B  ä m b u r g

S a l z b u r g

F r a n k e n m a r k

W e l s

L o r c h .

V on Wilten nach Lorch über 
Partenkirchen.

W i l t e n♦ %

P a r t e n  k i r c h e n
•  •

ad



ad Pontes tessenios 4 ♦ 4^4

ad Ambram

*) Isinisca

Pons Oeni

Bidaium
*

Juvavum

+ + + + + ♦♦

Ovilabis

Laureacum

♦
•

bey O ber- und N ie d e r - D ie -
XL. fs e n Brücke über den L e c h

♦ Brücke über die Amper zwi­
schen S a n d e r b u r g  und

XXXII. O
G r a f r a t h

I s e n  , der M a r k ,  nicht das
XX. D o rf

1

XVIII.
E n s d o r f  bey Krayburg

XXXII.
13 a m b ü r g

XXVIII.
S a l z b u r g

♦
1

XXXII.
F r a n k e n  m a r k

♦ W e l s
XXVI.

L o r c h .

*

VIII. A  Verona —  Augustam.
Jux ta Tab. Pcuciilir«

Verona

Venum

Tridentum , 

Pons Drusi 

*) Sublauio ♦ ♦ 4 4. 4 4 ♦

Vipitenum

Matreium 4 4 4 4 4 4 * 4

V o n  Verona nach Augsburg.
• t, 1

V e r o n a
XVIII.

A  v i 0
XXIV.

F 0 1 a , wo die Sorna in die
XX. Adige fliefst

T r i e n t
XI.

B o t z e n
XIII.

L a v e n  ober Seben , unweit
XXV. dem Gredner Bach

Lueg im W i p p t h a l  bey
XX. Sterzing

M  a t r e y  '
XVIII. •

Veto-



I I Ü U H H U H

566

Vetonina )
1. V e ld id e n a  ) ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  

S c a ib ia  * ♦ . ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

T a rte n  urn 
Partenum

Avodiacum 

ad Novas

xviri.

xr.

X X

W i l t e n

S c h a r n i t z .

P a r t e n  k  i r c h e n

K o f e l  der Berg; nicht K o ­
chel , noch im Köcheln

H ä b a c h

L a n d s b e r g  bey —  

A u g s b u r gAugusta Vind. 4 ♦ 4 ♦  ♦  ♦

Anmtrkumg. Von Partenkirchen gieng der W eg über Coveliaca ( Kofelberg am' Ur« 
S p r u n g e  der Amper bey Ettal; aber nicht K o c h e l  noch im K ö c h e l n )  nacli 
Avodiacum I I ä b a c h ,  und von da iiber Weilheim ad Novas oder nach Lands- 
berg. Ehedem stund hier dies* und jenseits des Lechs das berucktigte D a n n -  
s i a ,  Licatiorum veluti arx, wie Strabo sagt, Lib. IV« p. m. i 5q.

A  Verona ad Augustam.
[  J u x t a  I t i n ,  A n t o n .  i

Verona ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  

ad Palatium 4 4 4 ♦ ♦ ♦ ♦

Tridentum ♦ 4 4 4 . 4 4 . 4 4

Kndideium
Endidena 

Sublauio *.

Von Verona nach Augsburg.

V e r o n a

Yipitenum

Veldidena

Parthanum ♦ 4 4 4 4 4 4 4 .  

Abuzacum vel 
ad Fauces

August. Vind. 4 ♦ ♦ ♦ 4 4

xxxv r.
A 1 axxiv.

1

T r i e n txxiv.
Enn oder I n n y e  bey Neumark

xxiv.
L a v e n ,  ober Brixenxxxir. •

\

am Lueg im W i p p t h a l  bey
xxxvi. Sterzingen

XXX.
W  i 1 1 e n bey Innsbruck 

. P a r t e n k i r c h e n
XXX,

F ü fs e n %

XXXVI.
I A  u g s b u r g.

yfnmtr-

$
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Anmerkung. Nun wird Augsburg der Hauptort, von welchem die Ileets traTsen gegen 
WOöten und Osten ausgiengen. Die ersten jenseits des Lechs gehören nicht in 
unser Gebiet zur Untersuchung; die zweyten will ich alle au fuhren, und —  
wenn ich nicht irre, mit Bestimmuog einer bisher unbekannten Strafte den 

Anfang machen. '
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I X .  A b  Augusta VIndel. 
Regina ( castra).
Juxta Tab. Pciuing.

ad

Augusta

Clarenna

ad Lunam ♦

Pomona

Aquilia

Augusta Vin. ♦ 4 ♦ 4 * j  * 

*•) Opia ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

**) Septemiacum 

**) Losodica ♦ 4 

**) Mediana * * 

**) Iciniacum ♦ ♦

**) Buriciana ♦ *

Vetoivana

X X  n. 

XX.

xv.
( X L . )

XVIII.

XII.

VH.

VII.

XI.

VI IT.

VII.

XVII.

XII.

VIII.

V on Augsburg nach Regens-
bürg.

Die nächst entlegenen Haupt­
orte von Augsburg.

A u g s b u r g

R h a i n ,  Stad t, im Mittelal­
ter G 1 o r e n genannt

S c  h r o b e n  h a u s e n  

P ö t m e s I• w

W  e i 1 a c h , D o rf  am Füifs- 
chen Weilach.

Die nächste Strafse von Augs­
burg nach Regensburg.

A u g s b u r g

O m p a c h ,  Oberompach ein 
D o rf

S i t t e n  b a c h
*

Z e  i d e l  b a ch 

D  a n n e r n , D o rf1

J e i e n d o r f

R e i c h e r t s h o f e n  an der Ilm 

W i n t e n  an der Ilm

V  o h b u r g
T
t . Celeu-

%



r I

56S

Celeusum

Abusena
• •

Regina

in.

XXI r.

w

S e l i g e n s t a d t ,  bey Neu­
stadt

A b e n s b e r g ,  an der Abens
I . I V

R e g e n s b u r g ^

Slmxcrtung. Die mit **) bemerkten Ortschaften lut bisher noch kein SehriftmeUer 
anjre^eben. G e w o l d ,  in seiner Delineatio Norici veteris, hat sie gänzlich aus«O Ö ®
gelassen. C l u v e r  bekannte, dafs er sie nicht zu bestimmen wisse. V e i s e t  
und S p e n e r  wufsteu sie ebenfalls nicht. F a l k e n s t e i n  sagt: es gehöre 
Rathens dazu, was es für Oeiter heutiges Tages seyen. v. L i m b r u n  wollte 
sie ausfindig machen; hat aber nichts mehr davon bekannt werden lassen. —  
Ob ich sie evrathen oder gefunden habe, mögen Geographen und Alterthums- 
forscher beurtheilen. Die Namen haben alle Achnlichkeit; die Meilenzahl trift

• •

vollkommen iibereiji; .es ist der nächste Weg von Augsburg nach Regensburg , 
und iiberdiefs ist mir auch bekannt, dafs zu S i t t e u b a c h  vor 4° J ah reu eia 
gfoCser Schatz r ein ganzer Kessel voll goldener römischer Münzen gefunden 
worden ist, deji ejjj Hirt entdeckte; der IIr. Pf., aber zu erheben sich die 
Mühe £»ab > und damit sammt seinem Schittzcheu flüchtig gieng. Nur etliche 
Stiickje . davon, welche der Ilirt bekommen, sind ihm abgelöset , und in d̂ a 
IMmiik-ibiuet zu JMunchcu hinterlegt worden.

X .  A  Reginó ad Favianam
et C arn u n tu m .

Juxta Tab. Theod. Peuting.

Reginuni 4 4 4 . 4 4 4 4 . 4 4  

S e r v io d u r u m  4 4 ♦ ♦ ♦ 4 4

Petrensia

C a ste llu m  B o jo d u r u m  4. 4 4

XXVIH.

XXVI i.

XVIII.

Marinianium
• •

Ovilia
xrv.

Von Regensburg nach W ien 
und Heimburg.

R e g e n s b u r g  

S t r a u b i n g  

O s t e r h o f e n  

P  a 6 s a 11 *

M a r i e n k i r c h e n  an dem 
Ihna - Flufse

W e l s

L au rea '

0



Laureacum
Blaboriacum 

**) Elegium

• II

4 * 4 4 4

ad Pontem Isis

Arelate vel 
Arelape

Ñamare vel 
Neníale

Trigisamum

Pirum Tortum ♦ ♦ ♦ * ♦ ♦

Comagenus

Citium

Vindobona ♦ 4

Villagai ♦ * ♦ 
vel Ala nova
Aequinoctium

Carnutum

xiv.

XXIII.

V iii .

vn.

xvi.
v m .

v i i i .

VII.

VI.

x.
Í . .  ̂-

IV.

Xiv.

L o r c h

O  e h 1 i n g

I p s  ' %

P e c h l a r n  an der Erlaph

M e l k
• •

T r a s m a u e r  an der Trasen

D ü r r e n r o h r

T  u 1 n am Kaumberg

K a h l e n b e r g  bey Kloster 
Neu bürg

W i e n

E b e r s d o r f
Albern
F i s c h ä m  e n d  oder Fischer- 

gemiind

H e i m b u r g . *

X I .  A b  Augusta supra Reginum
ad Laureacum.

• ß • • % •

Juxta Itinerar. Autou.

Augusta Vin. ♦ ♦ 4 4 4 4 4

Sumontorium vel |
Alta specula J 4 4 4 4

Vallatum ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  

Abusina ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  

Reginum + 4 + + + + + +

X X .

XIII.

XVIII.

XX.

X X IV .

% n
V on  Augsburg nach Regens­

burg und Wels.
rr.ii n.'iI ' k! A• • % • %

A u g s b u r gr  « ü «

H o h e n w a r t r r t

W a h l  an der Ihn *
• • ; 11 (• 1 ^

A  b e ns  b e r g

J e t

R e  g e  n s b ü r g• t • ▼

C c cc

I ifisO

Augusta

v 4  -



Augusta vel )
A - I '  > ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦Aciha ) X X .

A t z e l b u r g  bey Straubing
•

*  t •  •

XXIII.
K ü n z e n

•

. I n n s t a d t  - Passau

Stanacum 4  ♦  *  u  4 ♦  ♦

XX,

XVIII.
S t e i n a  unweit Engelhartszell

♦
.  •

J a u f e n b u r g
XVIII.

•  • W e l s  ' * ‘
T xxvi.

*
•  •

L o r c h .  * • •
0

• •

•  •

X II .  A b  Augusta Vinci, ad
' Juvavum.

Juxta Tab. Peutin».
W

Augusta . . . . . . . . .

**) R a p is  ♦ ♦ . ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
I%

Navere ♦ 4 4 4 4 4 * 4 *
A I  . .

Campodunum

Esco - ne

Abudiacum

UrilSa ♦ ♦ 4 4 4 4 4 4 4 *
• ,

**) Bratanaium ♦ 4 ♦ ♦ ♦ ♦

Isunisca 4 ^ 4 4 4 4 4 4 4
** ad Oenum vel 

Oeni Pons 4 4 4'

Bodajum

• 1

xviri.

xxiv.
• *

XVIII.

XX.

XVIII.

XIII.

XII.

XII.

XX.

XVIII.

XYI.

V on Augsburg nach Salzburg,
r ♦ • *  » *

A u g s b u r g  

M o r a w e i s

über die W ü r m  (Verres) 
bey Gauting

an der Isar ober G r ü n w a l d ,  
zwischen Strafslach und 
Beyerbrunn (v .  L m h u n r .)

E s c h e n h o f  unweit Veldo- 
lingan der Mangfall (v. L m -  
brum . )

H ä p p i n g  bey Rosenheim 

R o t h  am Inn 

B r a n d s t e t t e n  an der Ebrach 

I s e n ,  der M ark

E n s d o r f  bey Krayburg

B ' d m b u r g •  *

**) Arto
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**) Artobriga
Juvavum

♦ ♦ 4 4- i  4 .♦
x v r .

«

A r z t  bermUrsprung derTraun 
S a l z b u r g .

«

jjoy liratanaium, Isinisca, Pons Oeui und Bodajum bin icli von der Meyxiung des 
Herrn v. Limbrunn abgegaugcn, weil die Meileuzahl; sowohl mit dein Iriner. 
als mit der Tabula nach meiner Angabe besser überein kömmt , und weil es 
unwahrscheinlich ist, dafs, wenn die Römer vou l i o t t  nach K ö n i g s w a r t  
gegangen waren, sie den Inn nicht' verfolgt, sondern sich abwärts uach dem 
Dorfe Iseii hey Walkersaich, mul dann eist wieder nach Oetting gezogen hät­
ten. Geographen mögen entscheiden!

Es gab zwey A r t o b r i g a ;  das eine bey Weltenburg, 'nun der A r z t -  
b e r £  genannt; ( A v e n t i n )  und das andere A r i t  Zwischen Juvavum und 
Bodajum. Cluveriüs vermut hete es bey L e b e n a u  unweit Laufen; aber auf 
A r z t  dachte bisher noch Niemand*

A b  Augusta —  Ovilabis per
Juvavum.

Juxta Iiiuer» Anton.

Auorusta

ad Ambram

Isinisca 4 4 

Pons Oeni 4 

Bodajum 4 4 * 4  

Juvavum

4 4 ♦  . ♦  4 4 4

4 4 4 4 4 4 4

4 4 4 4

4 4 4 + 4  4- ' 4 4

Laciacum 4 4 4 4 4 4 4 4
- • t

Ovilabis 4 4 4 4 4 4 4 4 4

XXXVII.

XXXII.

XX.

XVIII.

XXXII.

XXVIII.

XXXII.

*- • 5 m

Von JAtig$bitrcf nach W els 
♦ . 4 üpev Salzburg.

A  u g s b u r g

Brücke an der A m b e r  bey 
Sunderburg. :j l  \* “  3 f f  - ♦ V '

I s e n  der M ark

E n s d o r f  bey Krayburg 

B ä m b u r g  

S a 1 z b u r g i

F r a n k e  n m a r k  

W e l s .

K*

•• . v

A  Ponte Oeni —  Quintiana.
• m m T

Pons Oeni 4 4 . 4 4 4 4 * 4
_ x

Turum 4 4 4 4 4 4 . 4 4 4  

Jovisara 4 . 4 4 4 4 4 - 4 4 4. r * « _

2,uintiana Castra 4 4 4 4 4

XXIII.

XIV.

XII.

Von Ensdorf bey Krayburg 
nach Künzen. 

E n s d o r f  l  j

T U r n s t e i n  (v. Limbrunn)
. 1 . L . ^  ^  » » r

H e i d e 11 b u r g
: J V 7  f  '  0

K ü n z e n  1

“  C  c c c  2 X III.

N,

1



X III. A  Juvavo —  Varunum
Juxta Tab. Peuting.

Juvavum + + + * + + + 4. 

Cucullae + + + + + + + + +

Vocarium vel Vocaris ♦ ♦ ♦

Ani 4  + + + + + 4  + + +

i n  A l p e  4 4 4 4 . 4 4 4  +
*

in Imurio « + « +
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*) Graviacais ♦ «, *  ♦ + ♦ > 

**) Tanaslcum + + * + + + 

**) Beliandrum ♦

Matucajum + *

xrv.

xvii.
XVII.

xvi.
xiv.

xvi.

xiv.
xiv.
xiii.

Von Salzburg nach Völkermark.
*

S a l z b u r g  

K u c h e l n

H u t  t a u  in der F r i t z  

A l t e n m a r k t  an der Ena 

aufm Tauern

die Brücke über die M u h r  
bev St. Michel unweit demm

Muhrwinkel 
G r e m s b r u c k  an der Lieser

H e i d e n b e r g  in der Gesnau

W e i t e n s f e l d  an der Gurk

Z w i s c h e n w ä s s e r n  unweit 
* Althofen. '

Von Matucajo theilte sich die Strafse nach Varunum oder nach Noreja*

X I V .  A  Ju vavo—  Favianam
( Vindobonam.)

Juxta Tab. Peuting»

Juvavum
Tarnanto

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

P #  «

Laciaca vel Jac’aca 4 * 4 *  

Tergolapis vel Fergolapis ♦ ♦ 

Ovilia vel Ovilabis ♦ + v  ♦

XIII.

XIV.

.Von Salzburg nach W ien.

XVIII.

xiv.

S a l z b u r g  • •

N eil m a r k t , ;  zufolge der 
Nachrichten von Juvavia 
mir H e n d o T f  *

F r a n l t e n m a r k
• • • 

VTö c k e l b r u c k

W  e 19, ♦ * * * •
Von Wels nach W ien , wie oben No. X. —  In dem Iün<u'. Antouiui »teht zwischen 

Lauveacum und Arelapis in einer Entfernung von XXVI und XXII M. P# ̂ ^

L o c u s  f e i i e i s ,  welches meiner Meynui/g Aach N c u s t a d t l  am Kolniuer 
£ crg , und nicht W o l l s e e ,  wie andere glauben, gewesen seyn dürfte.

Benen-
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♦

B e n e n n u n g
noch einiger, aufser den Römerstraisen liegender, Orte etc., welche uns Plinius

und Ptolomaeus etc. aufgczeichnet haben.

Abadiacum * ♦ * 
Acusteiiiium ♦ * #

Alm ona.................
Alta specula vel Su« 

montoriuni
Anasiburo;um * ♦
Aquae . ,
Asturis * <

Bauzanum vel Pona 
Drusi '

Beruimm vel Biru- 
n um

Blaboriacum vel 
Laureacum

Bojotruju • ♦ .

, Briindtmum vel Ga-
inauodurum

Brutiuru 9 » » »

Caeiarea ♦ ♦ ♦ ♦

Carnodunum * ¥
0

Carrodunum* » *

Cassiliacum » ♦ »

Claudia ilavia # ♦ 
Claudia vel Cluia

Claudivium ♦ ♦ ♦

Concio legionum

Abbach.
A g g s t e  i ii an der 

Donau unter Melk.
A l  tm ¡ i l i le,  Fl.
H o h e n w a r t -

E  n sb u rg .
B a d e a  bey Wien.
O s t e r b u r j .
AI  t e n b ti r g bey 

Neubur£ an der 
Donau#

B o t z e n

B e r n a u  bey Chiem- 
see.

L o r c h «

B o i t e r ,  Fliifdchen 
bev Innstadt.

B r a u n a i u
• ft

P r u t z y io Meilen 
ober Innsbruck.

K a i s e r s b u r g  an 
der Donau ober 
Neuburg.

K r a i n b u r g inXrain
K r a y b u r g am Inn.
R o m a k e f s e l  am 

Lech unweitOber- 
diefsen.

K l a g e n  f ü r  r.
K l a u s e u  bey Se- 

ben,
Kloster N e ti b ur g 

bey Wien.
G u n z e n l e c l i  war 

zwischen Fried­
berg und JYlöring.

Fortia castra # # # 
Forum Julii ♦ ♦ ♦

T  e 1 f $ am Inn 4
Meijen ober Inns* 
bruck

D r a u b u r g  an der 
Drau , unweit 
Lienz

T  y he in  am adriat. 
Meere , unweit 
Acjnileja

E b e r n d o r f  ander 
Drau, VölkeJniark 
gegenüber ^

E p e n b u r g  Ley 
Neustadt an der 

•Donau _ %

E jT f a c h am Lech 
Rauchenlechsberg 
gegenüber

S c h  ono;au#

S t e r z i r t £ e n .n
Z n g l i a n o  unweit 

Udine im Friaul.

Govanodurum vel 
Jovaviodurum

Graecium bavaric.

S a l z b u r g .  

Baieriscli G r l i t t .

Ibiaa Ip s  FI.
Idun um

Igonta vel Juvavus 
Inutrium # t f 

+

Laureacum vel iya- 
boriacum

Laviacum . . ♦ #

T i n n i n g  an der  
Alza.

S a l z a c h  FI.
M i 11 e u w  a 1 d.

• • 

L o r c h .

L a u f e n  bey Salz­
burg.

LivurnJa vel L jrn a  L u r n f e l d .
Loc,

\

I



Locopolis . • ♦ ♦
Lugea palas * # # 
L  i^cuni caniorum

w

L y  costoma ,  * *

Majas . . . . .  
Medullum , .  .

Metall am , . . ♦

Moceuia . . . *

M u r e u l a  » • » » 

N o v i o J u n u m  ,  *

Oenobriga . » •

\

Pciso lacut . . .  
Pisonium . . . .  
Poedicum . . . .

% %

Posoniuin vcl Pro-
Soniurn. 

Pyrustarum vallis
\

Riparia ♦ . , ♦ *

B i s c l i o f s l a c k *
Z  i r k n i tz e r Sec.
L  ix c n; im Lue£.

Zj

L e c h s g e a x ü a  J, 

Ma i s .
M ö d l i n g  arg Inn 

bey Krayburg,
» •

M ö 1 1 i ii g an der 
KuJpa.

M o t / i n  g Nieder- 
an der Labcr and 
Donau.

M u r a uu

G u rk f  e 1 d beym 
Einfluß der Gurk 
in die Sau.

Innsbruck.

N e u s i e d l e r  See.
W i s c h e l b u  v».
B r u ck an der Muhr
P r e fs b u r

4

P u s t e r t h a l .

Stadl am U o f.

Santicum » .
%

Savari*

Scarabantia ♦ . * 
Scarantia . . . .

# • 

Seccovia ♦ ♦ * • 
Sevatium . ♦ # ♦
Sol i uní vel Flavium 

Sálvense

Telo ni um ad ♦ ♦
Tergestuni ♦ ♦ ♦ 
Tibcrina castra #

' Tiburxiia v. Teurnit 
Trevenum ♦ ♦ ♦

Utina tcI Utinum
%

V a l e n t í a .....................

Venusta vallU . . 
Venes lacas . . .  
Vetera castra . . 
Vincas ad . . . .

Vocatexite castram

S a n e ck in Steyer«
mark.

Sarwar, S t e i n  am 
Aujier in Ungatu.

S k a p r i n g .
S c h a r n i tz.
S e c k  au.
S c h  w  a tz.
Marie S a a l .

T o l l  ober Meraa.
T  r i e s t .
P ö r i n » an der Isar 

bey (Ijcerhofen.
T e u e r  n od.Teberu
T r e f f e n  , zw i­

schen Neustlldtl u. 
Weichsel bur£.

U d i n  e im Frianl. 

W e h e n b u r g .
V i  IIS t £ ä It.
XV i i r n u e e. 

P f ' a t t e r .
St. S e v e r i n  über

Wien.
V o i t s b e r g  iu 

Steyorniaik.
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R e g i s t e r

A.
9  -  *

j 4.bsas, nbsae, unkultivirte Felder, S. 391. in not.

Adalbero , zween verschiedene Markgrafen dieses Namens , S. 403 in not.

Adam Veit ( v o n  G e b u c k ) ,  Bischof zu Freysing , nahm sich einen baierischen Prin­

zen zum Coadjutor, S. 296 u. w . ;  starb 1651 den 8* Dec., S. 502 in not.

Aiterho/en kam anno 1021 an St. Emmeram, S. 414 —  416.

A lbert, Bischof zu Prag; Nachricht von seinem,rühmlichen Leben, S. 429 —  43T.

— —  I. ( 3 tcr Sohn K. Ludwigs IV. von Baiern) Herzog von Straubing-Holland, 

S. 2 6 4 ;  wurde 1358 Verwalter der Regierung in Holland, ebend.; dann 1377 
wirklicher Regent, S. 2 6 5 ;  starb daselbst 1404, eben«}.

------ I I .  von Straubing« Holland ; Nachricht von dessen Geburts* und Sterbejahre,

S. 265.

------ III. Herzog von Baiern-München; Nachricht von dessen M ünzen, S. 266 u. w.

------ IV. H erzogin Baiern, legre zu dem Primogeniturrechtc den ersten G rund,

S. 249; Nachricht von dessen M ünzen, S. 268 u. w.

V .  Erklärung einer seltenen Medaille, jenen Herrn betreffend, S. 2 3 9 ;  Nach­

richt von dessen Münzen , S. 270.

VI. Erklärung einer goldenen Medaille, jenen Herrn betreffend, S. 2 5 9 ,2 7 1 ;  

Betrachtungen über die Veranlassung derselben, S. 2 7 5 ,  285 u. w . ;  Nachrich- 

über die Jugendjahre Alberrs VI. S. 2 7 6 ;  heyrathete die Icuchtenbergische 

Prinzessinn Mechtild, S. 277 ; erhielt Leuchtenberg, ebend. u. w . ;  vertauschte
%

es gegen die Grafschaft H aag, S. 279 u. w . ;  wurde 1651  Vormünder des 

Churprinzen Ferdinand M aria ,  und Landadministrator, S. 281 ; Nachricht 

von seinen Kindern , S. 285 u. w . ;  dessen Hintritt, Begräbnifs und Grab- 

echrift, S. 290; Grabschriften seiner Gemahlinn und seiner Kinder, S. 291 u. w.

Albert

t



Albert SiginunJ , jüngster Sohn Herzogs Alberrs V I . , Beschreibung von vier Mün­

zen desselben, S. 295 u. w . ;  Nachrichten von dessen Lebensumständen, 

S. 296 ; von dessen Beförderung zum Bisthunie Freysing, ebend. u. w , ; trat 

1652 die Regierung in Freysing an , S. 302; dessen Münzen als Bischof zu 

Freysmg, ebend.; gute W ir ts c h a f t ,  S. 303; wurde auch Bischof zu Regens- 
%

bürg, S. 304 u. w . ;  dessen Münzen, als Bischof zu Regensburg, S. 307; 

dessen Ilintritt 168 5, S. 309; Grabschrift, ebend.; Wahlkapitulation von Frey­

sing, S. 310 u. w . ;  fernere Kapitulation, S. 314 u. w . ;  dessen Wahlgeschifc 

als Bischof zu Regensburg, S. 304.11. w . ;  dessen Wahlkapitulation zu Regens­

burg , S. 321 u. w.

A h r ih e d o rf , Eltersdorf, S. 419.

Antisinn (A n tz in g )  gehörte nicht zur päbstlidien Kammer, S. 4x1.

J ln tiste ti, Landstetten , S. 396.

Aribo, Bifchof zu Ereysing, starb anno 7 8 4 ,  S. 189» 200.

Ascheringen , Aschering, S. 396. :

Aschheim , Synode daselbst, sieh S y n o d e .  In einer dem heil. Peter eingeweihten 

Kirche daselbst fand der heil. Emmeram sein erstes Begriibnifs, S. 16; war 

eine Villa regia, oder öffentlicher Gerichtshof, cbend. sieh S y n o d e .

Augsburg, Muneburg, S. 359 u. 360 in not. *

B.
JSniern, deren ehemaliges Wahlrecht bestSttigte König Heinrich H. anno 1002, 

S. 364 u. 6 5 ;  wurde vom Kaiser Heinrich II. anno 1004, mit Einstimmung 

der Landstünde, an Heinrich Grafen von Ardenne lind Luxenbui^ vergeben, 

S. 38»; damalige Gränzen Baicrns , S. 3 8 2 ;  Heinrich IV. wurde 1009 abge­

setzt ,  S. 393; Inhalt von Baiern unter den Agilolfingern, S. 505 u. w . ; nach 

Karl dem Grofsen , S. 521 u. w.; nach den Karolingern, S. 5 2 4 ;  item sieh 

S. 5 2 8 — 530 u. w . ;  item 5 5 4 —  557.

Bamberg wurde anno 905 vom Kaiser Ludwig IV. zur bayerischen Kammer gezo­

gen, S. 388 ; die Kirche wurde anno 1012 mit gröfstcr Pracht eingeweiht, 

S. 404; ei hielt neue .kaiserliche Gnaden , S. 406 —  408, sieh K. H e i  n r i e h  II« 

Daselbst besuchte anno 1019 Pabst Benedikt VIII. den Kaiser Heinrich II . ,  

S. 4 1 2 ;  wurde yon Baierg getrennt, S. 5 2 9 ,  item vid. 547,

B f nt-



Benedikt V I I I . ,  Pabst, besuchte anno 1019 den Kaiser Heinrich II. * S. 412. > 

Berga , Kloster, sieh Perga, sieh auch S. 390 in not.
I

Berge, Berg an der Vils im Gericht Neumarkt, S* ¿ 7 1 .

Bibcrbahe, ßiberach 'im Walde, S. 37*. ^  j

Bischöfe, fremde und herumziehende, unter den Agilolfingern, S. 12T u. w.

— —  von Salzburg, Freysing und Passau erhielten vom Kaiser Otto III. verschiedene 

Gerechtsame, S. 353 —  5 5 ;  Macht derselben z u r Z e it  der Agilolfinger, S. 49.

Boqet! , die Grafschaft^ob sie j .156 veräufsert w orden, S. 546 u. vv.

Böhmen y König Wladibog liefs 1002 ieine Wahl zum König vom König Heinrich II. 

b estä t ig e n ,  S. 367; starb 1003, S. 3 7 5 ;  Unruhen darüber, ebend., item 384. 

u . w . :  ob Böhmen nach Karls des Großen Hintritt von ßaiern abhieng, S. 522 u. w.
’  .: -.r t : j .

B oier , deren Wanderungen,, wann und wie sie nach Norikum kam en, sieh No*
J  9 •% r .  • '  0 .1 . / . f : .  . . .  . J t  . t v a v :

• -f __ *. j  % •««
r i k u m .

Brodpreise zu den Karolinger• Zeiten, sieh P r e i s e .
• 1 *

Brunnleiten , S, 389. t
1 . , l  ~  . .  - b . **n
Bruno , Erzbischof zu Trier vom fahre 1102 —  1 1 2 4 ,  S. 27*

Budelshuson, Beiitelhausen im Gericht Tcisbach , S. 372.
7  *  ' J  r  • < - r ,

.  ;  £  s C  .  r .  J \ -

Burgundisches R e ic h , dessen König Rudolph schickte anhö 1018 dem Kaiser Hein­

rich II. die Reichsinsignien, S. 4101 j-

C.
¥ * r

f  •  4 n, A

*. ii
> * __ f  ?  _t  * _  V <

1
%

• «  —

• «

•
^  .  1 A

•  _  f  f  # L
:  1 '  . y  v  

•  | •
U  i

 ̂ 1 ♦ V ’1 1 J l
• *. • 

C *’ ' * %  1 • 1

Cellenarius ,  ein Söldner, s  S. 18.
j  1 ’ , ) * \ Ml  *  ̂ I '

Chelsgoutte, Kelesgau, S. 389. . _
‘  ‘Childrude /  Tassilo’s M utter,  übernahm nach dem Tode ihres Gemahls, U t i lo 9

* - fr rv M ir  v i.t ) « v CK II
die Regenten- und Vormundschaft, S. 2 5 ,  26 u. w . ;  —  w ar,  nach dem

Tode ilires Gemahls U t i lo ,  mit dem fränkischen Könige Pipin, Vormünde-

rinn ihres Sohnes Tassilo , S. 1 6 6 ;  starb anno 7 5 4 ,  cbend.
\ #

Conrad I . , Bischof zu Regensburg, wann er starb, S. 121 u. 122 in not.; Z w ei­

fel wegen seiner W ahlzeit ,  S. 124 in not. 1 ’ ’ ' '  * * '

— —  II . ,  Kaiser, dessen Wahl anno 1024, S. 424; bc$tattigte dem Bischöfe Egil* 

bert von Freysing sein Palatium in Regensburg, ebend.; wurde zu M ainz, 

wahrscheinlich den 30. August 1024 gekrönt, S. 425 u. 426. .W. .7

D  d d d  Crebtt•

V



• I I «

• 4

/
Crebezbach,  Krezbach, S. 403.

Cr,nt Haha , Grindlacli , S. 419.

Crucina , Crcusscn im Baircutischen , S. 377.

Cunigunde, die Gemahlinn K. Heinrichs I I . ,  sieh H e i n r i c h  II.
/  •  i |  • 

m

DX-/ •

Degerndorf, Deckendorf, S. 371»

Diessen, wer dessen Stifter waren, S. 22tf. u. w .

Dietpirgrruie, dessen Bedeutung, S. 413.

DingoJfng , Synode daselbst, siebe S y n o d e .
# t  • !

/  • •  ̂ 1 4 # • 0 c

D urtiin i. c/essen Bedeutung, S. 381 in not.
• * * •

Duveninga, Theting im vormaligen Landgerichte Vohburg, S. 369.

E.
E ich itctt, das Bisthum, wurde anno 1014 vom Kaiser Heinrich II. mit einem

# # • • • 

bambergischen Mesnerssohne, Megingaud, besetzt, S. 407.

Ltttiiill Pracdium, S. 3S5.

F.
Ferdinands (Gemahls der Maria Pcttenbcck) Münze, S. 289.4
Frcjfsitig. Albert Sigmund, Bischof daselbst, sich A l b e r t  S i g m u n d ;  Frey- 

sing, das Bisthum, erhielt anno 996 vom Kaiser Occo III. Waidhofen (Niu* 

w anhova) in Unterösterreich zum Geschenk, S. 353 u. 4 5 4 ;  Egilbcrt,9 9 • • •
Bischof, erhielt vom K. Heinrich H. einen Platz zu einem Palatmni in Regens-

I #

bürg, und vom Kaiser Conrad II. die Bestätigung darüber, S. 424.
#

* ' • . * » •

* 1 ^  *  . . . • *

Garibald I . , Reger* von Baicrn ; Gränzen seines Landes, S. 507 u. w#

Grnstall soll das Dorf Kumpfmüll seytt, S. 394. • ,

G isela , die Mutter K. Heinrichs II . ,  starb den 21. Juli zu Regensburg, und 

wurde in Niedermünster begraben, S. 386,

•■••ö II.
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—  r

H artkiricha  , I lartkirclicn im Gericht Landau, S. 37r .

H artivic  I . ,  Bischof zu Regensburg, wann er starb, S. 222 u. w .  in not.

H aslan g, Georg Christian Freyherr v o n ,  Kämmerer und Hofrath Max I. 1639, 

S. 297.

H eerstraße?:, römische; Verzeichnifs derselben; dann der an denselben angelegten 

Pflanzstädte, Standlager, Schanzen, und Brücken, S. 559 u. w.

Heinrich I . ,  Bischof zu Regensburg. Fehde- wegen dessen Erwählung mit Herzog 

Heinrich I X . ,  S. 217 u. w . ; wurde 1 1 3 1  zum Bischof gew ählt;  Beweise 

d avon , S. 220 u. w.

-—  II . ,  genannt der Zänker, befind sich vom Jahre 9 7 5 — 984 in der Gefan­

genschaft, S. 3 4 4 ;  starb zu Gandersheim den 28. Aug. anno 9 9 5, S. 350, 

und wurde daselbst begraben, cbend.; dessen Grabmal zu Regensburg bewei­

set nichts, S. 3 5 1 ;  was von der Sage zu halten sey ,  dafs et täglich von 

Abach nach St. Emmeram gelingen seyn s o l l ,  S. 351 in not.

— —  als Herzog III., als Kaiser II. , genannt der Heilige, wurde im Jalire 972 

gebohren, S. 341*— 3 4 3 ,  und zwar zu Abach in Baiern, S. 34 7; studierte 

in Halbcrstadt die Rhetorik, S. 346 ;  Bischof \Vo!fgang war sein erster Erzie­

her, S. 34S ; war bey der Belagerung der Stadt Brandenburg gegenwärtig, 

und machte die ungarischen Feldzuge m it,  S. 348; wurde nach dem Ilintritt 

seines Vaters, im Jahre 995, von den Baiern zu ihrem Herzoge gewählt, 

S. 352; setzte seine Schwester Gerbirg zu Chiemsee, seine Muhme Hailca 

zu Passau, als Äbtissinnen e in ,  ebend.; gab zu den, Privilegien, welche der 

Kaiser einigen Bischöfen ertheilte , seine Einwilligung, S. 3 53 ; verlobte sich 

anno 997 mit der Prinzessinn Kunegunde , Tochter Siegfrieds Grafen von 

Ardenne und Lüzclburg, S. 3 5 4 ; wallfahrtete mit Kaiser Otto III. anno 1000 

nach Gnescn, S. 355; zog mit ihm nach Italien, S. 3 5 7 ;  verheyrathete 

seine Schwerer, G isela ,  an König Stephan von LTngarn, S. 3 5 8 ;  half die 

Leiche Kaisers Otto III. zur Erde bestatten, S. 3 5 9 ;  wurde den 6. Juni 

1002 zu Mainz zum Könige gewählt und gekrönt, S. 360 u. 3 6 1 ;  wurde 

zu Merseburg zum zweytenmale gekrönt, S. 3 6 2 ; wurde zu Paderborn mit 

Kunegunde getraut, welche dann den to . August 1002 daselbst gekrönt

D  d d d 2 wurde,.

Hachingun , Hachitig, S. 377*



wurde, ebend.; wurde zu Achcn den $}. Sept. 1002 zum dritten Male gekrönt, 

S. 363 ; dessen Mäfsigung, S. 362 u. 363; verwiefs den nordbaierischen 

Markgrafen H ezilo , welcher das Herzogthum Baiern verlangte, an das dama­

lige freye Wahlrecht der Baiern, S. 364 u. 365; versöhnte sich mit dem Her­

zoge Hermann von Schwaben, S. 363 —  366; kam noch J002 nach Regens* 

b y r g , S. 366; schenkte dem Kloster Nicderaltach zu Regensburg eine Hofstatt, 

S. 367; ferner dem Abte zu Tegernsee, S. 368; demselben auch zw o Huben, 

ebend.; baute die alte Kapelle zu Regensburg, und besetzte sie mit regulären 

Chorherren, S. 36g; schenkte dem Bichofc von Brixen eine Hofstatt, S. 369; 

ertheilte den 20. Nov. 1002 der Abtissinn in Münster ein herrliches Diplom, 

S. 370; beschenkte den Bischof von Orixen mit einer V il la ,  S. 372 ; erwiefi 

»ich noch freygebiger gegen den Bischof Godaschalk von I'reysing, ebend.; 

beschenkte das Kloster Seon, S. 373; reiste am Ende des Jahres 1002 nach 

Frankfurt, S. 374; dann zu Anfänge des Jahres 1003 nach der Moslergegend, 

w o er die Burg Mulsberg zerstören liefs, S. 3 75; reiste dann durch Aclien 

rach Lüttich, S. 3 75; legte einen gefährlichen Aufruhr bey,  S. 376 u. w.; 

war über Merseburg und Halberstadt wieder nach Baiern gcreiset, S. 376; 
legte eine wegen der Vergebung des Herzogthums Baiern entsponnene Ver­

schwörung b e y ,  S. 3 7 5 — 3 7 7 ;  verschenkte an den Gaurichter zu Hacliing 

das Jagdrecht, S. 378; kam 1003 noch einmal nach Regensburg, S. 379; 

beschenkte den Erzbischof Hartwich von Salzburg mit einem Lehen, S. 380; 

reiste 1004 nach Magdeburg, und ernannte den Dechant zur alten Kapelle in 

Regensburg zum Erzbischofe, ebend.; brachte Italien zum Gehorsam, und 

wurde daselbst 1004 gekrönt, S. 3 7 3 ,  3 7 4 ,  383 u. 384; nahm 1004 einen 

Zug  nach Böhmen v o r ,  S. 3 7 5 ,  376, 384 u. w . ;  erhob die Grafschaft Bam- 

berg io c 6  zu einem Bistlnime, S. 388; befand sich 1007 zu Ostern wieder 

in Regcnsburg. S. 388; war im N ov. zu Frankfurt und beschenkte Bamberg, 

S. 389; auch die Chorbrüder; ebend.; beschenkte ferner 1008 das neue Bis­

thum mit der alten Kapelle in Regensburg, S. 390; brachte im Jahre 1009 

die Weihnacht in Salzburg z u ,  S. 392; machte 1009 auf einem Landtage zu 

Regensburg den von ihm 1004 ( S .  3 8 1 )  zum Ilerzogthume Baiern beförderten 

Heinrich wieder entsetzen, und nahm sich selbst wieder der baierischcn Regie­

rung acht Jahre lang an, S. 3 9 3 ;  schenkte dem Kloster Niederalteich die Kirche 

in Mintraching, S. 394; feyertc die Ostern zu A ugsburg, und vergab das

Bisthuna
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Merseburg an den Geschichtschreiber Ditmar, S* 3 9 4 ;  war im Monat M ay 

Wieder in Regensburg anwesend , ebend. ; vereinigte 1009 das Kloster Oster­

hofen mit dem Bisthume Bamberg, S. 395; Osterhofen war vom Herzoge 

Heinrich IV. mit herzoglichen Kammergütern gestiftet worden , ebend. ; hielt 

sich um Ostern 1010 wieder in Regensburg auf, S. 39 6 ; stellte das Klustcr 

Polling wieder her, S. 39 6 ; fand sich im Sommer 10 11  wieder in Regensburg 

ein, S. 403; hielt im Herbst eine grofse Reichsversammlung zu Mainz, S. 404; 

wohnte anno 1012 der Einweihung der Domkirche zu Bamberg b e y ,  S. 4 - 4 ;
%

zog anno 1013 nach R o m , S. 4 0 5 ;  zerstreute anno 1014 Ule Heere des 

Gegenkönigs, ebend.; hielt zu Ravenna einen Reichstag, und zog im An­

fänge des Hornung in Rom ein, ebend.; wurde mit seiner Gemahlinn den 

144 Hornung gekrönt, ebend.; war nicht der Erste, der die Kaiserkrone und

den Reichsapfel in seine Majestätssiegel aufgenommen hat, ebend.; gieng über
t

Apulien nach Deutschland zurück , und fand sich im Juni in Regensburg ein, 

S. 407; besetzte das Bisthum Eichstädt, ebend.; hielt 1015 in Regensburg 

einen Reichstag, ebend.; besetzte anno 1016 das Erzbisthum T rie r ,  S. 40 g; 

befand sich anno 1017 bey der Einweihung desselben, S. 409; vernnlafste 

anno 1017 seine Gemahlinn Kunegunde, sich der Feuerprobe zu unterwerfen, 

ebend.; setzte Heinrich IV. von Luxemburg wieder in Jas Herzogthum Baiern 

ein, S. 4 1 0 ;  befand sich anno 1018 in M ainz, und erhielt daselbst die 

Insignien des burgundischen Reichs , ebend.; traf mit Pabst Benedikt VIII. 

einen Gütertausch, ebend.; beschenkte das Chorstift Bamberg mit baierischen 

G ü tern ,  S. 4 1 1 ;  brachte die Ostern zu Ninnyegen und die Pfingstferien zu 

Ingelheim z u ,  ebend.; nahm Burgund in Besitz, ebend.; erhielt anno 1019 

vom Pabst -Benedikt VIII. zu Bamberg einen Besuch , S. 4 12 ;  unterwarf das 

Bisthum Bamberg dem römischen Stuhl, ebend.; beschenkte anno 1019 Bam­

berg abermal, ebend.; stellte anno 1020 das in Regensburg abgebrannte Ober- 

münster wieder her, S. 4 13 ;  kam 1021 wieder nach Regensburg, S. 4 1 4 ;  

begab sich einige Zeit darauf nach Cöln , wo er dem Kloster St. Emmeram 

alle seine Freyheiten bestlittigte, S. 4 x 6 ;  zog dann nach Augsburg, wo er 

das regensburgische Stift Obermünster beschenkte, S. 4 1 7 ;  beschenkte Bamberg, 

S. 4 1 p ;  begünstigte auch Niedermünster, ebend.; zog 1022 mit einer Armee 

nach Apulien , S. 4 1 9 ;  bezwang die Stadt Troja , S. 419 u. 420; zog dann 

nach Kapua, erhielt auf dem Berg Cassino vom Pabst Benedikt einen Besuch,
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und zog nach R o m , c b in d .; kam im Okt. 1022 wieder in Augsburg a n , und 

hielt daselbst einen Reichstag, ebcnd.; zog dann nach Sachsen, ebend.; 

beschenkte 1023 die Kirche Rinchnach, S. 4 2 1 ;  hielt in der moselaner Gegend 

seinen letzten Reichstag, und benahm sich über die Ruhe von Deutschland 

mit den deutschen Ständen noch einmal in M ainz, ebend.: befand sich 1024

am Weilinachtfest, an welchem damals das neue Jahr begann, zu Bamberg,
\

ebend.; zog dann nach Sachscn, wohnte am Grüncndonncrstage zu Naumburg 

den Kirchenccremonien b e y ,  S. 422 ; starb den 13. July zu Krona bev Göt­

tingen , ebend., im 52. Jahre seines Lebens, S. 423; Nachrichten von dem 

Lebensende der Kaiscrinn Kuncgunde, S. 4 2 6 —

Hcinrich IV7-. ,  Herzog in Baiern, S. 3 8 1 ;  wurde 1009 abgesetzt, S. 3 9 3 ;  nahm 

1011  den König Heinrich II. gefangen, S. 404; wurde 1017 wieder in das 

Herzogthum Baietn eingesetzt, S. 410.

------ IX. Herzogs von Baiern Fehde mit Grafen Otto von Wolfrazhausen, S. 2 17

u. w.

------ oder Hez.ilo , Sohn des Herzogs Bcrthold, wurde mit seiner Bewerbung um

Baiern vom Kaiser Hcinrich II. abgewiefsen, S. 364 u. w . ;  bey einem Auf­

ruhr begnadigt, S. 3 7 5 ,  176 u. 380 in not.
\

Jlenncgau , das Wappen dieser Grafschaft sind vier L ö w en , S. 254.

Her ihr tcht u  d e r f  1 Ilerbrechsdorf, S. 419.

H iltrude, Mutter des Herzogs Tassilo, sich T a s s i l o .

Hirschherg, die Grafschaft, kam nach dem Hintritt des letzten Grafen, Gebhard, 

mit Widerspruch v o n  Baiern, an Eichstätt, S. 251 ; das kaiserliche Landge­

richt blieb Baiern V orb ehalten ,  S. 2 5 2 ;  Gränzen dieses Landgerichts, ebend.

IJdlcnbach gehörte einst zur pübstlichen Kammer, S. 411.

IJoldiehn , dessen L age, S. 3R9.

Jlorevutt, ein kleiner Gau zwischen den Flüssen Nab und Regen, S. 389.

Huntwanc, dessen Bedeutung, S, 369 ; Ilunnenkriege, S. 519  u. 520.

r.
Ja^drecht, das, wurdein Baiern vom K . Heinrich dem Heiligen verliehen, S. 37711.7g.

J a h r , das neue, fieng im Mittelalter zu Weihnachten a n ,  S. 421*
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Joseph, Bischof zu Freysing, starb den 17. Jünner des Jahres 7 6 4 ,  S. 1 7 7 , 2 0 1 .

Italien wurde anno 1004 vom Kaiser Heinrich II. zur Unterwürfigkeit zurückge­

bracht, S. 3 7 3 ,  3 7 4 ,  383 w .

K.
Kärnthru und die Mark Grafschaft Verona wurden anno 9^9 mit Baiern vereinigt, 

S. 3 5 6 ,  item S. 5 1 7  u. 5 1 8 ;  getrennt, S. 526 u. 528.

Kaiser, sächsiche, warum sie gegen die Bischöfe so freygebig waren, S. 422 u. 423.

Kam , Knmbrich, Markgrafen v o n ,  S. 528.

Kv pelle, alte, in Regensburg, Nachrichten davon, S. 390 et ibid. in notis.

K a r l, genannt der Grofse, dessen Kriege mit den Hunnen , S. 5 1 8 ;  testamenta*
i rische Vertheilung seiner Länder, S. 520. *

Kilderich III . ,  gallischer K ö n ig ,  wurde anno 752 abgesetzt, S. 164.

Könige, die deutfehen, besafsen in allen deutschen Landen K rö n -  oder Domai- 

nengüter, S. 404. /

Kremsmünster, das K loster,  wurde anno 778 gestiftet, S. 192,

Kumpfmüll , S« 394. ,
• * % • •

L.  'i
Leuchtenbers', die Landgrafschaft, wann und wie sie an Baiern kam, S. 2^7 u. w .  

Lingorve, Lin* Lengau, S. 380.

Linthard• Heroldes Linthard (Nieder- und Oberlinthard an der kleinen Laber) S .3 - 1 .  

L iru n d o rf, Leurndorf an dec grofsen Laber, S. 3 71 .

Luipna, Leuben in Oesterreich , S. 368.

M.
M antalahi,  dessen Bedeutung, »S. 381.

Margaretha , Wittwc K. Ludwigs von Baiern, führte in ihren Siegeln einen ein* 

köpiigen Adîer aïs Kaiserinn, S. 255 u. 256,

------ Gräfmn von B rieg , Gemahlinn Alberts I. von Strnubing-Holland, S. 265.

Maria A nna, Witrwe Max T., und Vornutnderinn des Ferdinand Maria, Beichrei* 

bung einer Münze darüber, .S, 282 u. w .

M a xi-
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Maximilian T. ,  Beschreibung einer überaus schönen Münrs desselben, S. 2 7 1 ,
7  x  ^  *  t  %

u. w . ;  starb 1651 , S, 281» . . .  *
• • • • •

Meichelbeck, Prüfung einer Angabe desselben in Betreff der Reise Pabsts Stephans II., 

S. 161 u. w . '

M rchtiU e , Prinzessin» von Leuchtenberg, sieh L e u c h t e n b e r g .

.----- Tochter der vorigen und Herzog« Alberts V I . ,  schöne Grabschrifc derselben,

S, 291. . • ■

M crtu la , das Schlofs Ammerthal bey Arnberg , S. 376.

Metzger , Johann Christoph, Doktor und geheimer Rath Max I. 16 3 9 ,  S. 297.

M intraching, die Kirche, wurde anno 1009 vom Kaiser Heinrich II. an Nicder- 

akeich verseilenkt^r S. 394. * ;

Muneborgt Augsburg, S, 3 5 9 ,  360 in not.
.  - , . . . .  t . • : •

. - .  •  N .

Keuchingy Synode daselbst, sieh S y n o d e *
f  «

Nicaniicher Kirchenrath , der 2te nalim den 24» Sept. anno 797 seinen Anfang und 

den 13. Okt« sein E n d e ,  S. 201 ; der ite  wurde anno 325 gehalten, ebenJ.

NicdcrmKnster erhielt anno 1002 vom Kaiser Heinrich II. ein herrliches Diplom, 

S. 3 7 0 ;  aus diesem Stift entführte anno 1020 ein böhmischer Herzog eine 

Dame; S. 4 1 3 ,  sich auch H e i n r i c h  II.

Nitnranhova, baierisch Waidhofen in Unterösterreich unter den Alpen gegen Steyer- 

mark, wurde anno 996 dem Bischof von Freysing vom Kaiser Otto HI. ge* 

schenkt, S. 353 u. 354. ‘ *

Kivhinga , N euching, S, 105.

NorJgau , der Grafschaft, stand anno 1007 der Graf Bcrcngef v o r ,  S. 3R9; im 

Tr. Jahrhundert gehörten alle Ortschaften, welche jenseits der Donau lagen, 

7um Nordgau* S 390 in not., sieh ferner S. 5 1 3 ,  5 1 5 ,  5 2 9 ,  532 u. w.

Korikum  , verschiedene Meynungen über die Abstammung dieses W o rtes , S. 439 

u. w .  ; das von den Griechen und Römern Norikum genannte Land lag west­

lich ober Pannonien , zwischen den Flüssen Sau, Drau, Muhr und Ens, S. 443; 

wie und wann die Bojer nach Norikum kamen, 444 u. w . ;  die Bojcr zogen 

162 nach Erbauung R o m s ,  und 591 vor Christi Geburt aus Gallien, ebend*



u. w . ; ein Theil wanderte nach Bojohemum oder Böhmen, S» 445 ; der 

andere wandertc nach Italien, und 186 Jahre vor Christi G eburt,  erst in 

die Gebirge zu den Taurikern, und dann an das südliche Ufer der Donau , 

w o  sic sich vo.n dem Rabflusse bis an den Inn ausbreiteten, S. 4 4 5 ,  4 4 6 ,
§

item 462 ; von den böhmischen Boiern, nachdem sie über 300 Jahre ruhig 

gesessen, wandertc 280 Jahre vor Christi Geburt ein Schwarm nach Asien, 

S* 449 ; c'n andrer Schwarm von 32000 Köpfen zog 222 jahre später, oder 

58 Jahre vor Christi Geburt über-den Donaustrom; und z o g ,  weil er von 

den alten Norikern nicht geduldet w u rd e ,  den Ilelveticrn z u ,  welche sich 

eben mit den Wallen -ein Land in Gallien erobern wollten, S. 449; und be­

kam vom Caesar in den Gegenden von Bourbonois Wohnplätzc, S. 4 5 0 ;  der 

Hauptstamm der in Böhmen zurückgebliebenen Bojcr wurde etliche vierzig 

Jahre später von den Markomannen verdrängt, und zog über die Donau ins 

Noricum ripense, oder in das diesseits der Donau vom Innstrom bis gegen 

Pannonien sich erstreckende Land, S. 450 —  455; Prüfung einiger Gegenmey- 

«Hingen, ‘S. 451 u-. w . ;  Lage von Rhätien, Vindelicien, und Norikum* ehe 

sie von den Römern überwunden worden, S. 455 u. w . ;  die Noriker waren 

erst Bundsgenossene der R öm er, S. 4 5 7 ;  machten mit den Pannoniern wider
%

die Römer gemeinschaftliche Sache, wovon die Folge w ar, dals ihr Land 

eine römische Provinz w urde, S. 457 u. 458 ; 17  Jahre vor Christi Geburt, 

S, 462,; damals wohnten die Bojer noch ruhig an den Ufern der Donau zwi* 

sehen dem Raab - und Innflusse, S. 460; wurden meistens aufgerkben, S. 461 ; 

j i  Jahre vor Christi Geburt, S« 4 6 1 ,  463 u. 4 6 4 ;  die Bojcr in Böhmen 

wurden von M arbod, Anführer der Markomannen, plötzlich überfallen, und 

über die Donau gedrängt, S. 461 ; Berichtigung des Ausdrucks: -„deserta 

Bojorum ” , S. 465 u. w . ;  die Gegend vom Inn am Gestade der Donau bis 

an den Berg Cetius war noch immer von Bojern b e w o h n t, S. 466 u. 4 6 7 ;  

aber die politische Existenz derselben hatte aufgehört, indem sie unter die 

Bothmäfsigkeit der Römer kamen , gleich den alten Norikern, mit denen sie 

nunmehr ihren Namen thcilten, S. 468; zu diesen Bojern zogen die böhmi­

schen Bojer, wegen der plötzlichen Ueberfälle der Markomannen, ungefähr 

10 oder 9 Jahre vor Christi Geburt, u n i  wurden ebenfalls Noriker, oder 

Bewohner des Norikums genannt, S. 468— 4 7 1 ;  wurden die Gränzvölker
-  -  •  p 9 0 • •  I  ^

gegen die Markomannen und überhaupt gegen die Deutschen, S. 4 7 1 ;  wider
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welche die Römer am ganzen Donauufer durch Pannonien, Norikum und 

Vändelicien, Wehr- und Pflanzstädte, Schanzen und Ständiger errichteten, 

S. 4 7 a ;  die N oriker ,  das ist, die im Norico wohnenden Bojer, breiteten 

sich nicht nur diefs- und jenseits des Inns im entvölkerten Rhätien und Vin- 

delicien a u s ,  sondern einige Haufen derselben rückten aus diesem über die 

Donau , und besetzten einen zwischen der Donau und dem Mayn leergewor­

denen Strich Landes , die Gegend um die Altmühl herab , welche Rhaetia 

transdanubiana genannt wurde , S, 4 7 a ; Anstalten römischer Kaiser im N o­

rico , S. 473 u. w . ;  Karte vom N orico ,  S. 4 7 4 ;  die Bojer im Norico 

waren die Vormauer der Römer wider die Völker in Grofs deutsch lan d , S. 474 

u. 7 5 ;  die Bojer blieben bey vierhundert Jahre unter dem Namen Noriker 

verborgen, S. 475 —  4 7 8 ; die Bojer kamen, nach dem Verfalle der Römer, 

unter die Herrschaft der Heruler, S. 4 7 8 ;  dann unter die Ostgothen, S. 4 7 9 ;  

wurden im Jahre 552 selbstständig ,  und ihr Land hiefs zu gleicher Zeit 

Bojoaria und Norikum , S. 4 8 0 ;  Fortdauer dieses letzteren Namens unter 

den Agilolfingern, S. 481 —  488; unter den Karolingern, S* 488 —  4 9 1 ;  dann 

unter den ersten nachfolgenden Regenten, S .  4 9 1 — 493 > unter den Herzo­

gen sächsischer A b k u n ft ,  S . 4 9 3 ;  unter der* W elfen , S. 4 9 4 — 498; der 

Name Norikum hörte auf bey der Trennung Ostbaierns oder Oesterreichs von 

Baiern , S. 498» doch in Rücksicht von Oesterreich wurde jener Name noch 

manchmal gehört, S. 498 u. 4 9 9 ;  Inhalt der Gränzen des Norikums zu Ptolo- 

mäus Zeiten, S. 501 u. 502 ; Inhalt des Norikum anno 5 2 6 ,  S. 504; nach 

Arnbeck und Falkenstein, S. 505 u. 5 0 6 ;  Ausweisung der Gränzen von Baiern 

unter den Agilolfingern, S. 507 u. w . ; wurde mit Kärnthen erweitert, S. 5 1 7  

u. 7 1 8 . ;  auch gegen O sten , S. 5 1g  u. w . ;  Gränzen nachdem Hintritt Karls 

des Grofsen,  S. 5 2 1 ,  5 2 2 , 5 2 3  u. w . ;  über die Gränzen Baierns nach den 

Karolingern, S. 521 u. w . ,  item S. 524 u. w . ,  iteiu S. 5 2 g ,  5 2 9 ,  

530 u. w . ,  item S. 535 u. w . ,  siehe auch B a i e r n .

Nürnberg ,  S . 533 u. 534.
$

o .

0 btrmünster, die Kirche, wurde vom K .  Heinrich II. neu erbaut, S. 397 anno 

1010 eingeweiht, ebd.; warum sich die Abtissinn bey feyerlichen Aufzügen

einen



einen Scepter vortragen liefs ,  S. 401 u. 4 0 2 ,  sieh ferner H e i n r i c h ,  als 

Herzog 111. ,  als Kaiser II.

Österreichische Markgrafschaft, S. 5 2 8 ;  wurde anno 1 1 5 6  von Baiern getrennt, 

S. 535 u. w . ;  ob das Land ob der Ens schon 115 6  abgerissen worden,

S. 538 u. w*

Ostfranken , S. 533.

Otto I II . ,  K aiser, crtheilte den baicrischen Bischöfen verschiedene Freyheiten und 

Geschenke, S. 3 5 3 “ *355; wallfahrtete anno 1000 nach Gnesen in Polen, 

S. 3 5 5 ;  zog wider die Saracener, S. 3 5 7 ;  starb 1002 zu Paterno, S. 3 5 8 ;  

dessen Leichenzug und Begräbnifs, S. 359.

Otto ,  Graf von Wolfrazhausen , sieh W o l f r a z h a u s e n »

'  :  : :  »•- v:r S
PHbstliche Kammer, d ie ,  hatte in Bafern drey Curtes, welche Kaiser Heinrich II. 

anno 101S austauschte, S. 410.

Pallhausen,  v o n , dessen Abhandlung über die Frage: „  wann und wie tengc 

wurde Baiern in öffentlichen Schriften Norikum genant; welche Länder ent­

hielt und verlohr es während dieser Benennung? * S. 437.

Pazenza T P egn iz ,  ein Flufs, S. 419..

Perga, es gab zw e y  Klöster dieses Namens, S. 381 In n o t . ;  die kleine Abtey 

Perga wurde anno 1019 vom Kaiser Heinrich II. an die bambergische Kirche 

vergeben, S. 412 u. 4x3.

Pertica, deren Bedeutung, S. 369 in not.

Pferingun ,  Pforing jenseits der Donau im pago Kelesgau, S. 3 8 9 ,  390 in not. 

P hilisa ,  Vrls,  S. 37

P ip in ,  der Vater Karls des Grofsen, fieng den 1. März anno 752 zu regieren an, 
S. 163 ; starb anno 768, S. 200.

%

—  - der Sohn Karls des Grofsen , erhielt Baiern anno 806, S. 201.
• • •

P o llin g , das von den Ungarn zerstörte Kloster, wurde vom K . Heinrich II.
#

wieder hergestellt anno 10 10 ,  S. 396*

P rag, das Bisthum, wann es vom regemburgischen Bistfium getrennt wurde, 

S. 429 u. w .  ; Nachrichten vom Bischof A lb e r t , der anno 997 von den

E e e e  2 heidni-
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heidnischen Prcufsen gemartert wurde, .S. 429— 431 ; Ditmar oder Thetere

t u s , Bischof zu Prag vom Jahre 973 —  983-, S . 433.
%

Pyrbanm, sich W  o.lfs  t e.i n.

R.
♦

R atila ,  die kleine R o t ,  S. 403.

R hatier , di e,  fielen ins römische G ebiet,  S. 458; Ihr Land wurde eine römische 

Provinz, 16 Jahre vor Christi G eburt,  S. 459 u. 462.

Regenhausen liegt am Regen, und wird unrichtig Reinhausen übersetzt, S. 389.

Regensburg. Adam Lorenz von T ö rr in g ,  ßl«chof daselbst, starb 1 6 6 6 ,  S. 304 j  

sein Nachfolgcr war Guidobald Graf von T h u n , ebend.; Ilintritt dieses letztem 

1668, ebd.; dessen Nachfolger, Albert Sigmund, sieh A l b e r t  S i g m u  n d ;  der 

Bischof Gebhard daselbst war kein Graf von Ilohenw art,  sondern ein schwä­

bischer Gr a f ,  S. 348; daselbst wurde 1 0 0 2 ,  unter König Heinrich II., ein 

Hoftag gehalten, S. 3 6 7 ;  Burggrafen daselbst, Rupert, S. 368 u. 369 in not.; 

Papo et alii v id . ,  S. 369 in not.; die Stadt litt anno 1015 eine grofse Brunst,

S. 4 1 3 ;  Rupert Burggraf anno 1 0 1 9 ,  ebend.; Gründe, dafs Regensburg im 

Mittelalter keine baierisch-herzogliche -Landstadt w a r ,  S. 4 1 7  u. 4 18 ;  Regens­

burg wurde 1180 reichsunmittelbar, 554 u. 555.

R iu t ,  Vogtarcut im Chiemgau, S. 416.

Roggingun,  Rogging an der grofsen Laber, S. 37T.

Römer, sich N o r i k u m ,  R h ä t i e n  und V  i n de  1-i c i e u .

Rotensala a Erläuterungen darüber , S. 552.

js.
SaJnch, S .  397 u. 401. ,

%
Satiza , Saaz , S. 384.

Salla ,  Saal diesseits der Donau im Landgerichte TCelheim , S. 3 7 1 .
*

Snndizcll, Moriz v o n ,  Bischof zu Freysing., resignirte 1566, S. 298 in not.

Schergcn, di e ,  kommen schon anno 1014 v o r ,  S. 407.

SchiereJinga„ Schierling an der grofsen Labcr,  S. 371.
%

Schwa-
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Schrvabeck, eine schwäbische Grafschaft, kam durch die Konradinischen Verband* 

Iungen an Baiern, S. 2 5 3 ,  wurde mit der Herrschaft Rlindclheim verei-

n i g t , ebend.

Seou wurde anno 999 vom Kaiser Otto UI. 211 einer Abtey erhoben, 355. 

Seybohstorf,  Stephan v o n ,  wurde i 6 r 2  Bischof zu Freysing, S. 298 in not. • 

Siffinchoven ,  Siffkofcn, dessen L a g e , S. 394.
%

Sinzingun (Sinzing jenseits der D o n a u )  S. 371*

Slaven,  deren Z üge, S. 51  r.

Spessart, der,  war anno 1003 eine G r3nzc von Baiern, S. 379.

Stiidte,  haierische, Wappen derselben, S. 272,
.  '

Suphan I I . , Pabst, dessen Reise nach Gallien, anno 7 5 3 ,  S. 162*

Stersische ein Vicus zwischen Craimburg und Bischofslaagk , S. 372 in not. 

Steyermark,  wann es es von Baiern getrennt worden, S. 528 u. 5 3 9 — 546. 

Strasista,  Stersiche, dessen Lage» S. 372.
$

Subaha, Schtfabac, ein Flufs, S. 419.

Sulzbiirg , sich W o l f s t e i n .

Synode zu Aschhcim , deren Akten zog Frobenius, Fürst von St. Emmeram, her­

v o r ,  S. 1 1 ;  diese Synode war eine Staats- und Kirchenversammlung zu- 

gleich , S. 13 ; die Ansetzung der Synode zu Aschheim auf das Jahr 763 ist 

irrig ,  S. 1 6 — 21 u. w . ;  Beweise der Aechtheit der Akt e n,  auf welchen das
%

Ansehen der aschheimischen Synode beruht, innere Merkmale, S. 31 u. w . ;  

aufsere Merkmale, S. 33 u. w . ;  Widerlegung der Einreden, S. 35 u. w . ;

Eingang der Synode, S. 3 8 ;  Inhalt der ersten neun Kanonen , welche vor-
\

züglich das geistliche Fach enthalten, S, 4 0 ;  historische Resultate dieser 

aschhcimer Synode, S. 48 —  52.

— —  zu Dingolfing,  S. 5 4 ;  Nachrichten von derselben, S. 3 6 ;  Ausscheidung 

der Akten dieser S yn o d e , S. 59 ; Bemerkungen über den Eingang Regnante 

etc.,  S. 6 2 ,  item 65; Aechtheit der Akten dieses Kirchenraths, S. 6 7;  W i­

derlegung der Einwürfe, S. 7 0 ;  Bestimmung des Jahres, in welchem die 

Synode zu Dingolfing gehalten wurde; S. 7 6 — 8 0 ;  Inhalt derselben, S. 80 

u. w . ;  Inhalt des Todtenbunds, der auf der Synode zu Dingolfing errichtet

F  f  f  f  wurde



w urde, S. $3 u. w . ;  Verzeichnifs der Bischöfe und A eb te ,  welche dafoey

gegenwärtig gewesen, S. 84 u. 85.

Synode zu Neuching; Nachrichten, Handschriften und Schriftsteller über diesen 

Kirchenrath ,  S. 88» Untersuchung, wegen des von Scholliner aufgestellten chro­

nologischen Beweises, dafs die achtzelien Kapitel, überschrieben: „ d e  legibus 

popularibus”  der Synode von Neuching angehören, S. 9 0 ;  die, bisher der 

Synode zugeschriebenen, Akten sind Akten von zwoen Synoden, vermög ihres 

Inhalts, S. 99; vermög der Geographie, S. 1 0 1 ;  Bestimmung des Orts N iu-  

h i ng a , S. 105 u. w . ;  historische Aechtheit der achtaehen K a p ite l ,  S. 10 9 ;  

und des Eingangs, S. 1 1 0 ;  die, im Benediktbeuerercodex den 18 Kapiteln 

angehängte Pastoralvorschrift gehört zur neuchinger Synode, S. 1 1 6 ;  Beant­

wortung einiger Einwürfe wider jene Vorschrift,  S. 122 u. w . ;  die neu­

chinger Synode besteht a»is dreyen Theilen , §. 1 1 ,  S. 126 u. 127 ; diese Synode 

wurde im Jahre 772 gehalten, S. 128 — 1 3 4 ;  Inhalt des Kircbenrathes von 

N c u c h i n g ,  S. 1 3 4 — 143.; Auszug aus der Pastoral Verordnung ,  S. 143.
% *'• # •

T.
Tassilo TT. (Sohn des Herzogs U ti lo )  wurde bald nach dem anno 754 erfolgten 

T ode seiner Mutter Chiltrude vom fränkischen König Pipin fortgeführt, dem 

er anno 7 5 5  in den Feldzug wider Aistufpfium, König der Longobarden, foi- 

gen , und anno 75 7  auf dem Reichstage zu Kompiegne die Treue schwören 

mufste, S. 1 7 ;  war im Jahre 748* da sein Vater starb, fünf Jahre alt,  

S. 2 5 ;  dessen Mutter Chiltrude übernahm die Regent- und Vormundschaft,

S. 25. u. 2 6 ;  übernahm bis anno 754 die Regierunir, S. 2 8 ;  Zurechtwei«
• « • •  t

sung einiger Ste’ Ien des Aventins, S. 29 u. w .;  war höchstwahrscheinlich 

im Jahre 748 Mitregent, S. 158 u. w . ;  stand, nach dem Tode seines Vaters, 

unter der Vormundschaft seiner Mutter Chiltrude, und seines Vetters Pipin, 

S. 166; wurde am Hofe des fränkischen Königs Pipin erzogen, ebend.; warum 

den Regierungsjahren des Tassilo' auch die Regicrungsjahre des Königs Pipin 

beygesetzt, denselben auch vorgesetzt wurden, ebend.; war in der Regierung seiner 

baieriicben Lande vom fränkischen Hofe unabhängig, S . - 167; fing den i.Horn.
♦

‘ 'an no  748 zu regieren a n ,  S. 16 8 ;  hielt sich vom Jahre 755 —  763 bey dem 

König Pipin auf, S. J 7 7 ;  fernerer Beweis von Tassilo’s und seiner Vorfah­

ren Unabhängigkeit, S. 1 9 4 ,  198 u. 19 9 ;  Tassilo ernannte den ersten Abt

d«s
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des Klosters Kremsmünster, S. 199;- wurde im Jahre 788 seines Reiches ent- 

»etzt, S. aoo; die Ausschreibung der drey grüfsten Synoden x zu Aschheim, 

zu Dingolfing und zu Neuching geschah von i hm;  unter der Regierung 

Tassilo’s II. bekam Baiern einen grofsen Z u w a c h s , S. 5 1 7 .

T heodo H . ,  baierischer Regent, Gränzen seines Landes S. 5 14  u. w.

— —  Sohn Tassilo’s II . ,  wurde anno 7 7 a  gebohren, S. 198; wurde anno 7 7 7 ,  

im sechste» Jahre seines Alters, von seinem Vater zum Mitregenten erklärt, ebend.

Thüringer,  zwischen der Elbe und Saale, S. 513» * ~
• •  •

Tigingn, T e u g n ,  S. 372.

Toalpach,  S. l ö r .

Torr ing , Adam Lorenz v o n ,  Bischof zu Regensrburg, starb 16 6 6 ,  S. 304. 

Traungau> S. 545.
^  , » 1 * «• * * •

U .  '  .

Uhingen, A w i n g ,  S. 396.

Ungarn,  daselbst wurde anno rooo der Götzendienst von Herzog Waic abge- 

schafft, der in der Taufe den Namen Stephan erhielt, S. 3 5 7 ;  und vom 

Pabst Sylvester den Titel eines Königs r ebcnd.» heyrathete die Schwestcr 

Heinrichs U L  von Baiern, S. 35#».

Uraha ,  S. 419- . . . .

Urtheil weisen, dessen Bedeutung, S. 395.

U tilo  , des Herzogs, in Baiern, Sterbejahr, w ird  verschieden angegeben, S. 149 

’ u. w . ;  Behauptung, dafs derselbe weder im Jahre 747 , noch 7 4 8 ,  sondern

im Jahre 749 den 18. Jänner gestorben s e y ,  S. 153; Gründe dafüs, ebd. u. w ,
, .  *

I v.
Verona und Aquileja kamen zu Baiern, anno 9 5 2 ,  wurden davon wieder getrennt, 

S. 526 —  528.

Vindelicier, die,  fielen ins römische G e b ie t , S. 458; wurden geschlagen , theils 

gefangen fortgcschlcppt, und ihr Land wurde zur römischen Provinz gemacht 

16  Jahre vor Christi Geburt,  S. 459 u. 462.

V ir g il, Bischof, war schon vor dem Jahre 749 A b t ,  S. 178 in not.

Vualechenesbach,  S. 372 in not.
: F f f f  2 w .
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JVnlechingn , Walking , S. 370.
S  • 9

JVnltgeresbrunnum , Walkcrsbrunn, S. 4T9.
* • 

fVappen säinmtlicher baierischer Städte , S. 272 u. w.
» / 1 

fVelj'ische G u ter ,  S. 534. u. w* . . .
• • ^  I • # •  *

9  ^  •

W ilhelm , Herzog von Straubing• Holland, wurde 1358 wahnsinnig, S. 2 6 4 ;  starb 

1 3 7 7 ,  S. 265. .
^ • • I

0

------ V .  , dessen Münze , als P r in z , S. 2g8-

W isirich , Bischof zu Passau , starb anno 7 7 6 ,  S. 189.

Winhering ( Winiherigun ) gehörte einst zur päbstlichcn Kammer, S. 4 11 .

Wolfrazhausen , Fehde des Grafen Otto mit Herzog Heinrich IX .,  S. 217  u. w . ;  

Stammtafel der Grafen von Wolfrazhausen, S. 225;  Sterbejahre der Ottoncn, 

S. 226 u. w . ;  Otto II. war Mitstifter des Klosters Diessen, S. 228 und 2 2 9 ;  

Schicksale Otto II. , S. 231 u. 232; starb den 2 7 .M a y  1 1 3 5 ,  S. 333; Otto III. 

kam 1136 vor Pavia um , ebd.; die Gemahlinn Otto II. hiefs Laurita, und 

war eine Tochter des Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach, S. 235 u. 2 3 6 ;  

Stammbaum der Grafen von Wolfrazhausen, S. 238.

W o lfste in , die Grafen auf Sulzbürg und Pyrbaum starben 1740 aus, S. 2 5 6 ;  

hierauf hatte ßaiern 1562 die Anwartschaft erhalten, ebend.
%  ̂ •

* •  • • * z,
9  W

Z ehen t, für die Geistlichen, wurde zu den Zeiten Tassilo’ s II. nachdrücklich gefor­

dert,  ‘S. 50/ • ' ' . *

V. - ••
#• *

Gedruckt mit Z'.inglisclieii Schrift'.*«.
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